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INS - das lade der Saar - Wnikchr
flufruf des Kreisleiters

an die öeoölkerung vremens
^as scheidende Jahr 1934 war reich an
18 großen Ereignissen und Erfolgen . Die
^ Stellung und das Ansehen Deutschlands

wurde durch die kluge Politik und den eiser¬
nen Willen unseres Führers befestigt . Der
Gedanke der Volksgemeinschaft wurde ver¬
tieft und fand seinen schönsten Ausdruck im
WHW . Hinter unserem Führer steht nach
wie vor das Vertrauen und die Liebe der
deutschen Volksgenossen , steht in uner¬
schütterlicher Geschlossenheit
die NSDAP . mit all ihren Gliederungen.

Das neue Jahr 1935 bekommt seine große
Bedeutung schon durch die Saarabstimmung
am 13 . Januar . Eine Fülle großer Aufgaben
auf allen Gebieten werden im Jahre 1935
ihre Lösung erfahren . Im alten Kampfgeist,
im alten Opfermut , in altbewährter Treue
und felsenfestem Vertrauen werden wir
Nationalsozialisten unserem Führer helfen.

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossin¬
nen , beweist auch weiter eure Liebe und
Treue zum Führer , denn er sorgt auch für
euch rastlos in Liebe und Treue . Auch das
Jahr 1935 als drittes Aufbaujahr wird Ge-
stztzö' und Maßnahmen bringen , deren Zweck
odpx Endziel vielleicht nicht sofort von jeder¬
mann verstanden oder deren Sinn nicht gleich
erfaßt wird . Habt auch da unbedingtes
Vertrauen zum Führer  und seinen
Mitarbeitern . Je mehr wir uns alle ge¬
schlossen und einig hinter unseren National-
ö ' ialismus stellen , desto schneller werden die

Folgen eines unheilvollen , vor zwei Jahren
niedergerungenen Systems überwunden sein.
Die Jahre bis zur Machtergreifung haben
jedem Volksgenossen bewiesen , daß Deutsch¬
land nur dann wieder empor kommt , wenn
es sich nicht auf fremde Hilfe verläßt , sondern
sein Schicksal in die eigenen Hände nimmt.
Auch für 1935 lautet die Parole:

Einer für alle , alle für einen!

Heil Hitler!

gez . Blanke,  Kreisleiter.

lagesbMl cin die Sfl.
Der Chef des Stabes hat an die SA . den fol¬

genden Tagesbefehl zum Jahreswechsel erlassen:
In einem dreizehnjährigen erbitterten Kampfe

um die Straße hat die SA . dem Nationalsozialis¬
mus Bahn gebrochen und die Tore geöffnet zur
Macht im Staat . Es gäbe kein nationalsozialisti¬
sches Deutschland ohne den selbstlosen , fanatischen
Einsatz der SA.

Die Neuordnung Deutschlands aus dem Geiste
des Nationalsozialismus hat vorübergehend an¬
dere Aufgaben wichtiger erscheinen und andere
Gliederungen der Bewegung mehr in den Vorder¬
grund treten lassen.

Die Ablösung aus der vordersten Front des po¬
litischen Kampfes und die Umstellung auf die
neuen Formen seines Einsatzes hat manchen SA .-
Mann zeitweilig irre werden lassen an dem Zweck
und an der Notwendigkeit seines Daseins . Das
Schwanken einiger höherer Führer und ihren Ver¬
such, die SA . Wege zu führen , die ihr nicht zu¬
kamen, hat der Oberste SA .-Führer Adolf Hitler
mit harter Hand unterdrückt . Die Front der SA.
ist davon unberührt geblieben.

Der SA .-Mann hat in den Kampfzeiten oft¬
mals einen Befehl nicht verstanden und hat doch
gehorcht, weil er gläubig auf den Führer ver¬
traute , der ihm das Banner des National¬
sozialismus mit glühendem Herzen in starken
Händen vorantrug . Niemals ist der SA .-Mann
i » diesem rückhaltlosen Vertrauen auf den Führer
wankend geworden . Ihm hat er seine Treue ge¬
schworen, ihm wird er sie immer halten.

Das nationalsozialistische Deutschland steht nun
nn Imkern unangreifbar und gefestigt
da . Seine granitenen Pfeiler sind die Gliede¬
rungen der NSDAP.

In ihren Rahmen ist es die künftige Aufgabe
der SA ., wie sie es immer war , für alle Zeiten
die soldatische, kämpferische Grundlinie des
Nationalsozial 'smus auf seinem weiteren Wege
zu verbürgen . Von niemandem wird die SA.

sich je übertreffen lasten in ihrer leidenschaftlichen
Liebe zu Volk und Vaterland , in ihrer fanati¬
schen Einsatzbereitschaft und Opferfreudigkeit für
die Ziele des Nationalsozialismus und in ihrer
bedingungslosen Treue zum Führer.

Wir haben einen Glauben : Das national¬

sozialistische Deutschland ! Wir folgen in Treue
und Gehorsam einem Führer : Adolf Hitler ! Es
lebe Adolf Hitler , der Oberste SA .-Führer.

(g - zl : Lutze.

Vas - ritte flufbauja - r beginnt
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ir . kill . Nicht in Dunkel und Ungewißheit ist das neue Jahr ge¬
hüllt , nicht mit Zagen und Kleinmut , wie einst in den Zeiten der
Schmach , schreiten wir der Zukunft entgegen . Nein , das unermeß¬
liche Glück neugeborener , sich kraftvoll bewährender Volkseinheit
verbindet sich in uns mit dem siegesfrohen Gefühl , daß die deutsche
Nation nicht mehr Amboß , daß sie Hammer geworden ist . Das,
was noch zu schmieden ist , halten wir m i t s e st e m G r i f f in der
Hand . Und der kampfgestählte Wille des Führers , der den Ham¬
mer schwingt , formt das gigantische Werk , das wahre Deutschland,
mit dem Einsatz seiner ganzen wuchtigen Kraft.

Schon in wenigen Tagen werden die Volksgenossen des Saar¬
landes zu uns stoßen , um sich, befreit vom fremdländischen Zwang,
aus innerstem Sehnen der Schicksalsaufgabe des Reiches zu
weihen . Das Fest ihrer Heimkehr wird das Fest einer großen
Nation sein , die nach Jahrhunderten sinnloser Zersplitterung end¬
lich in sich geschlossen ihrer Mission gerecht werden kann . — Im
vergangenen Jahr ist auf dem vom Führer freigelegten Funda¬
ment unseres Volkstums rastlos Unzerstörbares errichtet worden:
das begonnene Jahr soll uns um ein gutes Stück der Vollen¬
dung  des nationalsozialistischen Staatsgebäudes näherbringen.
Wir setzen uns das Ziel , das kostbarste Gut des Vaterlandes , die
tatbereite Volksgemeinschaft , noch unverlierbarer , noch tiefgreifen¬
der zu gestalten . Die schöpferischen Ideen , die Adolf Hitler unse¬
rem Volke wiedergegeben hat , wollen wir noch konsequenter f ü r
das Reichdes Alltags  verwirklichen , immer die große Auf¬
gabe vor Augen : Deutschland!

Nicht zuletzt aber wollen wir am Ende des Jahres 1935 fest¬
stellen können , daß die Erwerbslosigkeit  sowohl zisfer-
mäßig wie in ihren seelischen Auswirkungen weiter erheblich ge¬
mildert wurde . Zwei Millionen Volksgenossen ohne Arbeit —
ihnen muß und wird genau wie den vier Millionen , die Brot und
Schaffenslust und Lebensfreude bereits wiedergefunden haben , der
Arb ?'<-- ,'' '-ck " ' ri werden . Bei der Linderung einer un¬

verschuldeten Volksnot gibt es für den Nationalsozialismus
keine Kompromisse,  hier ist der Prüfstein für jeden ein¬
zelnen , ob ihm das Wort von Gemeinnutz auch wirklich zu einem
Lebensgrundsatz geworden ist . Die Arbeitsschlacht im kommenden
Frühjahr wird jedenfalls , dafür werden die Besten des Volkes
sorgen , gleich den vorausgegangenen Organisationsleistungen der
NSDAP . mit einem unbestreibaren Siege enden!

Außenpolitisch werden wir im neuen Jahr Gefahrenzonen , die
auf dem Wege zu einem Frieden in Ehre und Gleichberechtigung
durchquert werden müssen , genau so wenig fürchten , wie wir es
bisher taten . Denn nur , wenn wir dem Führer hier mit grenzen¬
losem Vertrauen , mit eisernen Nerven und dem unbeugsamen
Willen zur Selbstbehauptung folgen , kann er Deutschland unter
den Völkern der Erde d i e Geltung erkämpfen , die dem Dritten
Reich in der Welt zukommt . Die Staatsmänner jenseits unserer
Grenzen haben sich langsam daran gewöhnt , daß Deutschland sick
nicht mehr freiwillig seiner Rechte begibt , daß es nicht mehr die
Kirchhofsruhe der Wehrlosigkeit , sondern allein die auf Gleich¬
berechtigung beruhende Achtung der Völker untereinander als
Garant des Friedens ansieht . Das Reich hat sich bei aller Bejahung
der internationalen Rechtsordnung auf sich selb st beson¬
nen.  Und wir werden aus dieser Selbstbesinnung heraus 1935
auch auf dem außenpolitischen Kampffeld dem Führer und uns
treu bleiben . Nur so helfen wir den wirklichen , dauerhaften Welt-
frieden sichern.

Der mehr und mehr zusammenschmelzenden Gruppe der Nörgler
aber möchten wir zurufen : Ja , wir hatten ein Recht , das neue
Jahr in traditioneller Fröhlichkeit zu begrüßen . Wie sagt dock
Eduard Möricke ? „Freue Dich gehabter Freuden ! Andere Freuden
folgen , den Ernst begleitend ; dieser aber sei der Kern und sei die
Mitte Deines Glücks !" Mit jenem von Hoffnung , Zuversicht und
besinnlicher Heiterkeit begleiteten Ernst gehen wir an die weitere
Aufbauarbeit.

flufruf des viirgermeisters
der freien Hansestadt Vremen

iederum stehen wir an der Wende eines
Jahres erfolgreicher nationalsozialisti¬
scher Aufbauarbeit . Auch dieses Jahr

mit seinen mannigfachen Ereignissen hat ge¬
zeigt und bewiesen , daß wir , gestützt auf das
Vertrauen des Führers , ungeachtet aller
Widerstände und Schwierigkeiten gewillt
sind , den uns vorgezeichneten Weg zu gehen.

Getragen von dem Glauben und der Zu¬
versicht , daß auch das Jahr 1935 uns ein gutes
Stück Weges zur Erreichung unserer Ziele
und Wünsche voranbringen wird , richte ich
dieherzlicheBitteandiebremische
Bevölkerung,  uns auch fernerhin in
unserer Arbeit zu unterstützen zum Segen
Bremens , unseres Volkes und Vaterlandes.

Mit unserem alten Mut und unserer alten
Verantwortungsfreudigkeit wollen wir an
die Lösung der neuen Aufgaben im neuen
Jahr herantreten . Noch ist die Not groß in
unserem Volk , noch sind Hundert¬
tausende unsererVolksgenossen
ohne Arbeit,  leben Millionen im Elend,
aber grade deswegen müssen wir uns umso
enger zusammenschließen.

Nur wenn wir alle fest zusammenstehen,
uns durch nichts und durch niemanden von¬
einander trennen lassen , kann der Führer
mit uns den Sieg über Not und Elend er¬
fechten.

Bremen,  1 . Januar 1935.

(gez .) Otto Heider.

MenpoliMer Jahreswechsel
„Daily Mail " über den Wiederaufstieg

Deutschlands

London , 31 . Dezember.
„Daily Mail ", die eme Anzahl zustimmender

Aeußerungen aus dem Publikum zum Neujahrs-
aufsatz von Lord Rothermere über das neue
Deutschland  veröffentlicht , sagt in einem Leit-
aufsatz : Aus den meisten europäischen Ländern
kommt die hoffnungsvolle Nachricht von besserem
Geschäft , besseren Preisen und Abnahme der Ar-
beitslosenziffern . Die Besserung ist besonders stark
in Deutschland gewesen , dessen verzweifelte Lage
binnen einem Jahr unter dem nationalsozialisti¬
schen Regime erheblich gebessert worden ist.
Deutschlands Arbeitslose haben sich um beinahe
1 Millionen vermindert , sein Ausfuhrhandel er¬
lebt eine große Wiedergeburt und es macht sich
durch Herstellung von Ersatzmitteln mit Schnellig¬
keit unabhänggi von vielen Einfuhrrohstoffen.

In einem Leitaufsatz der „Times " höitzt es,
das alte Jahr habe mit einem Donnerschlag ge¬
endet . Das Ereignis sei nicht weniger ernst, weil
es erwartet wurde . Die japanische Diplomatie
könne nicht leugnen , daß ein edles Werk inter¬
nationaler Vereinbarung , das vor 13 Jahren ge¬
schaffen wurde , zerstört worden sei . Glücklicher¬
weise kläre sich der Himmel über Europa . In
den Beziehungen zwischen Frankreich und Ita¬
lien sei eine weitere Entspannung eingetreten.
„Times " fährt fort : Von allen europäischen Län¬
dern sei Deutschland  das einzige Land , das
sich selbst vorsätzlich von seinen Gefährten ent¬
fernt habe ( ? !) . Jede Bewegung in Richtung aus
Wiederaufnahme normaler Beziehungen werde
warm begrüßt werden.

Am Sonnabend hätten der Reichsautzenminister
und der Reichspropagandaminister Deutschlands
Friedenswunsch von neuem versichert , und Dr.
Goebbels habe hinzugefügt , daß die Kraft Deutsch¬
lands dem Werk des Wiederaufbaues gewidmet
werden solle . Dies sei eine vernünftige Erklärung,
deren Sinn auch die Grundlage der Politii der
britischen Regierung bilde . Es bestehe letzt größere
Aussicht darauf , daß die Nationen den Gedanken
aufgeben würden , Vaterlandsliebe bestehe in der
Kunst , einen anderen zu übervorteilen , und daß
sie diesen Gedanken durch den besseren Gedanken
ersetzen würden , daß Vaterlandsliebe in gemein,
samen Dienst am Frieden bestehe..

Mannte tage in Manien
Athen , 31 . Dezember.

Die gesamte AthenerMorgenpresse bezeichnet in
ihren Berichten aus Albanien die dortige Lage
als äußerst ernst.  Teile der regulären
Armee  sollen zu den Revolutionären übergegan¬
gen sein , es soll zahlreiche blutige Zusammenstöße
gegeben haben . Infolge der strengen Kälte ist die
Versorgung der Truppen erschwert , auch die
Truppenbewegung ist außerordentlich behinderte

>
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Gilvesteransprache an das deutsche Volk
Dr. Goebbels zieht die Bilanz und weist auf die neuen Ziele hin

Freiburg i. Br., 31. Dezember.
Am Silvesterabend sprach Reichsminister Dr.

Goebbels von Freiburg i. Vr. über alle Sender
zum deutschen Volk. Seine Rede hatte folgenden
Wortlaut:

Meine deutschen Volksgenossen und Volks¬
genossinnen!

Zum letzten Male im ablaufenden Jahre 1931
habe ich Gelegenheit, zu Euch allen zu sprechen.
Ich benutzesie vorerst, um Euch die herzlichsten
Grütze und Glückwünsche des Führers, der Partei
und der Regierung zum Jahreswechselzu über¬
mitteln. Sie danken Euch durch meinen Mund
für das Uebermaßvon Vertrauen, das Ihr ihnen
im Jahre 1934 in schweren und sorgenvollen zwölf
Monaten unbeirrt entgegengebracht, für die Aus¬
dauer und mutige Zähigkeit, mit der Ihr die har¬
ten Kämpfe um das Leben und die Zukunft der
deutschenNation bestanden, und für den Opfer¬
sinn, den Ihr dabei in den vielen Prüfungen bei
der Verwirklichungeiner neuen deutschen Volks¬
gemeinschaftimmer wieder bewiesen habt. Sie
bitten Euch, auch im kommenden Jahr von der¬
selben Festigkeitbeseelt zu bleiben und der Welt
das edle Beispiel eines einmütigen Volkes zu ge¬
ben, das, wenn auch vom Schicksal nicht ver¬
hätschelt, dennoch tapfer seinen Mann steht in der
Behauptung seines nationalen Daseins.

Die Regierung und die Partei aber versprechen
Euch» so, wie in den hinter uns liegenden Jah¬
ren»auch im kommenden hart zu sein in der Ver¬
fechtungunserer unabdingbaren Lebensinteressen
und nicht zu ruhen und zu rasten, bis Deutsch¬
land sich wieder den Platz unter den anderen
Völkern zuriickerkiimpst hat, der ihm auf Grund
seines Charakters, seiner Tüchtigkeitund seiner
Leistungengebührt.

Das Jahr , das nunmehr hinter uns liegt, war
reich an Kämpfen, und es wurde uns dabei nichts
erspart an großen Prüfungen und schweren Be¬
lastungen. Es war ein turbulentes Jahr , in dem
das Schicksal uns gegenübernicht kargte mit Er¬
folgen, aber auch nicht mit Enttäuschungenman¬
nigfacher Art. Jedoch der unsterblicheLebens¬
wille unseres Volkes hat alle Widerstände sieg¬
reich ..iedergebrochen, und das System des natio¬
nalsozialistischenStaates steht heute fester und
unerschütterlicherdenn je. Mit Stolz und inne¬
rer Genugtuung können wir auf die vergange¬
nen zwölf Monate zurückschallen.

Wirtschaftlich
gesehen ist es uns in dieser relativ so kurzen
Zeitspanne gelungen, die Arbeitslosigkeit wie¬
derum um bedeutende Millionenziffern zurückzu¬
drängen. 4'/- Millionen Menschen, die heute wie¬
der an den Maschinenstehen oder in den Kontor¬
stuben sitzen, sind lebendige Zeugen des organi¬
schen und auf weite Sicht eingeleiteten Wieder¬
aufbauprozessesunserer nationalen Produktion.
Durch umfassende Agrargesetze ist das Bauerntum
wieder auf eine feste und solide Grundlage ge¬
stellt worden. Hunderttausendevon jungen Män¬
nern, die im vergangenen Regime der Erwerbs¬
losigkeitund damit dem wirtschaftlichenund mo¬
ralischen Untergang preisgegeben waren, haben
unter unserer Führung die erdbraune Uniform
des Arbeitsdienstes angezogen und dienen nun
als Soldaten des Friedens  mit dem
Spaten in der Hand dem neuen Reich. Allüber¬
all im weiten Land dröhnen die Hämmer und
lärmen die Maschinen. Die ganze Nation ist von
einem einzigen jauchzendenLied der Arbeit
durchklungen. Hunderte von Kilometern weit,
durch Wälder, Heide und über die Flüsse hin¬
weg erstrecken sich schon die riesenhaften Anlagen
des Reichsautobahnen-Neubaues; sie sollen noch
in Jahrhunderten Zeugnis ablegen von der mu¬
tigen Tatkraft, mit der die im Nationalsozialis¬
mus geeinte deutsche Nation ans Werk geht.

Gewißwird niemand die großenSchwierigkeiten
verkennen, denen wir bei der Ankurbelungunseres
Wirtschaftsprozessesbegegnenmußten. Der Man¬
gel an Devisenund Rohstoffenmacht sich vielfach
unangenehmbemerkbar. Aber auch hier wird es
deutscherTüchtigkeitund deutschem Erfindergeist
ohne Zweifel gelingen, in absehbarerZeit Mittel
und Wege zu finden, um uns entweder den Zu-

I gangzuausländischenMärkten  wieder-
s zueröffnen, oder aber das Inland durch eigene

Produktion unsere Wirtschaftsbasis auf das für
unser Volk notwendigeMatz zu erweitern.

Auch
das soziale Leben

hat im abgelaufenen Jahre durch gesetzgeberische
Maßnahmen sowohl wie auch bei der Befestigung
des VolksgemeinschaftsgedankensmannigfacheBe¬
fruchtungenerfahren. Im Gesetz zur Regelung der
nationalen Arbeit ist das Verhältnis zwischen Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer wenigstens bis zu
einem Matze konsolidiertworden, daß es für das
Leben der Nation keinerlei schädliche Auswirkun¬
gen mehr nach sich ziehen kann. Die Idee einer
Kameradschaft des ganzen Volkes beginnt sich
zusehends zu verwirklichen, die Arbeit als Begriff
ist von einem neuen Ethos erfüllt, in der Riesen¬
organisation des Werkes „Kraft durch Freude"
finden Millionen von Menschen nach harter Tages¬
last und Mühe leibliche Erholung und seelische
Erquickung.

Das Winterhilfswerk hat auch in diesem Jahre
weit über alle Erwartungen hinweg seine soziale
Missionan den Aermstenunseres Volkes erfüllt.
Ja , wir können sogar der Hoffnung Ausdruck
geben, daß im Winter 1934/35 bei gleichbleibendem
Opfersinn aller Schichten die Leistungen des
Vorjahres vielleichtnoch übertreffen werden. Am
„Tage der nationalen Solidarität " hat sich das
ganze Volk in bisher noch nie erlebter Einmütig¬
keit für den Gedankender Hilfsbereitschaftder
Tat eingesetzt.

Niemand weiß besser als wir, daß noch in
weiten Kreisen der deutschen Arbeiterschaftdie
Lohn- und Gehaltsfragc sehr im argen liegt. Es
wird Aufgabekommender Anstrengungensein, den
Lebensstandarddes ganzen Volkes auf ein« Höhe
zu heben, die als menschen- und kulturwürdig in
jedem Sinne ausgesprochenwerden kann. Aber
gerade der Arbeiter wird am ehesten Verständnis
dafür aufbringen, daß es zuerst notwendig ist,
jeden wieder zu Beschäftigung und Brot zu
bringen, ehe daran gedacht werden kann, das
Lebensniveaudes Volkes im ganzen zu heben.

Möglich gemachtwurden unsere Erfolge auf
wirtschaftlichemund sozialem Gebiet in erster
Linie durch die großen innerpolitischen
R e fo  r m e n,  die der neue Staat zielbewußtund
tatkräftig durchführte. Die Feinde des Regimes
sind nun vollendszu Boden geworfen. Es gibt im
Lande keine Opposition mehr, die diesen Namen
irgendwie verdiente. Partei und Staat sind im
besten Zuge, eins zu werden: ' fruchtbarer
Wechselwirkungführen und lenke,, sie die Men¬
schen und die Mittel des modernenVolksaufbaues.

Die Reichsresorm,
die wir am Ende des vergangenen Jahres als
Ziel aufstellten, ist schon auf vielen Gebieten ohne
jede innere Erschütterung durchgeführt worden.
Die Dinge sind dabei nicht in Erstarrung geraten,
sondernbefinden sich weiter im Fluß, und es steht
zu erwarten, daß sie auch in den kommenden
Monaten eine neue fruchtbare Entwicklung
nehmen.

Leider haben die inneren Spannungen auf dem
Gebiet der kirchliche » Auseinander¬
setzung  mancherorts unerfreuliche Formen an¬
genommen. Das muß um so bedauerlichererschei¬
nen, als sich hier und dort bereits die Nörgelsucht
und boshafte Rechthaberei einer kleinen Schicht
von ewigen Kritikastern ihrer bemächtigthat, um
im Schutze des sogenannten Kirchenkonslikts
Sabotagearbeit am Staate selbst zu betreiben.
Es bedarf keiner Betonung, daß Partei und Re¬
gierung mit wachsamem Auge diese Entwicklung
beobachten, ohne einen Zweifel darüber zu
lassen, daß sie keineswegs gewillt sind, dem
Staate oder dem Volke Schaden antun zu lassen.
Und der ewige Kritikaster, der noch in vereinzel¬
te» Exemplaren seiner Mit - und Umwelt lästig
zu fallen versucht, wird bei fortschreitenderBe¬
seitigung unseres Staats - und Wirtschaftsauf¬
baues durch unsere Erfolge, wenn nicht überzeugt
— das wäre vermutlichzuviel verlangt — so doch
mit seinem krankhaftenQuerulantentum allmäh¬
lich so in den Schmollwinkelhineingedrängt, daß
man ihn im ganzen Volk nur noch als lächerliche
Zeitfigur ansieht.

Die Stabilität unserer innerpolitischenVer¬
hältnisse gab dem Führer und seiner Regierung

Kultur im Achutze- er Politik
Rückblick auf die Arbeit der LS .-Lulturgemeinde - Von Carl Maria Holzapfel

„DaS Erhabene wie das Schöne ist durch
die ganze Natur verschwenderisch ausgegoffen
und die Empsindungssähigkeit für beides in
alle Menschen gelegt; aber der Keim dazu
entwickelt sich ungleich, und durch die Kunst
mutz ihm nachgeholfen werden ." Schiller.

In einer seiner letzten Ansprachenwies Alfred
Rosenbergdarauf hin, daß die Kampfkräfte und
Kympfmethoden der Bewegung eine Wandlung
erfahren hätten, Kunst und Politik gehören zwar
zusammen, aber beide bedienen sich verschiedener
Wege, ihr Ziel zu erreichen. Setzt, um nur ein
Beispiel zu gebrauchen, die Politik die Kräfte in
die Breite ein, so bedient sich die Kunst der
Kräfte der Seelentiefe. Eine starke Politik ist
immer Voraussetzungdafür, daß sich unter ihrem
Schutz eine neue Kultur entfalten kann. So bietet
unsere auf das Arteigene abgestimmtePolitik
Gewähr für die Blüte einer arteigenen Kutlur.

Hierzu legte Alfred Rosenberg bereits einige
Jahre vor der Machtergreifung den Grundstein
im Kampfbund für deutsche Kultur, zu dem sich
im Jahre 1933 der ReichsverbandDeutsche Bühne
gesellte, der aus der FachgruppeTheater des
Kampfbundes entstand. Diese beiden Organisa¬
tionen waren die ersten Ansätze zur Sammlung
nationalsozialistischenKulturwillens, aus ihnen
strahlte der Kampfgeist aus, der für eine Neu¬
ordnung kulturellen Lebens Voraussetzungist. —
Kampfbundund Deutsche Bühne wurden im Juni
1934 in die NS.-Kulturgemeinde überführt, die
darauf korporativ in die NS.-EemeinschaftKraft
durch Freude eintrat . — Zu den Gründern der
NS .-Kulturgemeinde zählen die führenden alten
Kämpfer der Bewegung, u. a. Heß, Rosenberg,
Frick, Eöring, Ruft. —

Das Erbe, das eine unserem Heute wesens¬
fremde Epoche hinterlassen hatte, war für den
Neuaufbau nicht zu verwenden. Es mußte umge-
fchmolzen werden. Dieser Prozeß vollzog sich na¬
turgemäß in harten Kämpfen und in beinahe
atemlosem Arbeitstempo. So wurden im Jahre

1933 aus 300 909 Mitgliedern der früheren
marxistischenund liberalen Verbände eine Mil¬
lion Mitglieder einer nach nationalsozialistischem
Führerprinzip geführten Vereinigung, die ihre
Anhänger in den Gauen und Ortsgruppen das
Echte vom Unechten scheiden lehrte und auf-
nahmebereit machte für eine Kunst, die zur
Grundlage heroischesDenken, Empfinden und
Tun hatte. — Heute gliedert sich die NS.-Kultur¬
gemeindegenau wie die Partei in Gaue, Kreise
und Ortsgruppen, von denen die verkehrstechnisch
und kulturpolitischzusammenhängendenin Orts¬
verbände zusammengefaßt sind. 1500 000 Mit¬
glieder werden heute von etwa 1500 Ortsgruppen
betreut.

Da die NS.-Kulturgemeinde sich die Schaffung
einer Volksbewegungzur Erneuerung, Erhaltung
und Bereicherung künstlerischer Darbietungen
aus dem Geiste nationalsozialistischerWeltan¬
schauungzum Ziel gesetzt hat, sind die übrigen
großen Verbände im Reich dazu übergegangen,
diese wertvolle Aufbauarbeit durch besondere
Vereinbarungen mit der NS.-Kulturgemeinde zu
stützen. Reichswehr und Reichspolizei erließen
dahingehende Verfügungen. NS .-Juristen- und
NS.-Lehrerbund überlassen die künstlerische Be¬
treuung ihrer Mitglieder der NS.-Kulturge¬
meinde. Angeschlossen haben sich der Reichsbund
der DeutschenBeamten, der NS.-Frontkämpfer-
bund, der NS .-Studentenbund, NS.-Frauenschaft,
Reichsstudentenwerk, Deutscher Reichsbund für
Leibesübungen, Deutscher Bund Heimatschutz,
NSBDT. und RTA., Kyffhäuserbund, Verein für
das Deutschtumim Ausland u. a. m. Diese kur¬
zen Ausführungen zeigen, wie planmäßig die
NS.-Kulturgemeinde ihre Arbeit begann, deren
Ausbau sie anstrebt mit der Gewißheit, daß das
Ziel erst in mühevollerKleinarbeit vieler Jahre
erreicht werden wird. — Wie unaufhaltsam aber
der Vormarschist, mögen wenige, hier für viele
angeführte Beispiele aufzeigen: In Mecklenburg-

die Möglichkeit, die deutsche Außenpolitik wieder
in einem Maße zu aktivieren, das uns für die
nächste Zeit reiche Hoffnungenverspricht.

Die Saarfrage
ist durch ein loyales Entgegenkommenzwischen
Berlin und Paris aus der Atmosphäre gefähr¬
licher Ueberhitztheitenherausgenommenund wie¬
der in eine normale und leidenschaftsloseBe¬
trachtungsweise zurückversetzt worden. Die
deutscheForderung auf nationale Gleichberech¬
tigung wird mehr und mehr in der Welt begrif-
men und gebilligt. Die gegen den national¬
sozialistischenAufbau von gewissenlosen, aus
Deutschlandemigrierten Elementen in der Welt
betriebene Greuelhetzebricht sichtlich zusammen
oder verpufft in der Wirkungslosigkeit. Die ver¬
zweifelten Anstrengungendes in diesem Punkte

einigen internationalen Emigranten- und Ju¬
dentums sind doch zuletzt an der Vernunft der
Verantwortlichen gescheitert. Dem weisen und
behutsamemVorgehendes Führers in allen kriti¬
schen Situationen des vergangenen Jahres ist es
zu verdanken, daß dem schwergeprüfteneuropäi¬
schen Erdteil der Frieden erhalten blieb und die
dunklen Gewitterwolken, die an Konflikten in¬
teressierte Elemente über Europa zusammenge¬
braut hatten, sich mehr und mehr verziehen. Die
deutsche Nation beginnt wieder, sich auf dem
Felde der Außenpolitik zu bewähren und zu be¬
haupten. Einigkeit und Opfersinn des ganzen
Volkes sind nicht unbelohnt geblieben. Unsere
Stellung in der Welt ist heute, wenn auch viel¬
fach von der öffentlichen Meinung einiger Länder
noch nicht zugegeben, geachteter, denn jemals seit
Ende des Krieges.

Die Ziele für das neue Jahr
Welche Ziele hat das deutsche Volk sich nun für

das Jahr 1935 zu stellen? Unsere Anstrengungen
müssen wirtschaftlichdahingehen, die Arbeits¬
losigkeitim konzentrischen Angriff des kommen¬
den Frühjahrs und Sommers aufs neue zu
attackieren, um sie wiederum, und diesmal ent¬
scheidend, zurückzuwerfen. Es muß uns dabei ge¬
lingen, in der Devisen- und Rohstoffragezu greif¬
baren Ergebnissenund fühlbaren Erleichterungen
zu kommen. Hand in Hand damit geht ein ziel¬
bewußter und auf weite Sicht eingestellterKampf
um die allmählicheHebung des Lebensstandards
des Eesamtvolkes, verbunden mit der endgülti¬
gen Durchsetzung einer gedanklichenund prakti¬
schen Solidarität der deutschenNation, die für
alle Zukunft unzerbrechbarsein muß.

Jnnerpolitisch wolle» wir mit Ernst und Sach¬
lichkeit den Versuch mache», den Kirchen -
streit zu beendigen  und damit auch auf
diesem letzten Gebiet innerer Spannungen die
noch verbliebenen Reste von Krisenstofsenaus
dem Wege zu räumen. Es wird und muß ge¬
lingen, den Frieden des Volkes auch in kirchlicher
Beziehung zu sichern und die Summe von Kraft,
die bisher noch hier gebunden war» einheitlich
und zielbewußt auf große natiomlverbindliche
Aufgaben zu lenken.

Außenpolitisch
ist die ganze Nation von dem sehnlichsten Wunsch
erfüllt, am 13. Januar das deutsche Saarvolk ge¬
schloffen wieder zurück zum Reich zu holen, und es
gibt kein Gefühl, das uns stärker und zwingender
bewegte, als das der Liebe und der brüderlichen
Verbundenheit,, mit der wir unsere uns bisher
entrissenendeutschenPrüder und Schwesternan
der Saar wieder in unsere Arme schließen wollen.
Wir können und werden dabei die Hoffnungnicht
aufgeben, daß es uns, wenn am 13. Januar die
letzte territoriale Frage, die uns von Frankreich
scheidet, gelöst ist, dann auch gelingen wird, mit
dem großen französischen Volk zu einem wirklichen
und dauerhaften Frieden  zu kommen, bei

dem beide Partner als gleichberechtigte Nachbar¬
nationen erkennen werden und müssen, daß in
ihrem friedlichen Ausgleich der Keim der wirt¬
schaftlichen Gesundungund einer neuen politischen
Ordnung für ganz Europa liegt.

Die ganze Nation vereinigt sich in heißen und
inbrünstigemGebet zum allmächtigenLenker aller
Menschen- und Völkerschicksale, dem Führer Ge¬
sundheit, Kraft und eine gesegneteHand bei all
seinem Tun und Lasten zu verleihen. Er selbst
aber hat an das deutsche Volk, dem er mit Leib
und Seele verschworenund mit ganzem Herzen
verbunden ist, nur die eine Bitte, ihm weiter sein
Vertrauen, seine Liebe und seine tätige Hilfe zur
Verfügung zu stellen. Möge niemand unter uns
müde werden; denn der Weg, den wir als Volk
zu gehen haben, wird noch weit und manchmal
auch beschwerlich sein. Gottes Segen aber wird bei
uns bleiben, solange wir ihn durch Arbeit, Tap¬
ferkeit und mutige Selbsthilfe verdienen.

So übermittle ich denn in dieser letzten Stunde
des abgelaufenen Jahres , da Partei und Regie¬
rung sich mit dem Volk vereinigen, über die Wel¬
len des Aethers meine Grüße und heißesten
Wünsche dem Manne, der für uns alle Inbegriff
und Hort der deutschenWiederauferstehungist.
Ich glaube, mich dabei zum Dolmetsch der ganzen
Nation zu machen, wenn ich darin die Grüße und
Wünsche aller Deutschen diesseits und jenseits der
Grenzen fest und brüderlichmit einschließe.

Wo in allen Erdteilen und auf allen Welt¬
meeren die deutsche Zunge klingt, da steigt um
die Stunde der Jahreswende sein Name aus Mil¬
lionen und Millionen dankerfüllter Herzen
leuchtend empor und Millionen und Millionen
Lippen sprechen ihn in zitterndem Erbeben aus.
Er ist das Schicksal, nach dessen Gesetz wir ange¬
treten sind, die Hoffnung, auf die wir bauen, der
Glaube, mit dem wir uns fest und vertrauensvoll
dem harten Leben stellen. Gott segne den Führer
und sein Werk!

An die Wehrmacht
Der Führer erläßt folgenden Aufruf:
Zum neuen Jahre übermittele ich allen Ange¬

hörigen der Wehrmachtmeine Glückwünsche. Ich
verbinde mit ihnen meinen Dank und meine
Anerkennung für die in treuer vorbildlicher
Pflichterfüllung geleistete Arbeit des vergangenen
Jahres.

Unser Dienst soll auch in Zukunft nur ein Ziel
kennen: DeutschlandsWiederaufstieg in einem
Frieden der Gleichberechtigung, der Ehre und ge¬
sicherten Freiheit.

Der Führer und Reichskanzler.
Adolf Hitler.

Allen Angehörigender Wehrmachtmeine besten
Wünsche für das neue Jahr . Vorwärts mit den
alten Soldatentugenden im Sinne des neuen
Reiches!

von Blomberg,
Generaloberst, Reichswehrminister.

Schwerin wurden in einem Monat 7000 Land¬
arbeiter in das Schweriner Landestheater ge¬
führt (Zusammenarbeit mit dem Amt Reisen und
Wandern KdF.j . InBremen  wurde die Mit¬
gliederzahl in drei Monaten verzwanzigfacht. In
Kasselbelegte die NS.-Kulturgemeinde während
der Schillerwoche75 v. H. aller verfügbaren
Plätze. Gau Kurmark meldet 120 Veranstaltun¬
gen in einem Monat. Dort werden von sechs
Theater drei ausschließlich von der NS.-Kultur¬
gemeindegetragen.

Dabei ist es gerade das Volk, vor allem der
Arbeiter, den die NS.-Kulturgemeinde mit Er¬
folg zu erfassen bemüht ist. Ein gerecht.es System
sorgt dafür, daß ein jeder nach seinen Kräften
opfert, ein jeder nach Maßgabe seines Einkom¬
mens sich verpflichtet, eine Reihe von Vorstellun¬
gen derselben oder einer gemischtenKunstgat¬
tung abzunehmen. Gerade die Regelmäßigkeit
solcher Verpflichtungmindert das Risiko der Ver¬
anstaltungen im Laufe der Zeit der aus öffent¬
lichen Mitteln bereitgestellten Subventionen. —
Bei allen Veranstaltungen strebt die NS.-Kultur¬
gemeinde ein Zusammengehenmit kommunalen
und staatlichenStellen an. — Zum Leiter der
NS.-Kulturgemeinde berief Alfred Rosenberg im
März 1933 Dr. Walter Stang.

Aus der Fülle der Aufgaben, wie sie im Laufe
der Zeit an die NS.-Kulturgemeindeherantraten,
sei nur folgendes herausgegriffen. Sie hat eine
eigene Dramaturgie und eigenen Bühnenvertrieb,
der im Zentralverlag der Partei verankert ist.
Seit ihrem Bestehen prüfte die Dramaturgie über
3000 Manuskripte. Es ist ihre Aufgabe, einen
richtungweisendenSpielplan für die Ortsverbände
aufzustellen, der in der monatlich erscheinenden
Zeitschrift„Bausteinezum deutschen Nationalthea-
ter" zum Abdruck gelangt. Der Theaterabteilung
obliegt ferner die Kunstbewertungvon Theater-
veranstaltungen. Sie legt besonderenWert auf
die Heranziehung neuer Autoren, sowie auf die
Bearbeitung der Autorenverträge. 24 gemein¬
nützige Wanderbühnenund eine Reichswanderoper
erfassenmit 6000 Aufführungen ein theaterloses
Gebiet von 40 Millionen Einwohnern.

Die Film-Abteilung pflegt in erster Linie den
deutschen Kulturfilm und den staatspolitischwert¬

Dank und Anerkennung für die Leistung im
vergangenen, beste Wünschefür die Arbeit im
kommendenJahr ! Wir wollen uns des Ver¬
trauens unseres Oberbefehlshaberswürdig zeigen.
Der Chef der Heeresleitung Frhr . von Fritsch,
General der Artillerie.

*
Der Reichsmarine und allen ihren Angehöri¬

gen wünsche ich für das kommende Jahr erfolg¬
reiche Fortführung ihrer Arbeit zum Besten un¬
seres Vaterlandes im Sinne unseres Führers!
Berlin , den 31. Dezember1934. Raeder,  Ad¬
miral, Dr. h. c., Chef der Marineleitung.

NaubWettall
auf ei» Lokal der Deutschen Front

Gnarbrücken, 31. Dezember.
In den heutigen Nachtstundenereignete sich in

Saarbrücken ein Zwrschenfall, der alles bisher
Dageweseneerheblich in den Schatten stellt. Nach
Schluß der Polizeistunde versuchteneinige Leute
in das kleine Lokal Paul in dem Saarbrücker

vollen Film. Ihre Aufgabe ist es, der filmschaf--
fenden Industrie solche Manuskriptezu vermitteln,
an deren Gestaltung die NS.-Kulturgemeinde
mitgearbeitet hat. Die Musikabteilung fördert
junge heranwachsende Komponistenund erteilt di¬
rekte Aufträge an die junge Generation. Sie
stellt das musikalische Programm für die Umrah¬
mung wichtiger parteiamtlicher oder staatlicher
Veranstaltungen zusammen. Analog zu den an¬
deren Abteilungen obliegt ihr die Prüfung der
musikalischen Programme, die Durchführungund
lleberwachung des „Konzertringes", sowie die
Durchführungvon Konzertveranstaltungen. (Zeit¬
schrift: Die Musik.)

Die Hauptaufgabe der Abteilung Bildende
Kunst ist die Durchführung von Kunstausstellun¬
gen. In diesem Zusammenhangtätigt sie An- und
Verkäufe von Kunstwerkenund organisiert Wan¬
derausstellungen im Reich. (Eigene Zeitschrift:
„Völkische Kunst".)

Die Jugend-Abteilung pflegt die Kulturarbeit
in der Jugend, ft'rdsrt den Nachwuchs in engster
Fühlungnahme mit der Reichsjugendführung, aus
der auch die Referenten dieser Abteilung ent¬
nommen wurden. Ihre Arbeit erstreckt sich auch
auf das Puppenspiel. Vier Puppenspielbühnen
sind ausschließlichfür die NS.-Kulturgemeinde
tätig. Diese Spiele wurden an 79 Spieltagen
während der Monate Oktoberund Novembervon
13 795 Erwachsenen und 43 731 Jugendlichen
besucht. — In der Presfeabteilung werden alle
Veröffentlichungen des Amtes besonders über¬
prüft. Sie leitet den einzelnen Abteilungen
besonders wichtige Fachberichtsder Tagespreise
zu und unterhält demgemäßeine pfleglicheVer¬
bindung mit der gesamtenPresse im Reich, die sie
kulturpolitischberät. (Eigener Nachrichtendienst:
„DeutscheBllhnenkorrespondenz" )

Zum Schluß sei auf eine Reihe von Groß¬
veranstaltungen hingewiesen, die im letzten Jahr
durchgeführtwurden, auf denen zum Teil Reichs¬
leiter Rosenberg zusammen mit dem Reichs¬
amtsleiter Dr. Stang sprach: Programm¬
gestaltungauf dem Reichsparteitag, Kundgebung
in den Opelwerken Nüsselsheim vor 8000 Arbeitern,
zwei große Sportpalastkundgebungenin Berlin,

Stadtteil Malstatt einzudringen, das Sonntag
abend von Mitgliedern der Deutschen Front
besucht worden war. Als sie das Lokal verschlossen
fanden, feuerten sie blindlings etwa
30 bis 40 scharfe Schüsse  durch Tür und
Fenster ab.

Wie durch ein Wunder wurde nur der Kellner
Doerr durch einen Knieschuß verletzt. Sämtliche
Fensterscheiben wurden zertrümmert.

Schwarzer Lag
des Separatismus

Saarbrücken, 31. Dezember.
Der gestrige Sonntag wird als schwarzer

Tag des saarländischen Separatis¬
mus  in das Kapitel der Geschichte über den
Saarendkampfaufzunehmensein: 14 Tage vor der
Saarabstimmung haben sich eine Reihe von Vor¬
kommnissen ereignet, die allen separatistischen
Illusionen endgültig den Garaus machenmüssen.
Als letzter Schlag ist Sonntag abend bei der
Landesleitung der Deutschen Front ein Schreiben
des verantwortlichen Redakteurs der „Neuen
Saarpost", Hugo Hagen,  eingetroffen, in dem
er sich von seinembisherigen Blatt lossagt.

Minister zur Jahreswende
Berlin, 31. Dezember.

Der „DeutscheSchnelldienst" hat eine Reihe
führender Persönlichkeiten des neuen Deutsch¬
land gebeten, ihre Ansicht über die politische Lage
am Jahresende mitzuteilen. Wir geben an¬
schließend Geleitworte der deutschen Reichs¬
minister wieder.

Dr. Goebbels
1933 war für den nationalsozialistischenStaat

das Jahr der Offensive, 1934 das Jahr der Ver¬
teidigung und Behauptung. Wir sind dem Ziel
unserer Revolution, dem deutschenVolk wieder
zur Freiheit und zur inneren und äußeren Ehre
zu verhelfen, treu geblieben.

Wir marschieren mit Zuversicht und festem Mut
ins neue Jahr , dem Führer und seinem großen
Werk in Treue und Hingabe verpflichtet.

Hermann Göring
Nichts kann uns an diesem Jahreswechseltiefer

beglücken als die Feststellung: Das deutsche Volk
ist eine geschlossene Einheit geworden, ein fest-
gesormtergleichklingender Wille in der Faust des
Mannes, der als Führer und Reichskanzlerdas
Schicksal der Nation leitet.

Dr. Wilhelm Frick:
Ich wünsche dem deutschenVolke, daß es zu

Neujahr voller Dankbarkeit sich der Erfolg« und
Güter bewußt sein möge, die der Geist des Neuen
Reiches ihm beschert hat ! Dies birgt aber unlös¬
lich auch die Verpflichtungfür jeden Einzelnen in
sich, im kommenden Jahre seine volle Kraft für
das Ganze einzusetzen und niemals zu vergessen,
daß die Gesamtheit, auf deren Wohl es uns
ankommt, ja aus lauter Einzelnen besteht und nur
durch die lebendige Mitwirkung jedes Einzelnen
zusammengehaltenwerden kann. Wenn wir diese
Erkenntnis, stärker noch als bisher, im neuen Jahr
uns zu eigen machen und dem Ganzen dienen,
anstatt uns von ihm bedienen zu lassen, dann
folgen wir wahrhaft dem Vorbild des Führers;
dann blüht die Gemeinschaftimmer höheh"auf,
und jeder Einzelne von uns blüht in ihbfnüW

Ferner erließen die Rvichsminiftervon Neu »
rath,Darrö und von Eltz Rübenach  Neu¬
jahrsaufrufe.

Chefpilot Teigler tödlich verunglückt. Der be¬
kannte Flieger Teigler,  der zuletzt bei der
Fliegerlandesgruppe in Dortmund war, ist auf
einer Autotour in Holland tödlich verunglückt.
Teigler fuhr mit feinem Wagen auf einen auf
der Landstraße fahrenden unbeleuchtetenLastzug
auf. Teigler wurde auf der Stelle getötet, wäh¬
rend sein Begleiter schwer verletzt wurde.
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davon eine mit dem NS .-Juriftenbund. Au einer
eigenen Kultstätte legte die NS.-Kutturgemeinde
durch Alfred Rosenbergvor einigen Wochen unter
der Bezeichnung„Stedingsehre" den Grundstein.
Alljährlich hält die NS.-Kulturgemeinde eine
Reichstagungab. Im neuen Jahr ist Düsseldorf
als Tagungsort ausersehen. Die Stadt verbindet
damit „Die DeutscheKunstfestwoche am Rhein",
deren Träger die NS.-Kulturgemeinde ist.
Düsseldorf stellt die gesamten Kunstinstitute in
den Dienst dieser Reichstagungund hat eine voll¬
wertige Durchführungdes Programms zugesagt.
— Eine Reihe von Uraufführungen werden bei
dieser EÄegenheit den Beweis liefern, daß unsere
Bewegung imstande ist, starke schöpferische Kräfte
zu tragen.

Donaueschinger Mustkfeste
Die NS .-Kulturgemeinde Reichsmnt Berlin hat das

Protektorat über die „Neue Deutsche Volksmusik
Donaueschingen " übernommen und der Vereinigung
darüber hinaus ihre Mitarbeit und Unterstützung zu¬
gesichert. Durch diese Tatsache erhalten die zukünftigen
Donaueschinger Musikfestr, deren Eigenart uvo Be¬
deutung in ihrer volkstümlichen urw dahg Zeit¬
gemäßen Umgrenzung zum Ausdruck komva, einen
ganz neuen offiziellen Charakter . Für die/deutschen
Komponisten ist die Uraufführung ihrer Merke bei
diesen Veranstaltungen deshalb ganz beson«rs wichtig
und begehrenswert geworden . Denn nflt nur die
Gelegenheit, ihre Werke bei dieser Fclwoche einer
großen , aus ganz Deutschland und dem/Auslande ver¬
sammelten Fachkritik vorzustellen , fordern vor allem
auch die Erfassung der breitesten äusikintersssierten
Oessentlichkeit, unter der, wie die / rsahrung bereits
lehrte , auch die Musikverleger nich fehlen, muß die
Donaueschinger Musiksesten reize/ - Nach wie vor
schassenden Musiker zur Bet/ligung an den
bleibt die musikalische Gefamtleibmg dem süddeutschen
Meister der Tonkunst Hugo Herr mann,  den leder
Rundfunkhörer aus den zahlrerhen Sendungen seiner
Werke kennt , übertragen . AM in der Fest- und
Organisationsleitung sind keine Aenderungen einge¬
treten , so daß die Einsendung von Werken auch weiter¬
hin an das Musikhaus Känitz, Donaueschingen , zu
richten ist. Verlangt werden? Neue Gemeinschasts-
musik sür Sing - und Steigerneinden , wie zum Ge¬
brauch bei der HJ ., beim BDM . und in der Schule;
Neue Hausmusik aller Besetzungen auch mit Gesang
und zeitgemäßen HauSinstrumenten ; Neue Unter-
haltungs - und Gebrauchsmusik in allen Instrumen¬
tierungen ; Neue Militärmusik , sowie Musikwerke für
Freilichtaufführungen und Neu« Musik sür den
Volkstanz . Lll.

<
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Zum letzten Mal im alten Jahr ist der Sonnen-
ball hinter Wiesen, Wald und fernen Hügeln ver¬
schwunden. Wenn er sich jetzt im strahlendenFrüh¬
rot wieder erhebt und durch den Frostdunst des
jungen Wintermorgenssein segnendes Licht auf
die Erde streut, ist bei!uns — das neue Jahr-
Zwölf Schläge ließ der Dorfküster an sich vorüber-
rauschen, dann trat er an das Elockenseil, um den
Neujahrsgrntz des Dotzkirchleinsüber Häuser,
Felder und Wiesen zu linden!

Weithin flog ihr malender Schall! In jedes
Haus, wo froheM^nschch, saßen und ihr jubelndes
„Prost Neujahr!" bei Mein Eläserklang in den
Gesang der Sikvesterglalenmischten. Aber auch
in manches Krankenstüslein drangen sie und
summten dem Sterbenden Trost. Und dem Ge¬
nesenden raunten sie zî i „ Ein neues Jahr be¬
ginnt ! Neue Zuversichtneue Kraft verleiht es
dir ! Ein neues Jahr macht manches gut!" —
Auf der Landstraßetraf -er freundlicheKlang des
Neujahrsgeläutes einen 'Sann , der eilens daher-
schritt, den Landarzt. Äm hatte ihn gerufen, um
einer jungen Mutter in Hier schweren Stunde —
schwer von Not und schugr von Glück— beizu-
stehe». Des Doktors Blick ging himmelwärts:
„Nün ist es da, das Jahr 'Mö ! Glückauf!"

ÄZeiter schallten die Elcken, die der Küster aus
seinem Türmlein in Schynng hielt. So manchen
Menschen, der im Diensteifer Pflicht draußen fern
vom warmen Ofen, vonsseiterer Silvesterrunde
für sein Volk schaffte, grümn sie. Den Postboten,
der ein Telegramm überstand trägt , den Bahn¬
wärter , der die StreckeMrte , traf der Glocken-
klang wie eine freundlichFrage : „Immer auf
dem Posten? So ist's recklfür deutsche Männer !"
Der Landjäger, der zur Lllösung seines Kamera¬
den schritt, der ReichswMsoldat, der am Pul-
verschuppen Wache hielt, P den vielen Getreuen,
die irgenwie und irgenwlim Bereitschaftsdienst
für die Allgemeinheitstamm, zeigte des Küsters
Elockenruf den Einzug m neuen Jahres an.
Und dann schwieg der Schal Der greise Kirchen¬
diener verließ das Gestühl im Turm. Er trat
vors Portal und blickte Mr seine winterstille
Heimat, breitete die Armes«? und rief bewegten
Herzens: „Glückauf1935, imtschland!"
Llurrrentksl l

Positive Aufbauarbeit. As größten Gemeinde
des Kreises Osterhotz mit als wirtschaftlichem
und kulturellemMittelpunktes ehemaligen Alt,kreises Vlumenthal. harrten'der Gemeinde Blu-
menthal besondereAusgabt, über deren Erfül,
lung heute, an der Zahresu»de, einmal der Aus,
druck der Freude und EeHgtuung fallen darf.
Was gemacht worden ist ur über was verschie¬
dentlichauch an dieser Stell schon berichtetwer¬
den konnte, trug den CharHr einer Politik , der
Eigenbrötelei oder EngstiistzkeH fremd waren.
Sei es auf dem Gebieteder Lstaltung des Stadt¬
bildes, des Straßenbaueŝ K Schulwesens oder
aus einem anderen Gebrtzt.Iberall herrschteder
Will« vor, nur so zu handß, wie es natio-

ijtische,ic Er -nd anschauu ng
und Ve'..-eirschuftsaleit  entspricht. —

n-Die -Mittel , d« zur DurchfLung der zum Teil
größeren Acbjokte, insbesontzeder Bewirtschaf¬
tung dhr öffentlicheGebäumder Straßen- und
Wey- unterhaltung und -eriHterung aufgebracht
werden mußten, gingen hock in die Tausende.
Dennochhat es eine sparsamHerwaltung zuwege
gebracht, die öffentliche Lasten  in den
letzten zwei Zähren ständi zu senken,  so
daß die GemeindeBlumenM heute für sich in
Anspruchnehmen darf, viel «eistet und dennoch
die Steuerkraft seiner Eimmner in weitestem
Maße geschont zu haben. Vv den von der Ge¬
meinde geleisteten Arbeiten se», noch einmal kurz
der Ausbau der Lüssumerstr» in einer Länge
von rd. 703 Mckern, die Erw » rung des Wasser¬
leitungsnetzesin der GemeindLndnach der Nach¬
bargemeindeFerge hin, die ELiterung des Rön-
nebeckerHafen;, die Errichtitz von 30 Stadt
rondsiedlungen, die Schaffn^
Volkstheaters, neben der sons
dem Gebiete dg, Baumarktes,
privaten Vautitigkeit (dank.
erlaubnisbesugiis) und der A
reicher Jnstandftzungsarbeiten
werk und Eews-rbe umfangreh
Möglichkeiten

eines moderner
jen Tätigkeit au

T .'rderung dei
'qenen Bau

fllbr -ng  umfang
wähnt, die Hand,

Veschäftigungs,
en und eine » ksame Waffe i:

Kampf gegen d>Arbeitslosigkl waren. Die ge
meinsame Reg lung des Ber^ schulwesensmden Nachbarg-ckeindenund » Stadtgemeind«

Vegelack hat eine in dieser Hinsicht schon lange er¬
wünschteBeruhigung und Vereinheitlichung ge¬
bracht, an derem glänzendenErgebnis und deren
Fortschreitenheute alle Beteiligten ihre Befriedi¬
gung haben. Weitere Straßen- und Bauarbeiten,
wie die Veränderung der Einfahrt Blumenthals,
ihre Ausgestaltungmit Grünanlagen und wesent¬
liche Verbreiterung, die Anlage eines Volks-
parkes  in Größe von rd. 10 000 Quadratmetern
mit einer Zuwegungnach dem schönen Rönnebecker
Badestrand, die Herrichtung eines erweiterten
Fährbetriebes nach der Oldenburger Seite, die
Verbesserung des Wasserwerks- durch Einbau einer
Entsäurungsanlage, die Planung innerhalb der
Gemeinde liegenden, zur Zeit noch unbebauten
Geländes, sind einzelneTeile des Programms, das
sich die Gemeindeverwaltungfür das nächste Jahr
aufgestellt hat. Dazu ist sie weiter bemüht, die
Lastensenkungfortzuführen; sie hofft, daß es in
nicht allzu ferner Zeit nicht mehr erforderlichsein
dürste, die gemeindlichen Versorgungsbetriebe
(Gas — Elektrizität — Wasser) in dem bisherigen
Umfange zur Tragung der öffentlichenAufwen¬
dungen heranzuziehenund so zu einer Senkung
der Kosten für die Lieferung und Leistungdieser
Betriebe zu kommen. — So sehen wir also hier
ein Stück praktischerKommunalpolitik verwirk¬
licht, auf das wir aufrichtig stolz sind.

Oslmenkors?
Auftakt zur Entscheidungsschlachtdes WHW.

In einer Massenkundgebung unter freiem
Himmel wurde in Delmenhorst der Beginn zur
Entscheidungsschlachtfür das Winterhilfswerk
1934/35 gegeben. Unter dem brennendenTamien-
baum auf dem Marktplatz hatten sich die „grauen
Glücksmänner", die Losverkäuserdes Winterhilfs-
werkes, aufgestellt. AIs Vertreter des Winter-
hilfswerkes und der NS.-Volkswohlfahrt sprach

Pg. Poppe  die Begrüßungsworte, und erteilt«
dem Reichsredner der PO. und der „Deutschen
Arbeitsfront" Pg. Rathert aus Essen-Ruhr das
Wort zu seinem Referat. Der gemeinsame Gesang
des „Horft-Wessel-" und „Deutschland-Liedes"
schloß die Kundgebung.

Auslegung eines Stadtratsbeschlusses. Der Be¬
schluß des Stadtrates vom 28. Dezember 1934,
betreffend Verkauf eines Grundstücks an der
Düsternortstraße, liegt vom 2. Januar 1935 ab auf
14 Tage zur Einsichtder Eemsindebürger im
Rathause, Zimmer Nr. 17, öffentlichaus. Die Ge¬
meindebürger werden aufgefordert, ihre Ansichten
über den Beschluß innerhalb der Ausliegezeit ab¬
zugeben.

Aufhebung einer Einbahnstraße. Der Magistrat
der Stadt Delmenhorsthat seine Anordnung vom
26. Oktober 1927, nach der die Jägerstraße
als Einbahnstraße bestimmt worden ist, aufge¬
hoben. Fortan kann die Jägerstraße nach beiden
Richtungenhin mit Fahrzeugenaller Art befahrenwerden.

Weihnachtsfeier im Städtischen Kinder- und
Altersheim. Auch in diesem Jahre fand für die
Kinder und Alten des Heimes eine Weihnachts¬
feier und im Anschluß daran eine Bescherung statt.
Der für die Feier bestimmte Raum war mit
Tannenbäumen geschmückt. Bei brennenden
Kerzen wurde die Feier von den Kindern einge¬
leitet. Die Kinder trugen Gedichte frisch und
sicker vor und erfreuten die Anwesenden durch das
Weihnachtsspiel: „Wenn der Weihnachtsmannmit
den Engeln auf die Erde kommt". Pastor
Schipper  hielt wieder die Ansprache. Der
Vertreter der Organisation „Kraft durch Freude"
begrüßte Pastor Schipper und die Vertreter der

Die Finanzlage der Stadt Delmenhorst
Ein Drittel der Gesamtausgaben für Wohlfahrtslasten

Wie aus der Tagesordnung hervorging, war
die letzte Sitzung des Stadtrats im Jahre 1934
von großer Wichtigkeitmit Bedeutung für den
von großer Wichtigkeitund Bedeutung für den
StadtratsvorsitzenderPg. Osthaus  eröffnete die
Sitzung. Als erster Punkt der Tagesordnung
stand: Feststellung von Jahresrechnungen der
Stadtkämmerei. Die Feststellung der Jahres¬
rechnungenging noch zurück bis zum Jahre 1930
Die Rechnungsprüferdes jetzigen Siadtrats , die
Parteigenossen Osthaus und Wilhelm Schrader,
haben die Jahresrechnungen nochmals geprüft
und schlugen dem Stadtrat die Annahme der
Jahresrechnungenvor. Pg . Schrader betonte vor
allen Dingen die saubereArbeit, die hier von den
städtischen Beamten geleistet worden war. Bür¬
germeisterDr. Anacker  dehnte dieses Lob auch
auf die Angestelltender Stadt aus. Der Stadt-
ra ' beschloß einstimmig die Annahme der vor¬
liegenden Jahresrechnungen der Stadtkämmerei.

Der Punkt 2 der Tagesordnung: Feststellung
der Jahresrechnungen der städtischenWerke für
die Geschäftsjahre1932 und 1933, wurde vom
Stadtmagistrat zurückgezogen, da noch einige
Einzelheiten erledigt werden mußten.

Der wichtigstePunkt war Punkt 3: Nachbe-
willigung zum Voranschlag1934/35. Zu diesem
Punkt wurden vom Bürgermeister Dr. Anacker
längere Ausführungen gemacht. Dieser betonte,
daß dieses Geschäftsjahreine Umstellunggebracht
habe im Gegensatzzu der Geschäftspraxis der
Jahre vor der Machtübernahme. Im Vorjahr
wurde der Etat ausbalanziert durch Reichs- und
Landeszuschüsse. Durch gesetzliche Maßnahmen ist
dieses nicht mehr möglich, Zuschüsse gibt es nicht
mehr. Was den Etat der Stadt so belastet, ist
die Wohlfahrt. Mehr als ein Drittel des Etats
der Stadt geht für die Wohlfahrt drauf.

Im Jahre 1933/34 hat die Stadt 820 000 Reichs¬
mark für Wohlfahrtszwecke ausgegeben. Das
Winterhilfswerk gab außerdem noch 170 000 RM.
Wie sehr die Stadt den Wohlfahrtsarbeitern ent¬
gegengekommen ist, ergibt allein die Tatsache, daß
die Stadt die Arbeiter von April an weiter be¬
schäftigte. Erst jetzt mußte sie zwangsläufig Leute
entlassen, sie ging dabei bis zur äußerstenGrenze.
Diese Mehrbeschäftigungerbrachte die Mehraus¬
gabe von 150 000 RM . Doch wird diese Mehr-
ausgabe gedecktdurch einen Mehreingang von

Steuern bei der Gewerbesteuer, der Vergnügungs¬
steuer und aus nicht restlos verbrauchten Zu¬
schüssen und durch spätere Erhebungen, die nun
dem Magistrat zur Verfügung stehen. Als Ganzes
gesehen, ergibt sich im Voranschlag 1934/35 ein
Defizit von rund 95 000 RM., wie man bisher an¬
nehmen muß. Zur Deckung dieser Summe will
der Magistrat der Stadt Delmenhorsteine zu er¬
wartende Reichsunterstützung in der Höhe von
50—60 000 RM. verwenden. Ferner sollen
Hypotheken, die im Besitz des Wohlfahrtsamtes
sind, in Höhe von 15—20 000 RM . an die Landes¬
sparkasse abgestoßen werden. Zusammengefaßt
kann der Magistrat der Stadt von sich sagen, daß
der Etat der Stadt ausgeglichen  ist.
Alles was für die Wohlfahrt getan werden konnte,
wurde getan. Der Stadtrat bestimmtewiederum
die ParteigenossenOsthaus und Schrader mit der
Nachprüfung dieser Mehrausgabe. Vorbehaltlich
der Richtigkeit stimmte der Stadtrat einstimmig
für hie Nachbewilligungzum Voranschlag1934/35.

Punkt 4: Aufhebungund Verkauf eines Teiles der
Düperstraße (zwischen Neue Straße und Kleine
Schlüsselstraße). In 2. Lesungbeschäftigte sich der
Stadtrat mit diesem Punkt. Fünf Eingaben la¬
gen vor, die sich gegen die Aufhebungaussprachen.
Stadtbaurat Vrasch  gab die nötigen Erläute¬
rungen zu diesem Punkt. Stadtratsmitglied
Weinkirch  ergänzte diese, und führte die
Gründe an, die gegen die Anträge sprachen. Der
Stadtrat kam zu dem Entschluß, die Aufhebung
und den Verkauf eines Teiles der Düperstraße zu
beschließen, denn das wirtschaftlicheInteresse der
Gesamtbevölkerung war hierbei größer. Der
Stadtrat gab einstimmig seine Zustimmung.

Als letzten Punkt sah die Tagesordnung die
1. Lesungdes Verkaufs eines Grundstückes an der
Düfternortsstraße. Auch hierzu gab der Stadtrat
einstimmigseine Zustimmung. Im weiteren Ver¬
lauf wurden noch zwei Dringlichkeitsanträge ge¬
nehmigt.

Stadtratsvorsitzender Osthaus gab der Hoffnung
Ausdruck, daß das kommende Jahr 1935 alle
Wünscheerfüllen möge, die dem Magistrate und
dem Stadtrat der Stadt Delmenhorst am Herzen
lägen. Mit den besten Wünschenfür ein glück¬
liches neues Jahr und einem dreifachenSieg-Heil
auf unseren Führer und das deutsche Volk schloß
Stadtratsvorsitzender Osthaus die letzte Sitzung
des Stadtrates im Jahre 1934.

CornelHs Gurlitt zum
Das niederf̂ sische Land l« Dresden, die

Stadt der fürvichen BarockbcUen, bestimmten

Är WL̂ erentdecker-es Barock
5. Geburtstag am 1. Januar IyZ5 / Von Dr . G. Dünste!

Architekten undvor allem Corniius Eurlitts,
KunsthistorikersArt. Dem niedtächsischen Hand¬
werkergeschlecht, ms unserem § ke so viele be¬
deutende MLnvr schenkte— elehrte, Schul¬
männer, Mufike!—, entstammt ! : jetzt Fünfund-
achtzigjährige; in Vater war er Landschafts¬
maler Louis G litt , und in sei m Sohne, dem
Musikwissenschaf>r und namha >n Autor fach¬
licher Schriften ftofessor Willi! ld L. F. Eur-
litt , pflanzte si< die hohe Bega ing dieser her¬
vorragenden Fa ilie fort. Nie! Wachsens Erbe
ist das Blut di !s Geschlechtes, nd die reichen
Eindrückeder § itten mit bewe em politischem
Leben und blüh der Kultur we en die schlum¬
mernden Anlage In Nischwitzi Sachsen wurde
Cornelius GurI geboren. Wi<, wo er einen
Teil seiner Knal rjahre verbracht spendete Ein¬
drücke und Anrk maen in Fülle, ind noch mehr
tat dies später l esden, wo Eurl t seine Arbeit
zur Reise bracht und recht eigent ch das wurde,
als was wir ihi heute am meist; schätzen: der
Wrederenkecker der deutschen Barock-Archi¬tektur . . .

Weit durch dikvelt ging jedoc Eurlitts Le¬
bensweg, ehe er >der Residenz an ier Elbe mün¬
dete. In Stuttg» begann Eurlit sein Studium
bei Fr . Bischer, iLieipzig erwarb r den Doktor¬
grad. Dann kamler Krieg von 1! '0/71, den der
junge Kunstgeschiilerals begeiste«r Freiwilli¬
ger mitmachte, uiidanach in Dres >n als Archi¬
tekt die Friedenscäeit aufzunehme. Im Jahre
1879 wurde Corne us Gurlitt Assist nt am Kunst¬
gewerbe-Museum > Dresden, ein Jahr später
habilitierte er sich an der TechnisHn Hochschule
zu Charlottenburglnd wurde 1893 wieder an die
Technische Hochschu Dresden berufen— auf den
Lehrstuhl, den bish: der bekannteR!Steche inne¬
gehabt hatte.

Eine stattliche leihe von fachlichen Werken
zeugte damals schôvon Cornelius Eurlitts Ar-

/

beit. Einzelne hervorragende Bauwerke Dres¬
dens und die schönenSchlösser und Herrensitze
Sachsenshatte er behandelt, vor allem aber auch
schon die deutsche Barock- und Rokoko-Orna¬
mentik . . . Ein seltsamesThema zur damaligen
Zeit, denn die Barock-Architekturwar da noch als
veralteter „Zopf" verschrien. Mit unermüdlichem
Eifer durchforscht« der Gelehrte dann die verschie¬
densten Stilepochen der deutschen Heimat wie
auch Englands, Spaniens, Frankreichs und der
Türkei. Die besten Dienste jedoch leistete er seinem
Geburtslande Sachsen, dessen reiche Kunstdenk¬
mäler er beschreibend darstellte und als Vorsitzen¬
der der königlichenKommissionschützen und er¬
halten half. Gerade seine charaktervolle Tätig¬
keit auf dem Gebieteder Denkmalspflegehat ihn
der weiten Oeffentlichkeit bekanntgemachi. Ehren¬
volle Anerkennungenund Berufungen — Gurlitt
-st u. a. Ehrenpräsident der DeutschenAkademie
si'ir Städtebau und Präsident des Bundes deut¬
scher Architekten— würdigten die Verdienste des
hervorragenden Mannes, in dessen Persönlichkeit
sich Handwerker, Künstler und Gelehrte zu einer
bodenständigen, kraftvollen Einheit durchdringen

tzum Tode Willi Kerbels
Im Alter von 47 Jahren ist in München der

TchriftsieUerWilly Seidel  gestorben , der
.rfte Träger des Dichterpreises der Stadt Mün¬
chen, der im Jahre 1929 gestiftet und erstmalig
Seidel zuerkannt worden war. Seidel ist mit
deinen Büchern nach dem Ende des Weltkrieges
bervorgeireten.

Er sollte gerade in Norddeutschlandviel mehr
Leser gehabt haben, als das bisher der Fall war
Denn er ist Niedersachse In Braunschweig am
15. Januar 1887 geboren, lockte ihn früh  die
schöne weite Wel« Er unternahm ausgedehnte
Reisen und lebte v-ele I --Hre im Ai-slond. AIs
der große Krieg  ausbrach , weilte er in Amerika.

Seidel gehörte auch zu den Deutschen drüben, die
nach Eintritt der Vereinigten Staaten von Ame¬
rika in die Reihe der Kriegsgegner Deutschlands
überwacht und interniert wurden.

Die Unsumme des Leides während der ersten
fieberhaften Kriegswochen drüben, die allen
Deutschenauferlegt wurde, weil sie sich stolz zu
ihrem Vaterlande bekannten, die kleinen und die
großen Intriguen des Boykotts und der Spionage¬
schnüffeleihat Seidel in seinem Roman „Der
neue Daniel" so beredt und stimmungsvoll ge¬
schildert, daß dieses Buch sein bekanntestes und
am meistengeleseneswurde. Farbig und fesselnd
ist auch sein Roman aus Deutsch-Samoa, „Der
Buschhahn", das etwas peinliche Abenteuer des
Helden, den Seidel selbst den „Don Quichote der
Südsee" genannt hat. Sein schönster Roman ist
im Geiste und in der Nachfolgedes großen Kö-
nigsberger Dichters, Musikers, Malers und Ber¬
liner Kammergerichtsrats Ernst Theodor Ama-
deus Hoffmann geschrieben: der wunderlich
abenteuerlicheRoman „Die magische Laterne des
Herrn Zinkeisen". -sso.-

HettLnd-Vorlesuirg im Locke-Museum
In der gotischen Abteilung des Focke-Museums

las am vergangenen Sonnabend Direktor
Grohne  aus dem Heliand die Anbetung der
Weisen aus dem Morgenlande vor. Das vor
mehr als tausend Jahren und rund ein halbes
Jahrtausend nach Wulsilas gotischerBibelüber¬
setzung entstandene Werk, das in altsächsischer
Sprache und ist der Kunstform der Alliteration
die MenichenwerdungGotles nach den Evangelien
schildert wie es heldischergermanischerWeltauf-
sassung entsprach, gehört zu den großartigsten
Denkmälern germanischenSchrifttums.

Direktor Erahne gab seinen Zuhörern eine ge¬
genständlichekulturhistorischeEinführung in das
Merk und brachte sie durch den lebendigen Vor-
trag des Urtextes nahe an seine Schönheiten.

Zu den Versen im Urtext las Frau Direktor
Erahne Karl Simrocks Meister-Uebersetzung. Die
Vorlesung, ganz und gar keine Fachangelegenheit
für Germanisten, hatte mehr als zehn oder zwölf

Stadt , Bürgermeister Dr. Anacker  und Ober¬
inspektor Schreiber  und brachtezum Ausdruck,
daß man es unserem Führer Adolf Hitler zu
verdanken hätte, wenn heute das Weihnachtsfest
noch so schön gefeiert werden könne.

vlelenvurg
Landesteil Oldenburg und Bremen, Gau¬

inspektionIII . Von dem Gauleiter Carl Rover
wird parteiamtlich bekanntgegeben, daß ab
1. Januar für den Landesteil Oldenburg und
Bremen, einschließlich Wilhelmshaven, die Gau-
inspektion III errichtet wird. Der Gauleiter
setzte als Eauinspekteur für den Bereich der In¬
spektion III den bisherigen Gaugeschäftssührer
Pg . Ernst Meyer - Oldenburg ein.

Ä
Kein Neujahrsempfang beim Gauleiter. Ein

Neujahrsempfang beim Gauleiter Carl Rover
in Oldenburg findet nicht statt, da der Gauleiter
ortsabwesend ist.

Ehrenvolle Berufung. Durch ministerielle Ver¬
fügung wurde der Vorsteher des Personalbüros
der ReichspostdirektonOldenburg, Postamtmann
Jko Janssen,  in das Reichspostministerium
berufen mit dem ehrenvollen Auftrag, an der
Neugestaltung der Dienstordnung für die Arbei¬
ter der Deutschen Reichspostmitzuarbeiten.

*

Ansprachedes Gauleiters im Landestheater zu
Oldenburg. Am 2. Januar findet im Landes-
thsater zu Oldenburg eine Sondervor¬
stellung für die NSDAP.  statt . Gespielt
wird von der NiederdeutschenBühne Oldenburg
das bekannteplattdeutscheStück„De Straten-
musik"  von Walter Schureck. Vor der Auf¬
führung wird Gauleiter Carl Rover  zu
Beginn des neuen Jahres zu seinen Mitkämpfern
sprechen. Dieser Abend ist insbesonderebestimmt
für die aktiven Nationalsozialisten der PO ., SA.,
SS -, HI . usw. -

Göring zum Jahreswechsel
Berlin , 31. Dezember.

Der preußischeMinisterpräsident und Reichs¬
minister der Luftfahrt , Hermann Göring,
hat an alle ihm unterstellten Ministerien und
Behörden Neujahrsaufrufe gerichtet, von denen
wir nachstehenddie in seiner Eigenschaft als
Reichsminister und Reichsjägermsister erlassenen
Aufrufe veröffentlichen.

An alle Kameraden der Luftfahrt!
jagdgesetzes, das endlich Jagdausübung und Hege
im Reich einheitlich geregelt hat. Ich danke allen
deutschen Jägern , in erster Linie meinen Jäger¬
meistern, für die unermüdliche und aufopfernde
Arbeit im vergangenenJahr . Das Jahr 1934 wird
immer ein Markstein in der Geschichte des deut¬
schen Weidwerkesbleiben.

In ehrfürchtiger Trauer gedenke ich unserer
Flieger, die für das Vaterland ihr Leben ließen.

Kameraden, Großes ist geleistet, noch Größeres
wird der Führer von uns fordern. Ihm folgen
wir wie stets in Treue.

An die deutsche Jägerschast!
Der deutschen Jägerschaft entbiete ich zum Jah¬

reswechsel mein Weidmannsheil. Das vergangene
Jahr brachte das preußischeJagdgesetzals Vor¬

läufer des am 3. Juli 1934 erlassenen Reichs¬
jagdgesetzes, das endlich allen deutschenJägern,
in erster Linie meinen Jägermeistern, für die
unermüdliche und aufopfernde Arbeit im ver¬
gangenen Jahr . Das Jahr 1934 wird immer ein
Markstein in der Geschichte des deutschenWeid-
werks bleiben.

Die hohe Aufgabe, die uns der national¬
sozialistische Staat und sein Führer in der Er¬
haltung von Wild und Weidwerk gestellt hat,
ist erst zu einem Teil erfüllt. Das Jahr 1935
wird die Vollendung dieser Aufbauarbeit
bringen.

Mit meinem Weidmannsdank verbinde ich da¬
her die Aufforderung, wie in der Vergangenheit
auch in der Zukunft an der Verwirklichung der
uns gestellten Ziele in treuer Pflichterfüllung
mitzuarbeiten.

Die weiteren Aufrufe richten sich an die
„Beamten, Angestelltenund Arbeiter der preußi¬
schen Verwaltung", an die „Beamten des Ge¬
heimen Staatspolizeiamtes ", an die „Kameraden
der preußischen Landespolizei", und an die „Mit¬
glieder, Beamten, Angestellten und Arbeiter der
preußischenStaatstheater ".

Df. Neumann verteidig sich
Erklärungen des Hauptangeklagten im Memel-

länder-Prozeß
Kowno, 31. Dezember.

Der 12. Verhandlungstag im Memelliinder-
Prozeß begann heute unter allgemeiner Span¬
nung mit der Vernehmung des Hauptange¬
klagten Dr . Neumann,  des Führers der
sozialistischen Volksgemeinschaft.

Die Anklage gegen ihn, so erklärte Dr. Neu¬
mann,  sei sehr umfangreichund trotzdemkönne
er sie kurz dahin beantworten, daß es sich um
ein Mißverständnis  handele . Um die nach
seiner Auffassung undurchführbaren politischen
Ziele von Saß auf eine verständige Basis zu
führen, habe er versucht, mit Satz zu einer Eini¬
gung zu kommen, und erst als dies nicht gelang,
sei er zur Gründung der sozialistischen Volksge¬
meinschaftgeschritten. Die „Sooog"-Iehne jegliche
politischeBindung an die deutsche NSDAP . ab;
seine Partei betätige sich durchaus loyal im Rah¬
men des Memelstatuts.

Die Anklage werfe ihm vor, auf einer Eeheim-
versammlung für die Lostrennung des Memelge-
bietes von Litauen gesprochen zu haben. Wenn
er dies gesagt habe, so gehöre er heute nicht vor
einen Gerichtshof, sondern ins Irrenhaus . Im
übrigen würden die Zeugenaussagen die Unhalt-
barkeit dieser Beschuldigung erweisen. Zum
Schluß erklärte Dr. Neumann, daß er diesen Pro¬
zeß aufs tiefste bedauere, weil er in einen großen
Teil der memelländischenBevölkerungUnruhe ge¬
bracht und gerade das Gegenteil dessen bewirkt
habe, was seine Partei und seine Bewegung an¬
strebten.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde
die Vernehmung des Angeklagten Dr. Neu¬
mann,  der auch der litauischeInnenminister bei¬
wohnte. beendet. Nachdem Dr. Neumann seine ein¬
leitenden Erklärungen zu der Anklage abgegeben
hatte, wurde er noch fast vier Stunden durch den
Vorsitzenden und die beiden Staatsanwälte einem

eingehenden Kreuzverhör unterzogen, wobei be¬
sonders der Staatsamvalt , der die Vorunter¬
suchunggeleitet hatte, hervortrat , und zwar in
einer Weise, daß der Vorsitzende sich mehrmals ge¬
nötigt sah, dessen Fragen als unzulässigzurückzu¬
weisen. Auf die Frage, ob in seiner Partei Mit¬
glieder mit staatsfeindlicher Gesinnung gewesen
seien, antwortete Dr. Neumann mit erhobener
Stimme, daß falls er davon erfahren hätte, er
solche Mitglieder selbst dem Gericht überantwortet
hätte.

Es folgte dann die Vernehmung des Stell-
vertreters  von Dr. Neumann, Bankdirektor
Vertuleit,  und des Kreisleiters von Po ge¬
gen,  Gutsbesitzer Rademacher.  Bankdirektor
Vertuleit wies in einer 1s4stlindigenErklärung
alle Beschuldigungender Anklage mit Entschieden¬
heit zurück, insbesonderedie Behauptung, daß die
Memeler Banken sich für parteipolitische Zwecke
hergegeben hätten. Ebenso wies Rademacher die
gegen ihn in der Anklage erhobenenBeschuldigun¬
gen zurück.

Die Verhandlung wurde auf den 2. Januar ver¬
tagt.

Gaarkundgebung in Berlin
Berlin , 31. Dezember.

Am Sonntag, 6. Januar , eine Woche vor dem
Tage der Abstimmung im Saargebiet, findet im
Sportpalast eine Saarkundgebung statt, auf der
der Stellvertreter des Führers . Rudolf Hetz, und
Gauleiter Vürckelsprechen. An der Kundgebung
nehmen die in Berlin weilenden abstimmungs¬
berechtigtenSaarländer teil.

In der Wandelhalle des Reichstages wird am
6. Januar eine vom Museum für Länderkundein
Leipzig ausgehende Saarausstellung eröffnet
werden. Die Eröffnungsfeier findet in Anwesen¬
heit von Mitgliedern der Reichsregierung in der
Kroll-Oper statt. Reichsminister Dr. Goebbels
wird die Eröffnungsrede halten.

Zuhörer verdient, zumal man der Veranstaltung
einen würdevollen Stimmungsrahmen gegeben
hatte. Der Raum der gotischen Abteilung war mit
Wachskerzen erleuchtet.

2 . Internationales Musikfest in Vichy
Der ständige Rat für die internationale Zu¬

sammenarbeit der Komponisten(Conseil perms-
nen poeur Is cooperation internationale des

compositeurs ) gibt amtlich bekannt, daß das
zweite internationale Musikfest des Jahres 1935,
an dem der ständige Rat sich beteiligt, in Frank¬
reich stattfinden wird, und zwar voraussichtlichin
der zweiten Augusthälfte 1935 in Vichy . Das
erste Musiksestfindet, wie bereits gemeldet, im
Frühjahr in Hamburg  statt.

Der ständige Rat gibt weiter bekannt, daß
nunmehr auch Portugal sich ihm angeschlossen
hat, so daß er zurzeit 19 Nationen umfaßt.

Neuer Oberspielleiter in Vraunschweig . Wie die
Intendantur des Landesttzeaters mitteilt , wurde der
Oberspielleiter Otto Bürger  vom reußischen
Theater in Gera als Oberfpielleiter und Dramaturg
des Schauspiels an das Braunschweiger Landestheatc 'r
verpflichtet.

Abendroth Gastdirigent in Karlsruhe . Der Kapell¬
meister des Leipziger Gewandhauses , Professor Hermann
Abendroth wird Anfang Januar im Badischen Landes¬
theater in Karlsruhe ein Sinfoniekonzcrt und eine Aus¬
führung von Beethovens „Fidelio " als Gastdirigentleiten.

Die „Meistersinger " in Rumänien . An der Bukarester
Staatsvper gelangten „Die Meistersinger von Nürn¬
berg " zur rumänischen Uraufführung . Die Leitung
hatte neben Generalmusikdirektor Perlea der Wiener
Opernregissenr Professor Markowski.

Zum Svjährigen Jubiläum des Leipziger Gewand¬
hauses. Als vor fünfzig Jahren das neue Gewand¬
haus -Gebäude in Leipzig erössnet wurde , zog in dieses
neue Haus eine bereits mehr als hundert Jahre l>e-
siehenoe Musiktradition ein, die auch in der Folgezeit
von den Kapellmeistern des Gewandhausorchesters be¬
stens gepflegt wurde . Besonders unter der Leitung
von Arthur Nikisch wurde das Leipziger Gewandhaus
zum Mittelpunkt der musikalischen Welt Europas . Eine
Reihe von Komponisten wurde durch die Gewandhaub¬
konzerte dem deutschen Publikum erschlossen — so
Bruckner und Tschaikowsky.

Münchhauscn -Ausstellung der Deutschen Bücherei.
Wie wir hören , bereitet die Deutsche Bücherei eine
Ausstellung des BalladendichterS Börries von Münch-
hausen vor , der vor kurzem das 60 Lebensjahr vvllendel
hat . Die Ausstellung ist über die Person des Dichters
hinaus auch dem Geschlecht der Münchhausen gewidmet,
insbesondere dem berühmten Förderer der Wissenschaft
und Gründer der Universität Göttingen Gerlach Adojs
von Münchhausen und dem noch berühmteren Märchen-
und Lügenerzähler Hieronhmus von Münchhausen.Sie wird am S. Januar 1935 erössnet.

Dioramcn -Ausstellung im Salzburg « Mozart-
Museum . In der Theaierabteilung des Mozart-
Museums wird jetzt die Abteilung der Scenariendio-ramen ergänzt Etwa 70 solcher Droramen sind aufge¬
stellt worden . Von der höfischen und der Barockbühne
über die von rückwärts beleuchtete und die von „Bögen"
umfaßte Bühne bis zum kubistischen Bühnenbilds der
Königsberger „Zauberflöte "-Aufsührungcn sind alle
Stilarten der Inszenierung und des Bühnenaufbaues
von Mozart -Opern vertreten.

Mozart „erfrecht sich!" In der Leipziger Zeitung
vom Jahre 1782 findet sich folgende Erklärung : Ein
gewisser Mensch, namenS Mozart , hat sich erfrecht,
mein Schauspiel „Belmont und Konstanze " zu einem
Operntext zu verunstalten . Ich protestiere hiermit
feierlichst gegen diesen Eingrift in mein Recht und
behalte mir alles weitere vor . Christoph Bretzner , Ver¬
fasser des „Räuschchens".

bhrcnhalle auf dem Annabcrg . Der Annaberg bei
Oppeln soll als Selbstschutz-Nationaldenkmal für Ober-
schlesien ausgestaltet werden und neben der Thingstätte
im Kuhtal eine Ehrenhalle zum Gedächtnis der ge¬
fallenen Freiheitskämpfer erhalten . Außerdem plant
man noch neben dem steinernen Denkmal auch ein
lebendes in Gestalt einer vorbildlichen Bauernsiedlung
an diesem Ort anzulegen

Die Kriege der letzten tausend Jahre . Der Soziologe
der Universität Harvard , Professor Sorokin , hat zu¬
sammen mit dem Generalleutnant Eolovin eine Liste
sämtlicher Kriege ausgestellt , in welche die großen
europäischen Nationen in den letzten tausend Jahren
verwickelt waren . Frankreich steht mit 185 Kriegen
an der Spitze England war in diesen tausend Jahren
in 176 Kriege verwickelt, Rußland in 151, Oesterreich
in 131 Spanien in 75, Italien in 32, Deutschland
in 24, Holland in 23. Deutschland also steht an vor¬
letzter Stelle . Es wird nur von Holland um einen
Krieg unterboten , während Frankreich nahezu acht¬
mal soviel Kriege geführt hat wie Deutschland , Eng¬
land reichlich fü nfmal  s oviel.
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Wir wurden durch die Geburt
einer gesunden Tochter  er¬
freut.

Lotta Wulfs , geb. Ohlrogge
Carl R . Wulfs
Bremen , 30. Dezember 1934
Marcus -Allee 3.

Ingeborg Becker
Dr. pfiil. Günther Schulz

Verlobte

Bremen , Rüdesheimer Str . 49

Berlin -Wilmersdorf.
Koblenzer Str . 27

Die Verlobung ihrer
Tochter

Lotte
mit Herrn

Eugen Sauter
zeigen an

Dipl .-Ing.
Paul Biedermann
und Frau

Otta , geb . Schulze
Bremen,
Donandtstr . 18

Meine Verlobung
mit Fräulein

Lotte Biedermann
gebe ich bekannt

Eugen Lauter

Stuttgart -Heilbronn

Statt Karten
Grete Rodowski

Ludwig Huntemann
Verlobte

Silvester 1834
Bremen , Falkenstraße 1-3.

Jenny Lange
Hans Claude Müller
SA.-Oberscharführer

Verlobte

Bremen Neujahr 1938

Kein Empfang

Empfang findet nicht statt

Die Verlobung unserer
Tochter Käthe
mit Herrn
Johny Swakowsky

geben wir hiermit bekannt.
Albert Wille u. Frau
Käthe, geb. Mollenhauer

Bremen , 1. Januar 1935
Faulenstraße 78/83

Meine Verlobung mit
Fräulein

Käthe Wille
beehre ich mich anzu¬
zeigen.

Johny Swakowsky

Möckernstraße 72
Empfang : Sonntag , den 6 . Januar 1938,

von 12 bis 2 Uhr.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Anneliese Müller

Herbert Arndt
Bremen , Neckarstr . 47

Neujahr 1935
Das Brautpaar ist nicht anwesend.

Hamburg

Ihre Verlobung geben bekannt:

Greta Schriefer
Hans Hengstmann

Bremen z. Zt . Schömberg/Württbg.
Dezember 1934.

-Ulan lieben ssrsuncksn,Qönnsr und gekannten
rum ŝkreswseNsel
meine berriiebstsn Sillck-
wllnsebs
fsitr I»ükfs

altbekanntes Sisr-
unck Spsissbaus

Katbarinsnstraks 36 - 37

Zum neuen Jahre
allen Geschäftsfreunden und Bekannten die

herzlichsten Glückwünsche.
Rudolf Arndt

Palmenstraße 1S.

Wir wünschen allen unseren Gästen und
Freunden

ein fröhliches neues Jahr!

W . Zeschmar und Frau.

6<L

Kilt dem ksutigsn Tags üksrnskms Ick dos
ssit351okrsnvon flröulsin !ck«>dlisdsrcking
gsiükrts

Am Mali

Ick werde kemükt klsiksn , dos Ssscköit out
seiner ksvrökrtsn kiöks « sitsrrutükrsn , rumoi
mir Fräulein Iflisksrding « sitsrkin mit Kot
rur Zelts stsksn « ird und Kitts, dos meiner
Vorgängerin gsscksnlrts Vertrauen ouck oui
mlck üksrkrogsn ru » olisb

örsmen , äsn 1. ionuor 1935

Hanna Hartje
Otto Metje

Verlobte

Silvester 1934

Bremen , Münchener Str . 113.

Danksagung

Für die vielen Aufmerksam¬
keiten anläßlich unserer Ver¬
lobung  sagen wir an dieser
Stelle unserer ? allerherz-
lichsten Dank.

Frieda Meischler
Harry Iuling

Allen meinen Kunden , Freun¬
den und Bekannten ein glück¬
liches neues Jahr

Karl Schabacker
Baugeschäft

Woltmershauser Straße 253

Allen Freunden und Be¬
kannten sowie meiner ver¬
ehrten Kundschaft ein frohes
glückliches neues Jahr.

Otto Barckhan,
Zentralheizungen

Bremen

Am 1. Januar 1935 übernehme
ich das Zigarrengeschäst von
Herrn Floto , B . st. Kreuz 12/14,
und bitte höfl. um gütigen Zu¬
spruch. Mit deutschem Gruß

Gustav Adolf Liedloff
Beim stein. Kreuz 12/14,
Ecke Wulwesstraße.

Anita Pförtner
Hans Hinrichs

danken für freundlichst erwie¬
sene Aufmerksamkeiten anläß¬

lich ihrer Verlobung.
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Unseren lieben Gästen die
herzlichsten Glückwünsche zum

neue n Jahr!

Jonny Leimke und Frau
Hohentorstraße 52.

Unseren Kunden und Freun¬
den wünschen wir ein frohes

neues Jahr!

Fr . O rn L Co.
Hamburger Str . 235.

Allen unseren Gästen und
Freunden ein frohes neues
Jahr ! Kiek mol wedder rin!

Schinkenpoppe und Frau
Wegesende 20.

„Zum Warturm"

„Storchnest"

Prosit Neujahr!

Karl Piplak und Frau

Allen Freunden und Gästen
ein fröhliches Neujahr!

H. Scharrelmann
und Frau

Osterstraße 77.

Die besten Wünsche allen
meinen Kunden , Bekannten
und Nachbarn zum neuen
Jahre!

Neinhold Friedenstab

Kröpelinger Heerstraße 374.

Wir wünschen allen unseren
Gästen und Freunden ein
glückliches neues Jahr!

Albert Hoffmann
und Frau

Restaurant „Reichsadler"

Ein recht frohes neues Jahr
wünscht allen Freunden und
Bekannten.

Rudolf Stapelfeldt
Euttempler -Haus,

I Vegesacker Str . 43/45.

Die Ortsgruppe Findorff
der NS.-Volkswohlfahrt

wünscht allen ihren Freunden
und Betreuten ein gesegnetes
neues Jahr.  Sie hofft, daß
ihrer auch im neuen Jahre
reichlich gedacht wird und gute
Einvernehmen erhalten bleibt.
Die Ortsgruppenamtsleitung.

/Itockerne
Oes/c/rrs - und / faut/FeKe
6e §rd/r/LMll§z:e/s/iannu/r,o
/talltall/de5ser unF
f/aarenifernunF

-irrtl. xeprükl
KnocbsnbsusrsIrLLe13>.
llernruk: Uomsbelcle2S84l

Nach einem rastlos tätigen Leben verschied
heute plötzlich und unerwartet meine liebe
Frau , unsere treusorgende Mutter , herzens¬
gute Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frieda Stöltmg
^ geb . Meyer
im 53. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Stölting
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen -Oslebshausen , Fuchsberg 53.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Beisetzung findet am Donnerstag , dem
3. Januar , um 12 Uhr , von der Kapelle des
Eröpelinger Friedhofes aus statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
heute nach schwerer , heftiger Krankheit unser
lieber Vater , Großvater und Schwiegervater,

der Maurerpolier

Johann Meier
im 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hermann Brüning und Frau

Käthe , geb . Meier
Ludwig Pabst und Frau

Adele , geb . Meier
Adolf Nöhrig und Frau

Dora , geb . Meier
Hans Meier und Frau

Lieschen , geb . Lüers
und fünf Enkelkinder.

Syke , Bremen , den 29. Dezember 1934.

Die Trauerfeier findet am 3. Januar in der
Kapelle des Osterholzer Friedhofes um 11 Uhr
statt . Kranzspenden werden erbeten nach Scho-
makers Beerdigungs -Jnstitut , Wartburg¬
straße , woselbst die Aufbahrung stattfindet.

Nach einem rastlos tätigen Leben entschlief
heute nachmittag plötzlich und unerwartet,
nach langer , mit großer Geduld ertragener
Krankheit , im 70. Lebensjahre unsere herzens¬
gute , liebe , treusorgende Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter und Schwester , die
Mühlenbesitzerin

Me.Adelheid Reyer
geb . Kruse.

In tiefer Trauer:
Johann Meyer und Frau , Anna , geb . Böttcher
Gust . Eercken und Frau , Beta , geb . Meyer
Fritz Könekamp und Frau , Anna , geb . Meyer
Herm . Meyer und Frau , Anna , geb . Klenkr
Rolf Fellex und Frau , Ada , geb . Eercken
Johann Könekamp , Herbert Gercken,

Johann Meyer.
Brink um,  den 30 . Dezember 1934.
Die Trauerfeier findet Donnerstags 3. Ja¬

nuar , nachm . 2l4 Uhr , im Trauerhause statt.

Sonntag früh entschlief sanft mein lieber
herzensguter Mann , unser treuer Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Friedrich Norden
im 67. Lebensjahr

In tiefer Trauer:
KarolieneNorden, geb. Englert
nebst Angehörigen.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 2. Januar.
15.39 Uhr im Krematorium statt.

Freundl . zugedachte Kranzspenden an Beerd .-
Jnstitut Humboldtstraße 190/92 erbeten.

Nach schwerer , qualvoller Krankheit ver-
starb meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Emma Goll
geb . Stelling

im 51. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:

August Goll nebst Tochter
Heine. Beckendorf und Frau

Hermine , geb . Lüers
und Angehörige.

Die Aufbahrung erfolgt im Ee -Be -Jn ., Die
Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
3. Januar , um 11 Uhr , in der Kapelle des
Hastedter Friedhofes statt.

Heute morgen entschlief nach schwerem
Leiden mein lieber Mann , unser guter
Vater , Bruder , Schwager , Onkel unb Vetter

der Schlosser

Hermann Bnrmann
im 48. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Marie Bnrmann , geb . Finke
Hermann Vurmann
Willi Bnrmann
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 31. Dezember 1934.
Alsenstraße 1.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-

mauiastvaße ; freundl . zugedacht« Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag um10.30 Uhr in der Kapelle des Waller Fried-hofes statt.

Heute entschlief sanft und ruhig mein innigst-
gel'iebter Mann , unser herzensguter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwagerund Onkel

Hemm»Hiirich Smers
im 76. Lebensjahr . !

In tiefer Trauer:

Pauline Osmers , geb. Strohteich
Hedwig Ahrens , geb. Osmers
Luise Osmers
Hermann Osmers
Hermann Ahrens
Emma Osmers , geb. Ullrich
und Enkelkinder.

Bremen , den 30. Dezember 1934
Landwehrstraße 64

Hannover.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jnstitut „Palme ". Kastningstr . 23/24. Zugedachte
Kranzspenden werden' dort entgegengenommen.

Die Trauerfeier findet ant 3. Januar 1935, vor¬
mittags um 9Z4 Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Am 25. Dezember verschied plötzlich und
unerwartet

Csrl Heinrich Andreas Wert
im 65. Lebensjahre.

Frau Alma Alpert , geb . Bergande
nebst Kindern.

Die Beerdigung fand in aller Stille statt.

Benachrichtigung
Die Trauerfeier für unsere liebe Entschla¬

fene , Frau

Dorothee Staats
findet am Mittwoch , 12.30 llhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.

Heut« Erg entschlief
sanft i-sere liebe Mutter
und « Mutter , Frau

ZsMMarH
eb. Zchjpper

im 81 ebensjahre-

In ls« Trauer im Na¬
men s' r Angehörigen:

F. 5 Haas und Frau
Marg -the, geb. Flachsbarth

Vr -en, SO. Dez. 1934
OttZildemeisterstr . 10.

Dierauerfeier si" det am
Mitt .ch. IN Uhr , im Kre-
matoM statt.

gsci BMiüMg mmii

W>erfüllen hiermit die
trau : Pflicht, den Mitglie¬
dern s Ableben von Frau

rmle Bomm
geb. Schinfe

Ehes. unseres lieben Ver¬
storb'" Kollegen Carl Bomm
anzogen.

D>Trauerfeier findet am
Milch - dem 2. Januar 1935,
14) .̂hr, im Krematorium
statt Zahlreiche Beteiligung
' 'flicht.ist (enp

Der Borstand

statt Karten
§te verschied unsere

gu Mutter, Schwieger-
m>k» und Großmutter,
Fr
GMjöSWllsM.

geb. Veenstra
inl. Lebensjahre.

i Namen aller Ange¬
hen:

Jakob Sipkens
Heinrich N. Sipkens.

keinen , 29. Dez. 1934
klmholtzstr . 11.
ßie Trauerfeier findet
^Donnerstag , dem 3. Ja-
iN 1935, in der Kapelle
dVuntentors - Friedhofes
st-
fle Aufbahrung erfolgte
j Ge-Be -Jn.

für erwiesene Teilnahme
läßlich des Ablebens un-
es verstorbenenBruders
;en wir allen Beteiligten
id Kameraden, sowie Herrn
astor Krüger für den kr¬
eisenden Nachruf amSargeo-I
s Verstorbenen uNfMst^

jerzlichrn Dank.
Karl und
Gustav Nielsen

Statt Karten
Für die vielen Beweise

jerzlicher Anteilnahme beim
linscheiden meines lieben
Mannes danken innigst. Zu-
;leich im Namen aller An-
zehörigen.

Frau A. Marohn
geb. Gior.

Heute entschlief nach kurzem, schwerem Leiden
mein lieber Mann , mein guter Bruder und unser
lieber Onkel

Wilhelm AllWH
im 76. Lebensjahre.

In tiefer Trauer , auch im Namen aller Ange¬
hörigen:

Frau Johanne Auffurth , geb. Lage.
Bremen,  den 31. Dezember 1934.
Contrescarpe 55.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut

von C. Bock, Albrechtstr. 34, wohin auch etwaige
Kranzspenden erbeten.

Die Beerdigung findet nach dem Wunsch des Ver¬
storbenen in aller Stille statt.

Nach kurzem, schwerem Loen ist der Senor -Chef
unserer Firma , Herr

heute sanft entschlafen.
Wir verlieren in dem Dyingegangenen >in Vor¬

bild rastlosen Fleißes , selten: Treue und osfervoller
Güte.

Er wird uns unvegeßlichbleiben.

Bremen,  den 31. De>mber 1934.
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Unser liebe Bruder , Schwasr , Onkel und
Großonkel , de treuste Freund nserer Kinder,Herr

Mcx WolLoauu
ist heute nack kurzer , schwererKrankheih
72. Lebensjahre , von uns geg-ngen.

In tiefer Trauer:
MarieWollmann
Paul Pollmannund Fau

Hanrchen , geb . Prane
Franz Wollmann und -raü

RosU , geb . Fischer
StudiinratFriedrich Leyer und Frau

Hittegard . geb . Jaron
Dr. weck. Willi Jung Ad Frau

Erika , geb . Janson,
Bremen , 81. Dezember 19U.

Die Aufbahrung findet in der Kapelle des
Willehad -Hauses vomRoten .'tteuz , Osterstr . 1,
statt ; die Trauerfeier am Donnerstag , dem
3. Januar , I24L Uhr . im Krenatoirum.
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Äaiia ^ eei M / 9 ZS/
Das ist nun mal so Üvester: man drückt sich

eine rote Pappnase auf , ftmmt ein Liliputaner¬
hütchen mit langer Str «zenfeder verwegen im
Haar fest, steckt sich die Aen mit Konfetti und
bunten Wattekugeln vol j»d zieht aus mit Lärm
und Lachen, um dem nei i/Jahr weinselig in die
Arme zu fallen.

Es gibt einige zerbrosite Gläser , verbrannte
Tischdecken, zerbeulte Hü !.

Du sagst „Du " zu jeü > Zechkumpanen , wenn
er dir seither auch noch ^zuwider war . Kaufst
vom fliegenden Händler i M Maharadschaturban
mit imitierten Perlen , >pohl du noch niemals
im Leben ein Schürzenf fr gewesen — im Ge¬
genteil , entsetzlich schlich,!, warst . Oder machst
mit einer hölzernen Kini «ilapper einen Mords-
radau — obwohl dich s ^ jedes harmlose Ge¬
räusch in Aufregung briM

So verrinnt die Zeit . I
Und das Geld zerrinnMd schließlich auch die

gute Laune . Du sehnst Liinach dem Bettzipfel,
wagst das aber nicht zu sn zi, um nicht ausgelacht
zu werden . Wenn du Elü !sast, kommt ein Retter
in der Not , einer , der mi , ir oder deinen Freun¬
den Streit anfängt , so r - schließlich die ganze
Tischgesellschaft mit eine , istöllenkrach auffliegt.
Oder der Nachtkellner n « abrechnen , weil er
von dem Morgenober abg ist wird , und du stehst
nun , bezecht, vor der ni Lernen Tatsache, daß
du nicht mal mehr Geld g»ug hast, um deinen
müden Körper in die Stuienbahn zu packen. . .

Bist du endlich doch nochsgendwie daheim ge¬
landet , dann schläfst du M ein Bär,  wachst
auf mit einem bösen Kat >r,  hast Hunger wie
ein Löwe  und — bist arnwie eine Kirchen¬maus!

* n
Da sind dann die Stillens ), Weltabgeschiede¬

nen . Die die Fenster daheimecht dicht verhängen,
damit sie nichts sehen undifren vom Silvester¬
trubel . Die um die Jahrechmde ihrem Tagebuch
all ihre Wünsche und Sotza anvertrauen und
träumerisch den Gedanken Wpinnen . Oder die
in der Lese-Ecke das neue Jaherwarten . Die keine
Knallbonbons und Bleifigien kaufen , sondern
beim Klang der Silvesterglr Ln zur Kirche gehen,
sich auf die letzte Bank setzen »d dort mit sich und
der Menschheit und dem gä ên Leben innerlich
fertig werden . . .

*

Bleiben noch zu nennen di«,,Zünftigen ". Jene
frischen, frohen Menschen , dem die „Bretter " in
Wahrheit die Welt bedeutenA )ie für einen Ab¬
hang voll Schnee ihren letzt» Taler hergeben.
Die Skiläufer und die Rodelkgeisterten , die bis¬
her bitter enttäuscht wurdeil weil das weiße
Wunder erst gar nicht und dan recht kümmerlich
gekommen ist. Die aber als umschiitterliche Opti-

noch und noch nach Mschnee ausschauen
, ,̂und voy , neuen Jahr mehr Mtändnis für ihre

Wünsthe erwarten ! s
*

1934 ist tot . . . Es lebe da; Jahr 1935!
Doch wir wollen nicht so sag- und klanglos

vom alten Jahr Abschied nehtzn, weil wir alle
ihm viel , sehr viel zu danken jben! Hat es uns
doch wieder im deutschen Aufög ein gut Stück
vorangebracht . Und das war iur möglich , weil
unser Volk auch in seinen le xn Schichten den
Sinn des Nationalsozialismus cfaßt hat und in
dieser zielklaren Erkenntnis t , und geschlossen
hinter dem Führer steht.

Diese unbedingte Gefolgschaft reue geloben wir
auch für das neue Jahr . Es k in uns noch nicht
die restlose Erfüllung alles d<)n bringen , was
wir ersehnt , erstrebt und erkänit haben.

Aber — und das ist gewiß ! - es wird eine
wichtige Etappe auf dem Wege is Dritten Reichs
zur Freiheit und Größe werdet bV g.

kstsmrtsnvsrstsstruvsrsin prvmsn s . V.
SMIgs ! o »0srvor »«sllung snirq . Isnus»

Im eclisusplslksut

„Lsinsr Vnselsn llstsmsnt"
«snsn von Mü ra dl » kill L « nur Im
k-smk !snvsrllskr5vssoln sm SftiliotspIsH

tgsgonllbsr asm Usuplvinliot)

Als wir gegen 20 Uhr bei Schorfe Himmel¬
blau zur Silvesterfeier gelandet waren , stotterte
Schorfe schon ein wenig . „Ja ", meinte er, „wir
haben man schon mit der Binnenschiffahrt eine
kleine Vorfeier gehabt , aber das machte ja nichts,
es könnte nun weiter gehen !" Sieh ', und Mut¬
ter Mieseke und Tochter , wie auch Fidi Meier
waren mit von der Partie . Fräulein Dora
Mieseke machte sich Hoffnungen auf Himmelblaus
Einzigen , der aber mit seiner „Braut " ander¬
weitig feierte und , um festzustellen , wie tief und
weit sich sein Herz zu ihr geöffnet , hatte sich
Lora einen ganzen Karton voll Blei
mitgebracht , um in der Stunde der Jahreswende
die Zukunft zu befragen . Mutter Mieseke ver¬
stand sich auf die Kartenschlägerei und die echten
„Lenormand 'schen" trug sie tief am Busen ver¬
borgen.

„Na , denn kann das ja nun losgehen ", grunzte
Schorfe Himmelblau , „denn wollen wir man die
„feurige Zangenbowle " auflegen . Fidi und du,
Ernst , könnt dabei helfen . Die Frauen 's laß man
derweile die „Berliner 's " aufputzen und sich in
Heringssalat belustigen !"

Da der Vorschlag ohne Widerspruch blieb , mar¬
schierten wir drei in die Küche ab. Eine nette
Batterie Pülleken standen hier angefahren . Bei
näherem Zusehen gähnte die Hälfte bereits aus
leeren Hälsen.

„Die hat die Binnenschiffahrt schon binnen ",
erklärte Schorfe , „aber die andere Hälfte wird
für uns genügen , sonst sind gegenüber ja noch
allerhand Wirtschaften . Wer von euch kann denn
nun eine „feurige Zangenbowle " machen ?"

Fidi Meier hob den Zeigefinger der rechten
Hand : „Ich . . . erst nimmste ganz wenig Wasser,
Schorfe , und dann recht viel Rum . . ."

„Dussel , das wird doch Grog ", schnauzte ihn Him¬
melblau an , aber Fidi kam nicht aus der Ruhe:
„Dann ein bis zehn Buddel Sekt und Rotwein,
dann nimmste eine Zange , machst sie auf das

Nach allerhand Zimpelei tat Lora den Mund
auf und sang , sang so schön, daß in der ersten
Etage der Schäferhund gleich mitmachte . Wir
klatschten mit Händen und Füßen und tranken
uns tüchtig einen auf Loras schöne Stimme.

Mit „Vinnenschiffahrtsschritten " steuerte Schorfe
auf den Tannenbaum zu, um die Lichter anzu¬
stecken. Er mußte immer eine ganze Weile um
jedes Licht herumfuchteln , bis es brannte , und
Fidi meinte leise zu mir : „Er kriegt schon schwache
Augen , er kann die Lichter schon nicht mehr rich¬
tig sehen !"

Als nach einer guten Viertelstunde der Baum
im Lichterglanz strahlte , hob Mutter Mieseke stolz
ihre Brust : „So , Lora , nun singst du uns ein
schönes Weihnachtslied ! Ein recht schönes !"
Schorfe klemmte sich etwas tiefer noch in die Sofa-
ecke und Lora jodelte mit sehr viel Glück los:
„Vom Himmel hoch, da komm' ich her !"

Mitten im zweiten Vers , gerade wo es so schön
war , schrien Mutter Mieseke und Frau Himmel¬
blau ganz schrecklich auf . Nicht wegen Loras
Stimme , aber der Tannenbaum war von dem
Gesang so begeistert , daß er auf einmal in Flam¬
men stand.

Kreischen, Schreie , Laufen , Rennen , bis Schorfe
kurzerhand das Fenster zum Hof öffnete und den
ganzen Tannenbaum mit Behang und sonstigem
Drum und Dran einfach zum Fenster hinaus¬
warf . „Lot emm buten brennen, " knurrte Schorfe
und warf noch einige Feuerwerkskörper in das
Flammenmeer , was den Eindruck der Feierlich¬
keit bedeutend erhöhte.

Inzwischen waren aber Mutter Mieseke und
Schorses Frau in die Waschküche gelaufen , hatten
den Eartenschlauch an die Wasserleitung ge¬
klemmt und betätigten sich als Feuerwehrleute.
Schorfe verurteilt « das mit den Worten : „Die
Weiber verderben einem auch jedes Vergnügen !"

Anschließend gab es eine Gerichtssitzung mit
Frau Himmelblau als Vorsitzende , um die Schuld¬

Gas glühend und schmeißt sie in den Pott rein,
fertig ist die Bowle !"

Schorfe klappte den Mund dreimal auf und zu:
„Döskopp . . . !" Dann schmiß er selbst den
Laden , indem er die Flaschen , wie sie ihm vor
die Hand kamen, einfach in eine große Suppen¬
terrine goß . Und das wurde eine hundertpro¬
zentige Bowle.

Fidi Meier , der gleich kostete, meinte : „Sie
kratzte im Halse , aber nach dem zehnten oder
zwölften Glas würde sich das schon legen !"

Im feierlichen Akt wurde die Terrine in das
Wohnzimmer getragen.

„So , nun kann das mit der Feier richtig los¬
gehen, " ermunterte Schorfe , „Mutter schenke Frau
Mieseke und Tochter ein !" Mutter Mieseke stieß
die Tochter Lora an : „Und du, Mädel , singst uns
erstmal einen !"

frage des Brandes zu klären . Wir wurden uns
natürlich nicht einig , und Schorfe haute auf ein¬
mal auf den Tisch und sagte : „Wenn das mit
der Gemütlichkeit jetzt nicht anders würde , nähme
er den ganzen männlichen Verein mit nach
drüben !"

Das wirkte , und kurz vor 24 Uhr legten wir
die vierte „feurige Zangenbowle " auf.

Als es dann zwölf schlug, verschwanden die
Frauen in die Küche, um ihre Fragen an
die Zukunft  zu stellen . Wir rissen dagegen
die Fenster auf und schrien : „Prost Neujahr!
Prost Neujahr !" was das Zeug halten konnte.
Schorfe meinte dann : „Eigentlich müßte nun einer
von uns eine Rede halten , aber Zweck hätte das
doch nicht, weil wir Dösköppe seien !" Und Fidi
Meier stotterte : „Schrecklich ist das , das neue

Jahr schon wieder mit Durst anfangen zu
müssen !"

„Jo , jo , mien Jung '," antwortete ihm Him¬
melblau , „das geht so von der Wiege bis in das
Grab , immer der Durst !"

Nachdem damit der „wissenschaftliche" Teil
unserer Silvesterfeier erledigt war , statteten wir
der holden Weiblichkeit in der Küche unseren Be-

„Kanu , Lvborse , über k̂ enjabr verreisen ? —
IVokia gebt äenn ckie b'abrt ?"

,,^ vb, tzuatseli , ivk bade Klei nun» LleigieLen
eingekauft.

such ab . Lora Mieseke tanzte wie ein Indianer,
denn sie hatte sich einen Brautkranz aus Blei ge¬
gossen, und die zukünftige Brautschaft war ihr
wohl in den Kopf gestiegen . Mutter Mieseke
legte Frau Himmelblau die Karten , und darin
waren sie so vertieft , daß sie uns empfahlen,
schnellstens die „geheiligte " Stätte zu verlassen.
Das kam uns ganz zupasse, nur mußten wir noch
schnell einen kleinen Aufguß machen.

Zurückgekehrt in die Wohnstube , fing Fidi Meier
plötzlich herzergreifend zu schluchzen an und sank
Himmelblau an den Hals : „Schorfe , Schorfe , ach
wie ist das schön, wie ist das schön!" Schorfe
streichelte ihm die Wangen : ,Zreut mich, mein
Junge , sollst auch mal wieder mit !" Tann fingen
wir an , so richtig das neue Jahr zu beziehen , uns
mit Konfetti zu beweisen , und Schorfe knallte noch
allerhand Feuerwerk ab , wovon die Hälfte aber
nur funktionierte.

Morgens um vier brachten wir Mutter Mieseke
mit Tochter nach Hause.

Schorfe Himmelblau , Fidi Meier und ich und,
weil das nun doch ein angebrochener Vormittag
war , gingen wir ein bißchen in der Stadt spazie¬
ren . . . Aus verschiedenen Vierleitungen koste¬
ten wir noch Bockbier, und als wir uns dann die
Hände zum Abschied reichten , knurrte Himmel¬
blau : „Wenn ihr noch ein bißchen zu mir mit¬
kommen wollt . . ."

Aber das haben wir nicht mehr getan . . .
Prost Neujahr ! ? i.

Wasserausbrüche und ei « Schadenfeuer . Die
Feuerwehr wurde im Laufe des gestrigen Tages
in drei Fällen bei Wasserausströmungen alar¬
miert . Am Buntentorsteinweg , in der Jnselstraße
und in der Charlottenstraße wurde jeweilig der
Schaden durch Abstellen des Hausschiebers besei¬
tigt . — Kurz vor 15 Uhr erfolgte eine Alar-
mierung aus der Eneisenaustraße , wo in einem
Hause die Hohlwand einer Schiebetür Feuer ge¬
fangen hatte . Der Brand konnte nach kurzer Zeit
gelöscht werden.

ES siegt das Licht und dringt in alle Gründe
Hattet euren Blick klar und eure Seelen deutsch - Aufruf der Obergauführerin

Jda Hampel,  die Obergauführerin des VDM.
Nordsee erläßt folgenden Aufruf : Mädel und
Jungmädel des Obergaues Nordsee ! In der
ersten Stunde des noch im Dunkeln vor uns lie¬
genden neuen Jahres rufe ich euch. Schließet die
Reihen und schaut mit festem klaren Blick in die
Zukunft!

Ein arbeitsreiches Jahr liegt hinter uns , das
Jahr der Schulung und körperlichen Ertüchtigung,
wie es von unserem Reichsjugendführer gefordert
wurde.

Der Obergau Nordsee blickt in dieser Stunde
auf eine elfmonatige Tätigkeit zurück. Die Ar¬
beitsstätte des Obergaues wurde im Februar 1934
neu geschaffen . Da gilt es zunächst aufzubauen,
aus euren Reihen die Mädel herauszustellen , die
in selbstloser , zäher und zielsicherer Tätigkeit den
Aufbauwillen in sich trugen . Für die bis dahin
in drei Gauen zusammengefaßten Organisations¬
stellen wurde eine Zentrale geschaffen. Heute er¬
halten die nunmehr vier Gaue Weser -Ems , Bre¬
men , Osthannover und Osnabrück in geistig -welt¬
anschaulicher , kultureller , sozialer und sportlicher
Hinsicht ihre zentrale Ausrichtung durch den
Obergau.

Die Führerinnenschule des Gauverbandes Nord
wurde im Mai 1934 Schule des Obergaues Nord¬
see. Hier wurden in 8 Monaten in dreiwöchigen
Kursen 250 Führerinnen durchgeschult. In 50
Untergauen des BDM . und IM . fanden den gan¬
zen Sommer und Herbst hindurch Kurzschulungen
für die unterste Führerschaft statt . Durch Schaf¬
fung des Referates Feste - und Feiergestaltung am
Obergau wurde die gesamte kulturelle Arbeit des
BDM . überwacht und gefördert.

Besonders durchgreifende und erfolgreiche Arbeit
wurde auf sozialem Gebiet geleistet . Galt die zu¬
sammen mit der HJ . und der NSV . durchgeführte
Kinderlandverschickung mehr der Betreuung unse¬
rer Kleinsten und unserer Jungmädel , so wurde
in den im größeren Rahmen durchgeführten
Ferienlagern für BDM . und IM . sowie in unse¬
ren 10- bis 14tägigen Erholungslagern für
Fabrikarbeiterinnen unser Aufbauwille und unsere
Schaffenskraft unter Beweis gestellt . Der Erfolg
in der Erfassung unserer außerhalb des VDM.
stehenden weiblichen Jugend durch soziale Be¬

treuung ließ uns mit Zielsicherheit an die Um¬
schulung unserer Fabrikarbeiterinnen auf Haus¬
und Gartenwirtschaft herangehen . Durch die
schnell und in großem Rahmen vorgenommenen
10- bis 14tätigen Schulungskurse für Sportwar-
tinnen ist heute die körperliche Erziehung unserer
Mädel und Jungmädel bis in die kleinste Gruppe
auf dem flachen Land getragen und sichergestellt.
Das Reichssportfest des BDM . am 23. September
stellte im Obergau Nordsee 12 000 Mädel aller
vier Gaue heraus und erntete allenthalben An¬
erkennung und Auszeichnung im Rahmen des Ee-
meinschaftsturnens . Fahrten und Wanderungen
standen im Mittelpunkt der Sommerferien . Erenz-
landabende , von HJ . und VDM . gemeinsam durch¬
geführt , standen in den letzten Monaten im Vor¬
dergrund.

Ich rufe euch in der ersten Stunde des neuen
Jahres zu : Mädel und Jungmädel , deutsche
Jugend ! Ihr seid der Glaube unseres Führers!
Seid erfüllt von der Verantwortung und Forde¬
rung dieses Bewußtseins ! Haltet euren Blick klar
und euren Seelen deutsch!
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(25 . Fortsetzung)
Traurig sahen die großen Ai en des jungen

Geistlichen auf das schöne, stolze Rädchen . „Ob
dieser Flug in die Welt Ihr l ück ist, Karen
Inga ? — Ich wollte eine große wichtige Frage
an Sie tun ! Nun verschließen S mir mit dieser
Mitteilung von Ihrer nahen N >« den Mund ."

Karen -Jnga hörte einen Auge Nick mit ihrer
Arbeit auf.

„Tun Sie die große Frage nick , Herr Pastor!
Es sollte mir leid tun , Sie mit ei ein Nein krän¬
ken zu müssen. — Ob der Flug in sie Welt mein
Glöck ist ? — Wer kann sagen , i rs da kommt!
Aber die Freiheit ist mein Elü ! Nicht Be¬
schränkung und Begrenztsein in Wollen und
Könner.!" —

„Ich habe immer geglaubt , die ! reihest ist das
Zlück der Männer !" antwortete r. „Für die
Achte Frau liegt es innerhalb da Grenzen , die
rll ihr lebendiges , geliebtes und ge flegtes Eigen-
um umschließen."

Karen -Jnga machte eine unmut ge Bewegung
ind zeichnete wieder schweigend wstter . Betrübt
md gekränkt sah Pastor Lohmann o if ihr blondes
>aar, das sich im Winde bewegte , >und aus ihrelvbeit . -

Wie liebte er Karen -Jnga trotz ihrer Herbheit,
lber ihr Eigensinn legt « immer wieder kalte,
raus Schleier über sein warmes Empfinden,
lhne ein Wort zu sagen , ging er , die Hände auf
em Rücken, fort , landeinwärts.
Als Karen -Jnga sich umsah , stand statt seiner

in langer Dorfjunge da , die Hände in den
csentaschen, in dem kecken Knabengesicht deut-
ch eine abfällige Kritik und fragte neugierig,

ob das alles noch ein bißchen vernünftiger aus¬
sehen würde.

Sie war ein wenig enttäuscht . Der Pastor war
ihr durchaus nicht unsympathisch , und sie hätte das
kleine Wortgefecht gern noch eine Weile weiter¬
geführt . Nun schien er arg beleidigt , sonst wäre
er nicht so grußlos verschwunden . Aergerlich
packte sie ihre Sachen zusammen . Sicher warteten
die Schwestern mit dem Mittagbrot . Sie hatte
auch noch mit den Koffern zu tun.

Am nächsten Tag reiste Karen -Jnga Paul-
sen ab.

Wohl war ihr ein wenig beklommen zumute,
als der Zug sich in Bewegung setzte, und Moy und
Ose weinten . Aber die Erwartung alles Neuen
war zu mächtig in ihr , und sie wollte etwas er¬
reichen, wollte einst heimkehren , stark und froh,
mit Erfolgen oder gar nicht ! -

21 . Kapitel
Strandvogt von Söderby

Tante Esther saß in Hamburg in ihrer blitz¬
blanken , kleinen Wohnung am Fenster , auf dem
erhöhten Platz in dem alten , breiten Mahagoni-
lehnstuhl , der immer aussah , als wollte er alle
umarmen , die sich Hineinsetzen und nicht wieder
loslassen.

Auf dem Nähtisch lag . eine schneeweiße , steif¬
geplättete Decke aus lauter kleinen , kunstvoll ge¬
häkelten Spitzensternen , und darauf standen die
Bilder von ihrem verstorbenen Mann , von den
Lotsentöchtern aus Söderby und von dem schmuk-
ken, jungen Menschen , der damals bei ihr ge¬
wohnt hatte.

Er war entfernt mit ihr verwandt durch ihren
einstigen Gatten , und ihr mütterliches Herz hatte
ihn liebgewonnen , besonders darum , weil sie viel
mit ihm erlebt und durchgemacht hatt «. Sein
erstes juristisches Examen , seine Verlobung mit
jenem bildhübschen Mädchen , das er so über alle
Maßen liebte , und das ihn darum um so bitterer
enttäuscht hatte , — die trostlose Zeit , die der sonst
so famose Junge auf Abwege geraten war und
dem Alkohol verfallen , und dann seine vernünf¬
tige Zeit der Wiederkehr.

Sie hatte es gutgeheißen , daß er zur See ging,
um eine Weile das dunkle Hamburg zu meiden
und hatte doch um ihn gesorgt und gebangt , wie
eine Mutter.

Nun war er zwei Jahre fortgewesen , nur auf
kurze Zwischentage wieder einmal zu Tante Esther
gekommen und hatte ihr immer wieder gesagt,
sie sei das einzige anständige und wahrhaftige
weibliche Wesen auf Erden , das er kennengelernt
habe.

Tante Esther konnte zwar solche gottlosen Reden
auf den Tod nicht leiden , aber sie freute sich doch
immer , wenn er einmal bei ihr vor Anker ging,
und besonders darüber , daß er endlich wieder
ein ordentlicher Mensch geworden zu sein schien,
und daß er Hafenkneipen und lichtscheue Gassen
in St . Paul ! mied , wie die Pest.

Nun saß sie da wieder auf ihrem „Richterstuhl ",
wie der ehemalige Referendar und jetzige Steuer¬
mann Fritz Krogmann ihren Fensterplatz nannte,
strickte und sah dann und wann über die Brille
hinweg in den „Spion ", der ihr in seinem halb¬
blinden Spiegel die Passanten der ganzen Straße
zeigte , ehe sie in die Nähe des Hauses kamen.

Tante Esther hatte wieder Heimweh nach Sö¬
derby , wo sie doch ihre Jugend verlebt hatte , sie
dachte in Sehnsucht des kleinen , lieben Lotsen¬
hauses und der auseinandergekommenen Töchter.
Nun waren tatsächlich nur noch Moy und Ose
darin mit der alten Stina . Die beiden großen
Zimmer hatten sie vermietet . Hätte Tante Esther
das eher gewußt , — sie hatte die große Stadt
längst über — so hätte sie sich das gemietet.
Sie war sehr traurig gewesen , daß man nicht eher
davon geschrieben hatte.

Auch Moy war es betrüblich gewesen . „Wenn
wir eine Ahnung gehabt hätten , daß du gern
nach Söderby gekommen wärst, " schrieb sie in
ihrem letzten Brief , „dann hätten wir doch nie¬
manden lieber die Zimmer gegeben , als dir ! Der
Vahnbeamte hätte auch in Sertrup wohnen kön¬
nen ! Aber ich werde achtgeben , sobald sich etwas
findet ."

Nun hätte sich etwas gefunden . Aber dazu be¬
durfte es noch eines besonderen Elücksfalles , und
sie wartete deshalb schmerzlich auf Fritz Krog¬
mann . der sich angesagt hatte vor einigen Tagen.

Richtig da kam er , der lange Mensch, in seinem
blauen Mantel , die blaue Tuchmütze ein wenig
schief gesetzt, schaute schon von weitem nach dem
Spion und stellte sich unter ihm auf . Als er
Tante Esthers rundes , kleines Eesichtchen darin
erblickte, wurde sein finsteres Gesicht hell , und er
legte grüßend die Finger an die Mütze.

Dann war er in einigen Sätzen die Treppe
hinauf und stand vor ihr , faßte die kleine , alte
Dame an beide Schultern und sagte : „Da bin ich
wieder an Land , Tante Esther ! Hast du ein«
Stube für mich. oder ist alles besetzt?" —

„Schlechte Zeiten " klagte die alte Frau . „Alles
leer , Fritz Krogmann ! Ich hab es auch satt hier,
immer zu warten , ob da einer kommt, der ein
Zimmer haben will , und sonst ist die Miete zu
teuer . Einen hab ich gehabt , der sah so anständig
aus , und vorige Woche ist er weg und ist mir noch
fünf Monate schuldig ! Nein , das mache ich nicht
mehr ! Nun zieh dich aus , Fritz , ich koche schnell
Kaffee !"

.Vorläufig kannst du auf mich rechnen, Tante
Esther !" sagte der junge Mann . „Ich habe keine
Heuer . Die Steuerleute stehen zu Dutzenden an
der Börse , und als Matrose zu fahren , habe ich
keine Lust !"

Er machte sich in dem Zimmer zurecht, in dem
er schon als Student gewohnt hatte , und kam dann
zum Kaffee.

Wie nah oder wie weit er mit Tante Esther
verwandt war , wußte er selbst nicht. Ihren
Mann hatte er als kleiner Junge „Onkel " ge¬
nannt , er war ein Vetter zweiten Grades von

seinem Vater oder Großvater gewesen , — es war
ja auch ganz gleichgültig . Der Vater hatte ihn
damals zu ihr gegeben , und er war geblieben,
weil sie gut und zuverlässig war . Nie hatte sie
in seinen Sachen oder Briefschaften gestöbert , wie
Zimmervermieterinnen das zu tun pflegen , und
weil sie sich im übrigen seiner stets mütterlich an¬
genommen hatte , war er gern bei ihr.

Als sie ihn einst bei schwerer Lungenentzün¬
dung gepflegt hatte , war er ihr nähergekommen,
und nachdem das junge weibliche Geschlecht ihn
so gründlich und vollständig in mehr als dem
einen Fall enttäuscht hatte , blieb Tante Esther
die einzige , vor der er Achtung hatte , und eine
kleine , jungenhafte Zuneigung war dabei . Er
sprach über seine beruflichen Angelegenheiten mit
ihr, erzählte ihr auch von Fahrten und Häfen.
Wenn sie ihm aber etwas von jungen Mädchen
oder jungen Frauen erzählen wollte , dann machte
er ein infam überlegenes Gesicht, und eine Hand-
bewegung , die da ausdrückte „Bitte , laß das!
Von so etwas habe ich genug !" —

Eben wollte er wieder solch eine Bewegung
machen, die Tante Esther haßte , weil sie in ihrem
kindlichen Herzen an Gott und die Menschen
glaubte und an die Menschen ihrer Heimat über¬
haupt . Tante Esther hatte nämlich erzählt , ihre
Nichten aus Söderby hätten geschrieben.

„Laß deine dumme Mißachtung . Fritz Krog¬
mann , du bist ganz unklug , wenn du nicht zu¬
hörst, was Moy Sörensen schreibt, denn es geht
dich am allermeisten an , und du wirst dich viel¬
leicht noch bei ihr bedanken müssen !" —

„Tante Esther weiß längst , daß ich mit den
Frauenzimmern nichts mehr zu tun haben will !"
trotzte Fritz Krogmann.

„Auch nicht, wenn sie eine feine Stelle für dich
hat ? — Dann will ich dir nun auch noch sagen,
daß meine Nichten in Söderby keine Frauenzim¬
mer sind, und daß ich solche Redensarten von dir
nicht haben will . Und denn muß ich dir sagen,
daß du ein großer Schapskopp büst, denn sonst
bildest du dir wahrhaftig ein , du weißt alleinwas von der Welt !"

(Fortsetzung folgt)
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Mit stolzem Schiff in fernes Land
Deutsche Weihnacht vor Spaniens Küste — Christfest unter Valmen und Kamelien

Don hoher See erreicht uns ein flott ge¬
schriebenes , weihnachtliches Stimmungsbild,
dem wir hier in unserer Neujahrsausgabs
gern einen Platz einräumen . Gerade am
Neujahrstage wiä > mancher Weibnachtsbaum
noch einmal in seinem Glänze erstrahlen , ehe
er der Vernichtung verfällt . Lassen wir uns
darum in der Pracht seiner Gegenwart ein¬
mal erzählen , wie es Weihnachten aus dem
„Columbus " zuging

Dunkler nebliger
Vorweihnachtsabend

— aus der schwarz¬
grauen Nacht tauchen
irrlichtgleich hoch in
der Luft schwebend
kleine Feuer aus : Es
sind die funkelnden
Kerzen der Tannen-
bäume an den Mast¬
spitzen der „ Bremen ",
überstrahlt von großen

Weihnachtssternen.
Heimkehrend ausNew-
york bringt , sie an die
1400 Menschen zum Fest
der Weihnacht in die
deutsche Heimat.

— Und wir fahren
hinaus auf das weite
Meer , gleichermaßen
froh und festlich ge¬
stimmt . Auf dem Ach¬
terdeck leuchtet eine ge¬
waltige Tanne aus
deutschem Wald in die
Nacht . Im Weihnachts¬
festesschmuck . prangen
alle Räume des Schif¬
fes . Riesige Tannen-
kränze mit . Lichtern
und Bändern , farbig
auf ihre Umgebung ab¬
gestimmt , grüßen von
Decken und ' Wänden.
Weißer Flieder , rote
Nelken , rosa Rosen
bringen Fbühlingsah-
nen in die Winter¬
nacht —

An die zwölfhundert
Gäste birgt das Schiff.
Sie wollen deutsche
Weihnacht auf hoher
See feiern . Zweiundzwanzig Nationen sind ver¬
eint . Sendboten aller Herren Länder wollen
Zeuge deutscher Weihnachtsstimmung sein . —

Warme Frühlingssonne lacht über der gefürch-
teten Biscaya,  als das schnelle Weihnachts¬
schiff des Norddeutschen Lloyd , das stolz den
Namen des Entdeckers Amerikas trägt , durch die
leichte Dünung der spanischen Hafenstadt Vigo
zustrebt . Aetherwellen tragen Weihnachtsgrüße
in die Heimat und zurück zu uns , und d^ nn senkt
sich die Weihe -Nacht auf das Meer herab - .

Andächtige Lieder klingen durch die große Halle
des Schiffes . Besonders feierlich inmitten der
Majestät des weiten Meeres der Weihnachts¬
gottesdienst.  Beim festlichen Mahl trifft sich
dann alles wieder . Eine große Familie ist es , die
in gemeinsamem Erleben beim Kerzenschimmer
den Weihnachtsweisen der Bordkapelle in der
großen Halle lauscht.

In den anderen Räumen des Schiffes ist ebenso
weihnachtliche Stimmung . Lichterglanz im Eßsaal
der Stewards , bei den Aufwäschern , den Heizern
und den Handwerkern.

Bei den Matrosen geht es hoch her . Schiffer¬
klavier und Gitarre bilden die „Kapelle " . Fah¬
nen des Dritten Reiches schmücken den Raum.
Tannengrün und Blumen auch hier . Manch'
frohes Gesicht leuchtet auf bei dem Weihnachts¬
gruß . Und dann sieht man auch wieder ver¬
sonnene Gesichter träumen von ihren Lieben in
der fernen Heimat , von denen sie die Pflicht zur
Arbeit wegrief.

Warner Lsrsekets -
bleue Noclelle - grolle ^ usrvakl - alle Preislagen

UllöWMlM MkIlllM.

Manch ' einer sitzt still und allein in einer Ecke
und schreibt denen in der Heimat , die auch sei¬
ner gedenken -

Nur .auf der Kommandobrücke merkt man rein
äußerlich nichts vom Lichterglanz und Weihnachts¬
schmuck. Hier wie an mancher anderen Stelle des
Schiffes muß auch diese Feierstunde hinter ernster
Pflichterfüllung zurücktreten.

W
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— Nach Mitternacht hoch oben aus der Brücke
des Achterdecks : Einzelne Sterne funkeln durch
den Wolkenvorhang . Eine kräftige Brise peitscht

die Gischt hoch an den Flanken des Schiffes em¬
por . —

— Strahlender Sonnenschein liegt in der Frühe
des ersten Feiertages über Vigo , jenem spanischen
Handels - und Auswandererhafen der Nordwest¬
küste. Charakteristisch für das Hafenbild sind die
vielen hier vor Anker liegenden alten Kriegs¬
und Handelsschiffe , die als Kohlenlager für die
Eroßschiffahrt dienen . Amphitheatralisch baut sich
die Stadt an einer Hügelkette auf , die von zwei
Kastellen gekrönt wird.

Seltsames Gefühl , so am Weihnachtstage in
lauer Frühlingsluft unter Palmen , blühenden
Kamelien und Mimosen zu wandern , während
daheim vielleicht Schnee und Eis das Land in
Weiß hüllen oder trostloser Regen alle weih¬
nachtlichen Gedanken verscheucht!

Der Gottesdienst in der gewaltigen Kathedrale
von Santiago de Compostela , jenem Meisterwerk
alter Barockkunst ist festlicher Ausklang dieser
Weihnacht-

Oerck Uocck

Die Vervihung der Seewartenmedaille . Die
deutsche Seewarte teilt mit : Die Seewarten¬
medaille ist an folgende Herren verliehen worden:
a ) Die silberne Medaille  erhielten:
Kommodore Ziegenbein , Norddeutscher Lloyd,
Kapt . Maschke , Hamburg -Amerika -Linie , Kapt.
Wendler , Reederei Laeisz , Obereg .-Rat Dr . Rau-
schelbach, Deutsche Seewarte . bIDiebronzene
Medaille  1 erhielten die Kapt . der Reederei
Laeisz : Claus , Jiiers ; die Kapitäne des Nord¬
deutschen Lloyd : Hashagen , Ahrens , Miussen,
Leußner ; die Kapitäne der Hamburg -Amerika-
Linie : Koch, Lachmann , Vlunk und der Erste
Offizier Cggert . Ferner die Kapitäne Prahm von
der Rickmers -Linie , Loehndorf von der Woermann-
Linie , lllps von der „Nordsee " -Hochseefischerei,
der Inspektor Oetker von der Hansa -Linie , Kapi¬
tän Thomsen von dem Feuerschiff „Fehmarnbelt ",
Oberreg .-Rat Luensee von der Deutschen See¬
warte , Oberreg .-Rat Pros . Dr . Castens von der
Deutschen Seewarte und Reg .-Rat Dr . A . Rapsöle
von der Deutschen Seewarte.

Weitere Saardeutsche aus Amerika unterwegs.
Einer Mitteilung der Hamburg -Amerika -Linie
zufolge befinden sich an Bord des am 27. Dezem¬
ber von Newyork abgegangenen Hapag -Dampfers
„Deutschland"  350 Saarabstimmungsberech-
tigte aus den Vereinigten Staaten . Der Damp¬
fer wird voraussichtlich am 4. Januar in Cux-
haven eintreffen.

Oberst Potel tritt in den Ruhestand
Nachfolger des scheidenden Kommandeurs der Lanbespolizei wirb

Oberst Mitte , Hamburg
Der weit über Bremens Grenzen hinaus be¬

kannte und verehrte Kommandeur der Landes¬
polizei , Oberst Potel,  tritt am heutigen Tage
mit dem Erreichen der Altersgrenze in den
Ruhestand . Sein Nachfolger ist Oberst der Lan¬
despolizei Wittke,  HaMburg . >

Oberst Potel ist Inhaber des Eisernen Kreuzes
I . und II . Klasse , des Hohenzollern -Hausordens
mit Schwertern , des Hamburgischen , bremischen
und lübischen Hanseatenkreuzes und des olden-
burgischen Friedrich -August -Ordens I . und II.
Klasse.

Das Leben des Obersten Potel ist die Laufbahn
eines Soldaten . Schon in seiner Kindheit packte
ihn die Liebe zum Waffenhandwerk . In Treptow
an der Toll geboren , durchlief er die Kadetten¬
anstalt und trat im Februar des Jahres 1899
als Fahnenjunker in das hiesige Infanterie¬
regiment Nr . 75 ein , um in demselben Jahr zum
Fähnrich und im nächsten Jahr zum Leutnant
befördert zu werden . Am 19. April 1910 wurde
er Oberleutnant . Bei Kriegsausbruch stand
Hauptmann Potel an der Front im Westen . Un¬
trennbar verknüpft ist sein Name mit den
Kämpfen des Reserveinfanterieregiments 75, er¬
lebte er doch den ganzen Vormarsch mit , den Be¬
wegungskrieg und die Schlacht bei Noyon , der
sich im Jahre 1915 die Stellungskämpfe bei
Noyon , westlich von Roye , und das Ringen um
den Hartmannsweilerkopf anschlössen . Vom Au¬
gust 1914 bis zum Jahre 1916 war er Kompanie-
führer im Reserveinfanterieregiment 75.

Nach einer mehrmonatigen Dienstzeit (Juli 1916
bis Dezember 1916) als Bataillonskommandeur
im Reserve -Infanterieregiment Nr . 86 wurde er
anschließend zum Bataillonskommandeur im
Infanterieregiment Nr . 162 ernannt , welche
Stellung er bis zum August 1917 innehatte . Er
kämpfte an der Somme , in der Frllhjahrsschlacht
bei Arras , in Flandern ; auch die Kämpfe um die
Siegfriedstellung machte er mit , wurde aber im
August 1917 in das Lehrinfanteriere -ziment des
Earderegiments versetzt . Ein Jahr später wurde
er Adjutant des A.O .K . 7., wo er bis zu Januar
1919 verblieb.

Die schwere Zeit dieses Jahres stand Hauptmann
Potel bei der Regierungsschutztruppe im Kampf
gegen die Spartakisten . In schneller Folge wurde
er dann im November 1919 zum Polizeimajor der
Sicherheitspolizei und 1924 zum Oberstleutnant
befördert . Am 1. Juni 1933 Polizeioberst und
Kommandeur der Ordnungspolizei , wurde der
Scheidende Mitte Februar 1934 in das verant¬
wortungsvolle Amt des Kommandeurs der
Landespolizei eingesetzt.

Es ist das große Verdienst des Oberst Potel,
einmal die Sicherheitspolizei mit aufgebaut , zum
andern die Sicherheitspolizei in die Landespolizei
umgebaut zu haben . Als echter Frontoffizier
wußte er , was Kameradschaft ist und wie stark die
Bande sind , die durch die Kameradschaft geknüpft
werden . In all seinem Tun hatte Oberst Potel
sich von diesem Gefühl der Kameradschaft leiten

lassen , das seinen Urgrund hat in dem uner¬
schütterlichen , reinen und aufrechten Glauben und
Wollen für Deutschland.

Beliebt und verehrt bei den Kameraden des
Offizierskorps , sorgte er für seine Untergebenen,
die ihm seine Güte mit Treue erwiderten . Un¬
tadelig als Mensch und Offizier , stärkte er in
allen Kreisen die Hochachtung vor der Polizei
oder erweckte sie durch seine starke Persönlichkeit.
Sein tiefes soziales Gefühl , seine Ehrbarkeit und
Aufrichtigkeit befähigten ihn , in den weitesten
Schichten des Volkes Verständnis zu schaffen für
die Arbeit und den Dienst der Polizei . Nicht für
sich, sondern für die im Dienste einer großen Idee
stehende Sache schuf Oberst Potel . Sie war ihm
steter Ansporn für sein Wirken , für sein Streben,
die Polizei im Volke zu verankern und den Zu¬
stand zu beseitigen , daß Volk und Polizei zwei
auseinanderstrebende Pole seien.

Wenn heute der Kommandeur der Landes¬
polizei Oberst Potel aus dem Dienst der Polizei
scheidet, so lebt doch sein Geist in seinem Werke
weiter und verbindet ihn sürderhin und allezeit
mit den Geschehnissen in der Polizei und damit
auch mit dem Volke!

Gestern abend fand zu Ehren des Obersten Potel
vor seinem Hause ein großer Zapfenstreich statt,
der von vier Offizieren , einer Ehrenhundertschaft
in Stärke von 120 Mann , der Musikkapelle und
dem Spielmannszug der Landespolizei gestellt
wurde.

Ein Bremer damals neben dem Führer
Zm Jahre 1914  vor der Feldherrnhatte — Ein Leser der BZ . neben Hitler

August 1914. Am politischen Firmament Euro¬
pas ballen sich düstere , schwere Gewitterwolken
zusammen . Der Mord an dem Erzherzog in
Sarajewo reißt fast alle europäischen Staaten und
Mächte in einen allgemeinen Kriegstaumel hinein.
Kriegserklärungen jagen einander durch den
Aether . Die ersten Augusttage finden unser Va¬
terland kurz vor Beginn des Krieges . Die Mo¬
bilmachung ist befohlen — wie ein Mann steht
das Volk zusammen , um seiner Entrüstung über
den aufgezwungenen Krieg Ausdruck zu verleihen.
In allen Gauen und Städten des deutschen Reiches
werden öffentliche Kundgebungen abgehalten , die
Deutschlands stets gehegten Friedenswillen recht¬
fertigen.

München , an einem Sonntagvormittag des
August . Vor einer fast unübersehbaren Menschen¬
menge spielt ein bayrisches Militärorchester in der
Feldherrnhalle , die neun Jahre später blutiges
Fanal des nationalsozialistischen Kampfes werden
sollte . Obermusikmeister Fürst , der Komponist des
Badenweiler Marsches , reißt die Massen mit . Un¬
ter ihr , vereinzelt in der Menge , befindet sich 8er
damalige Bautechniker Adolf Hitler , der als Ver¬
fechter der großdeutschen Idee den Krieg bei einem
bayrischen Infanterie -Regiment mitmachen will.
Deutlich kann man ihn auf nebenstehendem Bilde
erkennen.

Rechts hinter ihm mit weißem Panamahut e i n
Leser unserer Zeitung,  der uns das Bild
zur Verfügung stellte.

Es ist seit einigen Tagen im Schaufenster des
Lichtbild -Ateliers Alfred Büsing , Ansgaritorstraße,
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ausgestellt . Von det Gefichtsziigen des Führers
ist die Begeisterung ! abzulesen , mit der er dem
Mobilmachungsaptze ! folgte.

Der GebletsfOkei ' an seine KameraSen
Wieder liegt eil Jahr Aufbauarbeit ist ' MsetS ^ "'

nationalsozialistisqen Jugendorganisation hinter
uns . Das Werk , ür das 21 Kameraden und eine
Kameradin währnd der Kampfzeit in den Tod
gingen , ist auch in unserem Gebiet in diesem
Jahre durch euv tatkräftige und opferbereite
Mithilfe seiner Vollendung entgegengegangen.
Auf der kommenen Führertagung des Gebietes
in Bremen wiv Gelegenheit sein , über die
geleistete Arbeit zu berichten . Heute am Neu¬
jahrstage hört in in euren Einheiten die Neu¬
jahrsbotschaft uiseres Reichsjugendführers . Er
wird uns aufrrfen zu neuen Taten und wir
geloben ihm treie Gefolgschaft ! Das Jahr 1935
findet uns kamp - und opferbereit.

Mit dem Fiiher für das neue Deutschland!
Heil Hitler!

Euer Lühr Hogrefe,

Die amtliche Pressestelle der Hitler -Jugend teilt
mit : Da am 10. Januar der Reichsjugendführer
Baldur von Schicach in Bremen weilt , bitten wir
alle Eltern des deutschen Jungvolks , ihre Jungen,
die für den am :0. Januar stattfindenden Sprech-
chor abkommandiert sind, an den angesetzten
Uebungsstunden auch am Abend von Haus aus
freizugeben.

Am siebenten Oktober des Jahres 1919 irrte
ein zweiundvierzigjähriger Mann durch die Stra¬
ßen Saarbrückens . Die Arbeit in der Werkstätte
war getan . Nichts hinderte ihn , nach Hause zu
gehen und seinen Tag auf gewohnte Weise zu be¬
schließen ; nichts außer der Unruhe des eigenen
Herzens . Denn um keinen Preis der Erde hätte
er an diesem abendüberhangenen Spätnachmittage
die Gelassenheit zusammengebracht , seine Füße
unter einem gedeckten Tisch auszustrecken , sich von
einer der geknechteten Zeitungen über Deutsch¬
land und die ihm entrissene Heimatprovinz , das
Saarland , belügen zu lassen und nach einem ge¬
spenstischen Gespräch sich ins Bett zu logen , als
ob alles auf der Welt in bester Ordnung sei ; wäh¬
rend doch das Gegenteil der Fall war . Aus den '
Fugen die Menschenwelt ! Schlimmer als in den i
vier Jahren des Krieges ! Weil der „Friede"
nicht zum Frieden geworden war . Sondern den ,
Krieg in zwar friedensmäßiger , aber um so heim - l
tückischerer Form fortführte , der man nichts an j
Widerstand entgegensetzen konnte , nicht seine
Kraft — nicht seine Klugheit , nicht seinen Willen
— nicht seine Wut ; nichts - abgesehen von
dem Einen , das auch in den dunkelsten Stunden
als Stärkung blieb : Glaube an Deutschland und
seine gerechte Sache . Nach Hause gehen ? Auf der ,
Straße geschahen die Taten , begaben sich die Er - !
eignisse , von denen es abhing , welches Gesicht die j
ZukzvÄ ^ für unzählige Zeitgenossen , für Mann

und Frau und Kind , tragen würde . Auch er ge¬
hörte nun , wo das Tagewerk getan war , auf die
Straße ; damit er den Atem der Zeit vernahm
und sein Puls mit ihrem Puls in gleichem Takte
schlug.

Jener Zweiundvierzigjährige , der an dem ge¬
nannten dumpsdüfteren Oktobertage des Jahres
1919 nach getaner Arbeit durch die Straßen
Saarbrückens irrte , war der Eisenbahner Jakob
Johannes , ein ruhiger , nachdenklicher Mann mit
hängenden Schultern , wie man sie vielfach bei
zähen untersetzten Leuten sieht , die von Kind an
chwer arbeiten müssen . Er hatte vier Jahre
lang für Deutschland gekämpft . Wenige Tage
nach Ausbruch des Weltkrieges war er , fast schon
Siebenunddreißig , einberufen und bald darauf !
im Westen eingereiht worden . Sein Leben glich
iortab dem der meisten mit ihm gleichgekleideten
Frontsoldaten : Kämpfe , Schlachten , Zurück in
karge Ruhe , Wiederhinaus in endlose Wochen des
todumtobten Erabendienstes , langersehnte Ur-
iaubsfahrten in die Heimat , wo man sich nicht
urechtfand , von Mal zu Mal schwerere Rückfahrt

an die Front , wo man sich seltsamerweise inwendig s
geborgener fühlte als daheim ; nach drei Jahren ;
Abtransport an die Ostfront ; obwohl es dort
sozusagen ruhig war , Verwundung , Lazarett ; noch
ehe die Wiederherstellung ganz abgeschlossen
wurde , erneute Fahrt »ach Osten , Frontdienst bis
zum letzten Kriegstage . In der Tat : das alltäg - j

liche, in keiner Weise besondere Schicksal des Un¬
bekannten Soldaten.

So hatte der Eisenbahner Jakob Johannes,
einer von Millionen , als er im zerschlissenen
Grauen Rock, das Eiserne Kreuz auf der Brust,
aus dem Kriege heimkehrte , denn auch nichts Be¬
sonderes für sich gewollt . Arbeit wollte er , Ruhe
um sich und in sich. Arbeit hatte er auf der Eisen¬
bahnhauptwerkstätte zu Burbach - Saarbrücken ge¬
funden , Ruhe um sich und in sich dagegen nicht.
Wie unendlich Viele , die arbeiten konnten und
mochten , mußten die Hände in den Schoß legen;
mußten zusehen , daß die darbenden Frauen dahin
welkten , die um Brot bettelnden Kinder halb¬
gesättigt , hungrig ins Bett stiegen ! Was war
das für eine Welt , aus der man die Arbeit hinaus,
in die man die Not hineingeknallt hatte ? Wo
blieb der Friede?

Friede ? - Horngeschmetter , Trommelwirbel,
Soldatenschritt gaben Jakob Johannes Antwort
auf diese Frage seiner Fragen . Er brauchte nicht
mit geschärftem Ohr hinzuhören , um festzustellen,
daß der Klang des Clairons gellender war als
der einer deutschen Trompete , daß die welsche
Trommel in aufreizenderem Takte geschlagen
wurde als das dumpfe deutsch« Kalbfell , daß der
Schritt der Poilus schneller zustieß als das Pfla¬
sterhauen landsmännischer Muskoten . Er hatte
nicht nötig , sorgsam hinzusehen , damit sein Auge
erkannte , welche Farbe die Waffenröcke , welche
Form die Stahlhelme der Vorübermarschierenden
auswiesen . Franzosen — das stach in den Finger¬
spitzen, das wühlte im Blut , das hämmerte im
Herzen ; Franzosen inmitten einer deutschen
Stadt , ein Jahr nach Niederlegung der Waffen,
vier Monate nach Unterzeichnung jenes Vertra¬
ges , auf Grund dessen mit einem der schönsten
Worte auf Erden — „Friede !" — Schindluder
aetrieben wurde.

Friede ? - Jakob Johannes , der nach ge¬
taner Arbeit aufgewühlten Herzens durch die
Straßen Saarbrückens ging lachte auf ; ermähnte
'ick aber im nächsten Augenblick : Nicht höhnen
nicht hassen , nicht in ohnmächtiger Wut die Fäuste
ballen ! Die Menschen mußten — bald — zur
Vernunft kommen ; die Franzosen würden — end¬

lich — einsehen , daß auch die Saardeutschen nichts
anderes wollten wie ihre Blutsbrüder im Reich,
zu denen man nach fünfzehn Jahren , wenn er schon
fast ein Sechzigjähriger war , in jedem  Fall zu¬
rückkehrte , nichts als : Arbeit , Ruhe um sich, Ruhe
in sich -für ein menschenwürdiges , ungeknechtetes
friedliches Leben.

An die nächste Straßenecke , auf die Jakob Jo¬
hannes mit gemessenen Schritten zuging , wurde
ein brandroter Zettel geklebt . „Wieder eine
militärische Proklamation !" dachte der zweiund¬
vierzigjährige deutsche Eisenbahnarbeiter . Kannte
man . Falls buchstäblich verfahren würde nach den
Befehlen , die fast täglich von den Hauswänden
die Vorübergehenden anschrieen , gäbe es kein
einträglicheres Geschäft in Saarbrücken als Sarg¬
tischler . Aber nicht einmal französische Komman¬
dierende nahmen die Worte so, wie sie für das
Ausgehängtwerden gedruckt wurden . Kein Wun¬
der . Denn sie waren zuerst und zuletzt doch auch
Menschen , die Franzosen , und vom Anfang und
Ende her ließ das Mittwsgige , das durch den
Krieg in Unordnung geraten war , über kurz
oder lang sich wieder zurechtrücken.

Es mußte sich aber bei der militärischen Pro¬
klamation , die zu dieser Stunde an alle Straßen¬
ecken Saarbrückens geklebt wurde , um etwas
Außergewöhnliches handeln . Sehr schnell sam¬
melten sich Leute vor dem grauen Eckhaus , auf
das Jakob Johannes zuschritt . Dem schien es
von fern , als wenn man dem Hause an einer
Stelle die Haut heruntergerissen hätte , so daß
eine klaffende Wunde in den Abend hinausschrie.
Wer die Worte der französischen Bekanntmachung
gelesen hatte , trat mit entsetztem Gesicht zurück,
um anderen Platz zu machen . Die meisten gingen
nach dem Lesen schnell und schweigend heim.
Einige nur wagten unterdrückte Verwünschungen
und halblaute Flüche . Hin und wieder reckten
sich geballte Hände zum Himmel , wurden aber
van Besonnenen , die nach innen sahen , von Aenyst-
lichen , die scheu umblickten , ob ein Soldat das
Vergehen gewahrt hatte , schnell wieder herunter¬
gerissen

Auch Jakob Johannes trat vor die blutrote
Hauswunde hin , wartete , bis man ihn nach vorne

schob, und als er keinen Vordermann mehr hatte
— denn man mußte ganz dicht herantreten , um
beim Zwielicht die Buchstaben trotz ihrer Größe
zu erkennen — da las der deutsche Eisenbahn¬
arbeiter in der Proklamation des französischen
Generals Andleuer : „Seit vier Uhr nachmittags
bestehen Unruh «» in den Straßen Saarbrückens
und sind verschiedene Läden geplündert worden.
Um Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten , ver¬
hängt der Oberste Verwalter des Saargebietes
zunächst den Belagerungszustand über das Saar¬
gebiet ." Dann marschierten reihenweis die üb¬
lichen Befehle aus : Sperrung der Straßen von
acht Uhr abenks bis fünf Uhr morgens , Schlie¬
ßung der Fensbr , Verbot des Aufenthaltes an den
Scheiben , in dir bei geringstem Verdacht von der
Straße herauf geschossen würde . Strafandrohun¬
gen folgten : Kriegsgericht — Gefängnis —
Zwangsarbeit — zum Tode verurteilt — er¬
schossen, erschossen, erschossen-

Jakob Johannes trat von der Hauswand zu¬
rück, um Nachdrängenden seinen Platz zum Lesev
der Proklamation freizumachen , zog die Uhr upo
stellt « fest : „Sechseinhalb ." Uhr acht mußte er
die Straße verlassen haben . Also verblieb/ihm
noch eine gutzemessene Stunde , während -er er
sich vortäuschen konnte , frei zu sein . Er « schloß,
sie in einer Wirtschaft hinter einem Ebne Bier
zu verbringen , /

„Wie hat «s auf dem brandroten/Zettel ge¬
heißen ? " fragte Jakob Johannes sich als er in
eine menschenleere Seitengasse einbm „Unruhen
in den Straßen - verschiedene Mden geplün¬
dert — —", „Unsinn !" gab der/deutsche Eisen¬
bahnarbeiter den Behauptungen/des französischen
Generals zur Antwort . /

Das war auch wieder ein erfundener Vorwand
oder die Aufbauschung eines willkommenen , wo¬
möglich gar kunstvoll herbeigeführten winzigen
Vorfalles , den man zum Anlaß nahm , um eine
unschuldige Stadt zu quälen und ihr Strafen für
ein Verbrechen aufzuerlegen , das sie nicht begangen
hatte.

(Fortsetzung folgt)
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„prost »jähr!" mi<dem Browning vor der Brust
Bi-en ikllner erzählen Gilvestererlebniffe- Weinen und Lachen so kurz vor zwölf

jiigen vor uns auf,
sKte Stunden undim Jahr durch-

N-ujahr ! Erinneru
Erinnerungen an
durchfeierte Nächte - »v. - — --
brechen die Mensche» »irgerliche Ordnung
und machendie NaKt '«!>. 2n mehr oder
minder feuchtfröhliche- Mg wird die Ge¬
burtsstunde des neue» kin der Silvester¬
nacht begangen.

Frohvergnügte Exsick»d neben Raketen-
und Böllerschüssen die !»Symptome dieses
Festes. Musikkapellen ihre mitreißenden
Weisen ertönen, Festrel«den gehalten und
wiegend drehen sich j», Walzertakt.

Hell erklingen gefüllter. Inmitten die¬
ser VergnügungsstimnnA gibt es Men¬
schen, die abseits steherM andere singen,
lachen und scherzen, sind .Kellner, die ihrer
beruflichen Pflicht nach, haben, während
ihre Mitmenschendem Wn huldigen.

Von ihren  Silvester« »können sie ein
langes Lied singen, das sst an humorvollen
Zwischenfällen, aber auM und tragischen
Episoden. Aus ihrem Lungsschatz wollen
wir uns heute einmal M lassen.

Ein ganzes Jahr liegM -nde Begeben¬
heit bereits zurück. Nuß wenige Minuten
trennten das alte vom Mahr. Flott und
packend spielte die schneiMelle ihren Fox¬
trott und die Menschen̂ sich nach den
schmissigen Melodien ausl Tanzparkett oder
schoben sich durch das dWdränge zwischen
den Tischen. 1

Mühsam quetschte sich« mit einem
großen Bauchladen durch Numhl. Es war
der Mann mit den Glieder Winterhilfs-
lotterie . Reißend fand sMie Absatz. Ein
Herr rief den LosverkäufW heran: „Drei
Lose bitte !" Mit prüfeMgen wählte er
die Elücksbriefe aus und»»sie. Der erste
war eine Niete und au« zweite brachte
keinen Gewinn. Das drilz dagegen be¬
scheinigte seinem Besitzer, ß er fünfzig
Reichsmark gewonl  hatte. Erfreut
leuchteten seine Augen achei dann schaute
er sinnend durch das LoW eitel Freude
widerspiegelte, und er bchte den Losver¬
käufer. Glückstrahlendreichten soeben er¬
worbenen Schatz dem vor Wenden Elücks-
briefverkäufer und betonte

„Auch Sie sollen H Silvester-
freude habe  n." I

„Sehen Sie", so schloß de« ,der von dieser
erfreulichen Episode berichldaswar mein
schönstes Silvestererlebnis, zln, daß es Men¬
schen gibt, die auch in denvden des allge¬
meinen Vergnügens, in detzjahrsnacht, ein
Herz für die Sorgen und»Leben fremder
Menschen haben."

Von einem weniger erste» Mitmenschen
erzählen die nächstenZeilenpn einem grö¬
ßeren Bremer Lokal entstamderSilvester¬
nacht kurz hintereinander n« Male eine
recht bedrohliche Sting,  die in
eine Schlägerei ausarten wo

MHÜVNi zweiten Fall w der Geschäfts-
^MMilerksam.

Immer war es derselbe M, er im Mittel,
punkt des unangenehmen ZwMlls stand. Er
saß still und unauffällig an M Tisch und
trank seinen Schoppen Bier. m Leute an
ihm vorbei, so entspann sie iplötzlichein
heftiger Wortwechsel. Erst l dritten Male
konnteder Eeschäftsleiterhint !Ursache kom¬
men. Der Mann steckte seinemhderart aus,
daß Vorbeigehende unweigerl daran stoßen
mußten. Empört fuhr er da jedesmal auf:
„Können Sie sich nicht e »ldigen, Sie
Flegel?!" Das Wort Flegel ernte eine Ent¬
gegnung und so kam es jedel zu heftigen
Auseinandersetzungen.

Man sah es dem betreffende üann an, daß
er diese suchte. Er konnte e- cht ruhig an¬
sehen, daß seine MitmenscheniUhlicher Stim¬
mung Sstvester feierten, währe er aus irgend
einem Grunde (es stellte sich spä heraus, daß er
wegen einer Kleinigkeit seine <hing verloren
hatte) nicht frohen Mutes feinste. Als er
wieder sein Bein gleich einer s ingel heraus-
streckte, ging der Eeschäftsleiterf ihn zu und
sagte im Vorbeigehen: „Na, n>Herr, findet
sich keiner, der gegen Ihren 8 tritt?" Der
Mann wurde rot im Gesicht. <suhlte sich er-

Jn dem gewaltigen
liegenden Zeit bedeutet ei
beiden vergangenen Jahre

tappt, nahm Mantel und Hut und verließ sofort
das Lokal.

Es gibt sehr viele derartige unangenehmeZeit¬
genossen, die bei einem gewissen Quantum
Alkohol dort ihren Streit suchen, wo andere
Leute in froher Stimmung Stunden angenehmen
Zusammenlebensfinden wollen. Dieser Menschen
Herr zu werden, ist verhältnismäßig leicht. Man
befördert sie an die Luft.

So kann man in jeder Silvesternacht bei fast
jedem Lokal sich einmal die Türen öffnen und
von kräftiger Kellnerhand einen dieser wenig be¬
liebten Mitmenschen auf die Straße befördert
sehen.

Weit gefährlicher  sind aber jene Men¬
schen, die das Vergnügen der anderen benutzen,
um sich auf unrechtmäßigeWeise zu bereichern.

Es war in einem der ersten Lokale Bremens.
Die Stimmung der Neujahrsnacht war schon fast
auf dem Höhepunktangekommen, da erschien im
Saal ein elegant gekleidetesPaar . Kostbare
Pelzmäntel schützten sie gegen die Kälte des win¬
terlichen Wetters. Die Garderobe wurde ab¬
gegebenund beide nahmen im Kaffee Platz.

Kurz bevor die Glocken mit ehernem Schlag
das neue Jahr einläuteten, entspann sich zwischen
Mann und Frau ein kurzer Wortwechsel, der
damit endete, daß die Frau empört aufstand, zur
Garderobe ging und dann das Lokal verließ. Nach
einer knappen halben Stunde wollte auch der
Mann gehen. Als er aber seine Garderoben¬
marke abgab, war sein Pelzmantel nicht
mehr zu finden.  Der Mann kam in Auf¬
regung. Er rief nach dem Geschäftsführerund
verlangte einen Schadenersatzvon 600 Mark
oder einen neuen Mantel im gleichen Wert.

Dem Geschäftsführer kam die Erregung des
„Geschädigten" ein wenig gemacht vor. Er schöpfte
Verdacht und vertröstete seinen Gast bis zum
nächstenMorgen. Dieser kam darauf mit der
Rechnung für einen neugekauftenMantel in der
gleichen Aufregung wie am Vortag.

„Was denken Sie denn, ich bin abessini-
scher Gesandter  und lasse mich bei Ihnen
nicht bestehlen! Ich werde schon mein Recht be¬
kommen." Im geheimen wurden telephonische
Nachforschungenangestelltund es ergab sich, daß
der betreffende „abessinischeGesandte" ein

Kabulke wünscht viel Glück!
Er bestellt euch einen schönen Gruß und meint,

Nachstehendessei ziemlich beherzigenswert

bliebt « ist «ebnerer rm ertragen,
^ls leeres Hirn und kabler Nagen!

Drum jedem täglivb Hülln ins Töpkvllen!
Hock äana die „82 ." kürz Läpkellen.

Die Fahne och auch fürs neue Zähe!
Aufruf des Krelöw,ees der DAF. an alle Schaffenden Bremens

orwärtsdringendes Nationalsozialismus in der hinter uns
Jahresabschnitt gewiß schon viel. Blicken wir zurück auf die
llioualsozialistischer Staatsführung , so sehen wir deutlich, mit

welcherSchnelligkeites bis g auf allen Gebieten des deutschen Lebens trotz aller Schwie¬
rigkeiten bergauf gegangen Mit unermüdlicherZähigkeit haben wir uns durchgerun¬
gen bis heute, und gespanntwarten wir für das Jahr 193S neuen Aufschwung und neue
Großtaten unserer Regierun

Mit freudigem Eifer üb auch die Deutsche Arbeitsfront im neuen Jahre an die
Erfüllung der ihr vom Füh gestellten Aufgabe herangehen. Es gilt für sie, die Ge¬
meinschaft in den Betrieben fördern und zu festigen. Der Arbeitsplatz des einzelnenist
fein Schicksal, er muß mit Ü verbunden sein wie der Bauer mit seiner Scholle. Wie
dieser ein Recht auf die Echo hat, so hat der Arbeitsmenschder Stirn und der Faust ein
Recht auf einen ArbeitsplatzDie Sicherung des Arbeitsplatzes des einzelnen bedeutet
die Sicherstellungder Existen»er Eesamtheit.

Die Deutsche Arbeitest,t will im neuen Jahr mit doppelter Energie jedem helfen,
daß fein Schicksal auf seinen lrbeitsplatz zu einem zufriedenen wird. Für uns ist aber
höchste Zufriedenheit nichts deres als höchste Gerechtigkeit. Wir rufen alle Volks¬
genossen auf, uns im Jahre SS in unseremStreben nach Gerechtigkeit und Zufriedenheit
zu helfen.

Ob Betriebsführer ode: Gefolgschaft sie müssen beide dazu beitragen, daß aus der
gegenseitigen Achtung die l meinschaft der Deutschenerwächst, die allein imstande ist,
allen Stürmen im Leben de: Lölker standzuhalten. Der Betriebsführer muß seiner Ge¬
folgschaft Führer und Kamer >zugleich sein. Als Helfer und Berater muß er für ihr
Wohlergehensorgen. Die Ec Igschaft muß in Treue ihre Pflicht erfüllen und ehrlichund
offen ihrem Betriebsführer Äeniiberstehen. Beide haben den Betrieb von der Gemein¬
schaft zum Lehn, ihre Arbeit Mt dem gemeinenNutzen von Volk und Staat.

Zur Förderung beider Hürde die Deutsche Arbeitsfront geschaffen. Es ist daher
Pflicht aller Schaffenden, ihr ckugehören und sich ihr einzuordnen. Von allen erwarten
wir aber, daß sie unseren ehrefimtlichei, Mitarbeitern die verdiente Achtung für ihre
opferfreudigeTätigkeit zollen. ^

Von Euch aber, Ihr Bstiebszellenobleute, Ihr Block-, Zellen- und Ortswalter ver¬
langen wir , daß Ihr als Idealsten Eure Arbeit weiter tut. Disziplin und Opfersinn
müssen auch in diesem Jahre Lre Tugendensein. dann erfüllt Ihr Eure Pflicht gegen
den Führer und das Vertraueijaller Arbeitskameraden zu Euch wird ständig wachsen.

Die Fahne hoch für 193ö!»nd dem Führer die Treue!

lanaaesuchter Hochstapler  war . Die
Polizei konnte ihn der nötigen Haft zuführen.

Seine Frau" hatte beide Mäntel mitgenommen
und in geschickter Weise verstanden, die Kontroll¬
marke für den Mann, diesem wieder zurückzu¬
geben Diese Methode hatte den beiden in ande¬
ren Städten bereits großartige Erfolge gebracht.

Man könnte noch viele Silvestererlebnisse in
den Lokalen aufzählen. Man könnte berichten,
wie eine Frau beim Karpfenessen fast erstickt
wäre und dadurcheine große Festgesellschaft aus
dem Konzeptbrachte oder man könnte von regel¬
rechtenSaalschlachten, die zur Stunde der Jah¬
reswende ausbrachen, erzählen. Zum Schluß soll
hier aber nur noch von jenem Mann berichtet
werden, der ausgerechnetdie Silvesterstundeund
ein größeres Tanzlokal sich aussuchte, um hier
mit Hilfe eines Brownings alle Nöte des irdi¬
schen Lebens von sich zu streifen und so unter
Glockengeläuteund Jazzmusikhinüberzuwandern
ins ewige Jenseits.

Die Kapelle hatte gerade ihre letzte Spielpause
im alten Jahr beendet und begann einen stim¬
mungsvollen Tango zu spielen. Setzpfropfen
knallten und perlender Schaumwein füllte die
Gläser. Man bereitete sich vor, das neue Jahr
in gebührender Weise mit einem kräftigen
Schluck von dem köstlichenNaß begrüßen zu
können.

Kaum hatten die Kirchenglocken, die von den
Türmen der Stadt ihre eherne Stimme ertönen
ließen, das neue Jahr verkündet, setzte ein allge¬
meines Beglückwünschen ein, man rief sich Scherz¬
worte zu und war fröhlicher Stimmung, Gläser
klirrten und die Kapelle spielte einen Tusch.

Da sprang ein junger Mann im tadellos
sitzenden Smoking auf einen Tisch und ehe man
etwas unternehmen konnte, hatte er einen Re¬
volver gezogen. Ein Schuß peitschte durch das
Lokal und zerriß mit jähem Knall die Festes¬
atmosphäre.

Mit durchschossenem Herzen fiel der Selbst¬
mörder lautlos zu Boden.

Der Grund zu dieser seltsamenTat wurde nie¬
mals gefunden. Man nahm später irgendeine
Liebesgeschichte als Beweggrund zum Freitod an.
Händeringend schaffte der Geschäftsleiter den
Toten mit einigen beherzten Männern aus dem
Saal.

Sein Silvestergeschäftwar ruiniert.
Man hörte ihn dabei vor sich Hinmurmeln, als

sprächeer zu einem Lebenden: „Mußten Sie
denn ausgerechnet in meinem Lokal Selbstmord
begehen? Sie hätten das ja auch am Wall tun
können!"

Unsere Jugend tanzt wahrer!
Gelungener Eesellschafteabendder Tanzschule

Ehlers
Schon auf dem Sprung ins neue Jahr , regten

sich junge Tanzbeine noch einmal im alten. Vor¬
feier auf Silvester — Nachklängevon Weihnach¬
ten und fröhlicher Wettstreit im Tanz als Zeug¬
nis für die geleisteteSchularbeit der letzten Mo¬
nate, das war der dreifache Zweck des Gesell-
schaftsabends, den die Tanzschule Gertrud
Ehlers  am Sonnabend in sämtlichenRäumen
des „Parkhauses" veranstaltete.

Gab auch die Jugend den Ton an, waren ge¬
rade die jüngsten nur nach stürmischbegehrten
Wiederholungenund Einlagen vom Parkett her-
unterzukriegen, so waren auch die „abgeklärten",
aber beileibe nicht „abgestandenen" Jahrgänge
nicht nur gekommen, um Erinnerungen an längst
vergangene Tanzstunden und ihr seliges Drum
und Dran im stillen Zuschauen aufzuwärmen.
Die Vallväter und Ballmütter , die „Drachen¬
burgen" und Lästerinseln im Tanzsaal der guten
alten Zeit scheinen endgültig in der Versenkung
verschwundenzu sein. Alter und Jugend steht
unbefangener zueinander: fröhlicher Einklang
überall, wie auch bei diesem Fest an den ge¬
schmückten Tafeln alle bei- und durcheinander
saßen.

Da hilft vor allem die neue Weise des Tanzes!
Der sogenannte Gesellschaftstanz, den man so¬
lange steifleinenverbrämt und dann exotisch aus¬
staffiert und damit also zu einem »erkünstelt we¬
senlosen Zerstreuungsmittel und gesellschaftlich
sanktionierten Bindemittel zwischen den Geschlech¬
tern erniedrigt hatte, scheint wieder Volks¬
tanz  zu werden, der natürliches rhythmisches
Empfinden im ruhigen und schönen Bewegen aus¬
drückt. Die Jugend fleht nicht nur wieder anders
aus im Tanz, sie hat sich auch innerlich gewan¬
delt. Diese Umstellung ist aber kein Rückgriff
zum Tanz aus Großvaters Zeiten, denn schließlich
waren „Francaise", „Polonaise", „Mazurka" und
„Rheinländer" früher genau so verflacht und tri¬
vial geworden, wie der Jazz des 20. Jahrhunderts.

Die Tanzschule von heute steht vor neuen Auf¬
gaben. Was leb- und farblos geworden ist. darf
nicht wieder ohne innere Notwendigkeit hervor¬
geholt und aufgeputztwerden.

Man konnte bei dem Fest dieser Tanzschule,
in dessem Mittelpunkt ein umfangreichesKlassen-
turnier ausgetragen wurde, mit Genugtuung fest¬
stellen, daß die Leiter der Schule über Versuche
längst hinausgekommensind und bereits den rich¬
tigen Weg beschulten haben. Das zeigte der Er¬
folg. Ruhige Körperbeherrschung, gediegener
Stil und tänzerischesErfassen der Musik wurden
durchweg bewiesen. GymnastischeVorführungen
und lustige Tanzdarbietungen rundeten diesen
Abend ab, der reichen Einblickin die Lehrweise
der heutigen Tanzschuleund die echte Tanzbegei¬
sterung der Jugend gewährte.

Sonderklasse:  1 . Preis : Frl . Brickenstein
— Herr Danker; 2. Frl . Wilkhaus — Herr Vah-
land I ; 3. Frl . Eusta Meyer — Herr Bodendiek.

5 - Klasse (Mittelstufe ) : 1. Preis : Frl.
Schumacher— Herr Ahlf; 2. Frl . Hoffmeyer —
Herr Vahland III 3. Frl . Kläner — Herr Vehrens.

6 - K lasse (Anfänger ) : 1. Preis : Frl . Moritz
— Herr Landwehr; 2. Frl . Rauer — Herr Isola;
3. Frl . Minne — Herr Predelli.

Ehrenpreis : Frl . Krause — Herr Ehlers.

iöjiihriges Jubiläum . Am 1. Januar 1935
kann Herr Bernd Horsch,  Erlangerstraße 5,
sei 25jähr. Jubiläum als Lokomotivführerbei der
Deutschen Reichsbahn feiern.
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Das Zaftr ist hingeschwunden.
„In deiner Brust find deines Schicksals Sterne"

Mitternacht schlägt's hoch vom Turme!
„Das Jahr ist hingeschwundenwie Schaum im

wilden Dach, denkt seinen heitern Stunden,
denkt seinen trüben nach."

Dem stürmischen Glückwunschreigen der Freunde,
Verwandten und Bekannten folgen Minuten
stiller Einkehr. Man macht eine Abrechnungnach
Jahresschluß, vergleicht die beiden Seiten des
Buches, die Haben- und die Sollseite, man ver¬
gleicht die Schicksalsschläge, die enttäuschten Hoff¬
nungen, die Torheiten, mit den erfüllten Erwar¬
tungen, dem Guten, das man empfangen und ge¬
geben hat. Damit schließt man wieder eine Etappe
des Lebens ab, verabschiedetdas alte Jahr sym¬
bolisch in der Gestalt eines lebensmüden Greises
und schaut forschend dem neuen Jahr in die
jungen Augen.

Was wird es bringen?
Da fällt mir eine alte Geschichte ein, ob sie

wahr oder erdacht ist, weiß ich nicht.
Ein junger Königssohn, der schon mehrfachver¬

geblichversucht Hat, die Feinde aus dem Lande
zu treiben, befindet sich wieder einmal auf der
Flucht vor seinen Widersachern. Entmutigt , ver¬
zweifelt sitzt er am Wegesrand und beschließt, alle
Versuche einzustellen und aus dem Lande zu gehen.

Da fällt sein Blick zufällig auf eine kleine
Ameise, die in «ine kleine Sandgrube gefallen
ist und sich bemüht, an der Sandwand wieder
hochzukrabbeln. Immer rutscht sie wieder zurück,
aber immer wieder erneuert sie ihre Anstren¬
gungen, und beim fünfundsiebzigstenVersuch ist
sie oben.

Der junge Königssohn nimmt sich ein Beispiel
an dem unermüdlichenWillen des kleinenTieres;

ein neuer Aufstand gelingt, er ist Herr des
Landes.

Nicht Zufälligkeiten, nicht Glück, nicht der
Stand der Gestirne bestimmen den Lebensweg
eines Menschen, sondern der Wille; nicht die vage
Hoffnungauf Las Gelingen einer Arbeit, sondern
der feste Glaube an den Sieg.

Wir haben im nunmehr verflossenenJahr 1934
Schillers gedacht, laßt uns auf die erst« Seite
des Jahrbuches 1935 das kraftvolle Wort des
Dichters aus „Wollenstem" schreiben: „In deiner
Brust sind deines Schicksals Sterne ".

Nur selten wird ein Feldzug durch eine ein¬
zige Schlacht entschieden, ein Baum durch einen
Hieb gefällt, man wird der Widerwärtigkeiten
des Lebens nur Herr durch zähen, immer wieder¬
holten Kampf.

Und noch eins ! Glaubst du, daß ein Feldherr
eine Schlachtgewinnt, wenn er nicht an den Sieg
glaubt? Nein, nimmermehr! Nun, der Glaube
an sich verleiht ihm Kraft.

Und nun sieh' dir noch einmal dein Jahrbuch
1934 an. Betrachte nicht nur die Minusseite der
unerfüllten Hoffnungen, das bringt Mißmut und
Resignation. Schau um dich in dein deutsches Va¬
terland ! Siehst du nicht allenthalben kraftvolles
Werden, Keimen und Wachsen! Hast du schon
einmal darüber nachgedacht, worin das Geheim¬
nis der Erfolge Adolf Hitlers beruht? In seinem
gewaltigen Willen  und in seinem Glauben
an den Sieg. Und in dem Glauben an den Sieg,
den er uns wieder gelehrt hat ; all die Kräfte,
die sich allerorten regen, mühen sich in der festen
Zuversicht an eine bessere und schöne Zukunft.
Glückauf zum neuen Jahr unter dem Motto:
In deiner Brust sind deines SchicksalsSterne!

„Grüß mir die Lore noch einmal"
Ein neuer Film im „Kaiser-Theater"

Wohl selten hat ein Lied sich in so kurzer Zeit
und so nachhaltig durchgesetzt in allen deutschen
Gauen, wie dies Lied von dem blonden Försters-
töchterlein, denn blond stellt man sich das Lore¬
kind doch vor und blond ist diese Lore auch im
Film, in dem sie liebt und lacht.

Sie ist eine herzig frische Deern, Favoritin in
einer Leichtathletik-Trainingsmannschaft und ge¬
winnt ihre künftigeSchwiegermutter eher für sich,
als den in die Ferne schweifenden jungen Baron.
Außerdem ist der eigene Vater zu bekehren, der
„einen Zorn" auf den Baron hat und auf die Frau
Mutter dazu, weil ein abzuholzenderBuchenwald
eine Forschungsreisedes jungen Herrn moneti-
sieren soll. Darum herum tollt eine Horde frischer
Sportmädel ; unter ihnen fällt neben Ery Bos
und Mitw Cralla die schifferklavierspielendeJsa
Vermehren auf.

Gute Szenen hat Paul Beckers als Faktotum
Jochen. Rudolf Platte ist Theo, der „Noten-
schmierer", der Wasserbegossene, der auf Milch¬
karren fährt und Schreckliches erduldet, um den
Spuren der blonden Lore — Maria Beling — zu
folgen. Von den vielen neuen Namen, die dieser
Film in der ausgezeichnetenBesetzung bringt , ist
Leonie Duval besonders interessant mit ihrer
lebensechten Verkörperung einer echten Euts-
frauengestalt.

Im Beiprogramm läuft ein Film über den
Suezkanal, der aufschlußreich und bildtechnisch sehr
gut ist, außerdem hört man in einem zweiten
Film Bernhard Ette spielen.

Noch fester zusammenstehen!
Der Dank der DeutschenArbeitsfront

Die Zahl der Betriebsführer , die in diesem
Jahre zum Weihnachtsfest an die Gefolgschaft,
an ihre Arbeiter und Angestellten gedacht und
ihnen mit einem Geschenk Anerkennung gezollt
und Freude bereitet haben, ist, soweit es unser

Eaugebiet Weser-Ems betrifft, größer als
in vielen Jahren zuvor.

Allen diesen Vetriebsführern sei an dieser
Stelle gedankt. Sie haben im Sinne unseres
Führers Adolf Hitler gehandelt, haben Sorge
getragen, daß die Betriebsgemeinschaftgefördert
wird und haben sich damit für die Pflege der
Volksgemeinschafteingesetzt. All« im Betriebe,
Betriebsführer und der jüngste Lehrling nicht
ausgenommen, sollen wissen, daß sie alle fest zu¬
sammenhalten müssen, um den Betrieb in die
Höhe zu bringen.

Leider laufen auch Meldungen ein, daß nicht
alle Betriebsführer so dachten, und daß sie ihrer
Pflicht nicht nachgekommen sind, daß sie es nicht
für nötig befunden haben, sich an dem deutsche¬
sten Fest um ihre Gefolgschaftzu kümmern. Und
leider sind es Betriebsführer, die durch die Neu-
belebung der Wirtschaft, dank der Tatkraft des
nationalsozialistischen Staates , den größten
Nutzen gehabt haben, die also dem Staat Adolf
Hitlers zu größtem Dank verpflichtet sind. Diese
Männer , die ihre Arbeiter vergaßen, handelten
nicht im Sinne des Führers , sie unterstützennicht
seine Aufbauarbeit. Der Eauwalter der DAF.
erwartet , daß sie das Ende des Jahres oder den
bevorstehendenGeschäftsabschluß zum Anlaß neh¬
men, das Versäumte nachzuholen.
Im Jahre 1935 soll der Zusammenhangzwischen

Betriebsführer und Gefolgschaftnoch besser wer¬
den; sie alle, vereint in der DAF., streben,ge¬
meinsam für ihren Betrieb und sind damit
Kämpfer für den Wiederaufstieg unseres Vater¬
landes.

*

Alle Betriebsführer werden gebeten, abstim¬
mungsberechtigte Gefolgschaftsmitgliederfür die
Teilnahme an der Saarabstimmung
unter Fortzahlung des Lohnes und unter Nicht-
anrechnung auf den normalen Erholungsurlaub
zu beurlauben. Erwünscht ist ferner, daß den Ab¬
stimmungsberechtigtenein kleines Taschengeld für
die Reise — wie es bereits von vielen Firmen
im Reich durchgeführt ist — gewährt wird.
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Mit stolzem Schiff in fernes Land
Deutsche Weihnacht vor Spaniens Küste—Ghristsest unter Valmen und Kamelien

Don hoher See erreicht uns ein flott ge¬schriebenes, weihnachtliches Stimmungsbild,dem wir hier in unserer Neujuhrsausgabsgern einen Platz einräumen . Gerade am
Neujahrstage wiü > mancher Weihnachtsbaumnoch einmal in seinem Glänze erstrahlen , eheer der Vernichtung verfällt . Lassen wir unsdarum in der Pracht seiner Gegenwart ein¬mal erzählen , wie es Weihnachten aus dem„Columbus " zuging

K
Dunkler nebliger

Vorweihnachtsabend
— aus der schwarz¬
grauen Nacht tauchen
irrlichtgleich - hoch in
der Lust schwebend
kleine Feuer aus : Es
sind die funkelnden
Kerzen der Tannen-
bäume an den Mast¬
spitzen der „Bremen ",
überstrahlt von großen

Weihnachtssternen.
Heimkehrend ausNew-
york bringt , sie an die
1400 Menschen zum Fest
der Weihnacht in die
deutsche Heimat.

— Und wir fahren
hinaus auf das weite
Meer , gleichermaßen
froh und festlich ge¬
stimmt . Auf dem Ach¬
terdeck leuchtet eine ge¬
waltige Tanne aus
deutschem Wald in die
Nacht . Im Weihnachts¬
festesschmuck - prangen
alle Räume des Schif¬
fes . Riesige Tannen-
kränze mit / Lichtern
und Bändern , farbig
auf ihre Umgebung ab¬
gestimmt , grüßen von
Decken und ' Wanden.
Weißer Flieder , rote
Nelken , rosa Rosen
bringen Frühlingsah-
nen in die Winter¬
nacht —

An die zwölfhundert
Gäste birgt das Schiff.
Sie wollen deutsche
Weihnacht auf hoher
See feiern . Zweiundzwanzig Nationen sind ver¬
eint . Sendboten aller Herren Länder wollen
Zeuge deutscher Weihnachtsstimmung sein . —

Warme Frühlingssonne lacht über der gefurch¬
tsten Biscaya,  als das schnelle Weihnachts¬
schiff des Norddeutschen Lloyd , das stolz den
Namen des Entdeckers Amerikas trägt , durch die
leichte Dünung der spanischen Hafenstadt Vigo
zustrebt . Aetherwellen tragen Weihnachtsgrütze
in die Heimat und zurück zu uns , und d» nn senkt
sich die Weihe -Nacht auf das Meer herab - .

Andächtige Lieder klingen durch die große Halle
des Schiffes . Besonders feierlich inmitten der
Majestät des weiten Meeres der Weihnacht s-
gottesdienst.  Beim festlichen Mahl trifft sich
dann alles wieder . Eine große Familie ist es , die
in gemeinsamem Erleben beim Kerzenschimmer
den Weihnachtsweisen der Bordkapelle in der
großen Halle lauscht.

In den anderen Räumen des Schiffes ist ebenso
weihnachtliche Stimmung . Lichterglanz im Eßsaal
der Stewards , bei den Aufwäschern , den Heizern
und den Handwerkern.

Bei den Matrosen geht es hoch her . Schiffer¬
klavier und Gitarre bilden die „Kapelle " . Fah¬
nen des Dritten Reiches schmücken den Raum.
Tannengrün und Blumen auch hier . Manch'
frohes Gesicht leuchtet auf bei dem Weihnachts¬
gruß . Und dann sieht man auch wieder ver¬
sonnene Gesichter träumen von ihren Lieben in
der fernen Heimat , von denen sie die Pflicht zur
Arbeit wegrief.

Waetter Lsrsekets-
bleue lVlockelle - grobe /iusvvabl - alle Preislagen

MM1MKK8

Manch ' einer sitzt still und allein in einer Ecke
und schreibt denen in der Heimat , die auch sei¬
ner gedenken -

Nur .auf der Kommandobrücke merkt man rein
äußerlich nichts vom Lichterglanz und Weihnachts¬
schmuck. Hier wie an mancher anderen Stelle des
Schiffes muß auch diese Feierstunde hinter ernster
Pflichterfüllung zurücktreten.
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— Nach Mitternacht hoch oben auf der Brücke
des Achterdecks : Einzelne Sterne funkeln durch
den Wolkenvorhang . Eine kräftige Brise peitscht

die Gischt hoch an den Flanken des Schiffes em¬
por . —

— Strahlender Sonnenschein liegt in der Frühe
des ersten Feiertages über Vigo , jenem spanischen
Handels - und Auswandererhafen der Nordwest¬
küste. Charakteristisch für das Hafenbild sind die
vielen hier vor Anker liegenden alten Kriegs¬
und Handelsschiffe , die als Kohlenlager für die
Eroßschiffahrt dienen . Amphitheatralisch baut sich
die Stadt an einer Hügelkette auf , die von zwei
Kastellen gekrönt wird.

Seltsames Gefühl , so am Weihnachtstage in
lauer Frühlingslust unter Palmen , blühenden
Kamelien und Mimosen zu wandern , während
daheim vielleicht Schnee und Eis das Land in
Weiß hüllen oder trostloser Regen alle weih¬
nachtlichen Gedanken verscheucht!

Der Gottesdienst in der gewaltigen Kathedrale
von Santiago de Compostela , jenem Meisterwerk
alter Varockkunst ist festlicher Ausklang dieser
Weihnacht-

6erck KocR

Die Ver ' . ihung der Seewartenmedaille . Die
deutsche Seewarte teilt mit : Die Seewarten¬
medaille ist an folgende Herren verliehen worden:
a ) Die silberne Medaille  erhielten:
Kommodore Ziegenbein , Norddeutscher Lloyd,
Kapt . Maschke , Hamburg -Amerika -Linie , Kapt.
Wendler , Reederei Laeisz , Obereg .-Rat Dr . Rau-
schelbach, Deutsche Seewarte , bl Die bronzene
Medaille  1 erhielten die Kapt . der Reederei
Laeisz : Claus , Jüers ; die Kapitäne des Nord¬
deutschen Lloyd : Hashagen , Ahrens , Miussen,
Leugner ; die Kapitäne der Hamburg -Amerika-
Linie : Koch, Lachmann , Vlunk und der Erste
Offizier Ezgert . Ferner die Kapitäne Prahm von
der Rickmers -Linie , Loehndorf von derWoermann-
Linie , Alps von der „Nordsee "-Hochseefischerei,
der Inspektor Oetker von der Hansa -Linie , Kapi¬
tän Thomsen von dem Feuerschiff „Fehmarnbelt " ,
Oberreg .-Rat Luensee von der Deutschen See¬
warte , Oberreg .-Rat Pros . Dr . Castens von der
Deutschen Seewarte und Reg .-Rat Dr . A. Rapsöle
von der Deutschen Seewarte.

Weitere Saardeutsche aus Amerika unterwegs.
Einer Mitteilung der Hamburg -Amerika -Linie
zufolge befinden sich an Bord des am 27. Dezem¬
ber von Newyork abgegangenen Hapag -Dampfers
„Deutschland"  350 Saarabstimmungsbercch-
tigte aus den Vereinigten Staaten . Der Damp¬
fer wird voraussichtlich am 4. Januar in Cux-
haven eintreffen.

Oberst Votel tritt in ben Ruhestand
Nachfolger des scheidenden Kommandeurs der Landespolizei wird

Oberst Mitte, Hamburg
Der weit über Bremens Grenzen hinaus be¬

kannte und verehrte Kommandeur der Landes¬
polizei , Oberst Potel,  tritt am heutigen Tage
mit dem Erreichen der Altersgrenze in den
Ruhestand . Sein Nachfolger ist Oberst der Lan¬
despolizei Wittke,  Hatnburg . -

Oberst Potel ist Inhaber des Eisernen Kreuzes
I . und II . Klasse , des Hohenzollern -Hausordens
mit Schwertern , des Hamburgischen , bremischen
und kubischen Hanseatenkreuzes und des olden-
burgischen Friedrich -August -Ordens I . und II.
Klasse . *

Das Leben des Obersten Potel ist die Laufbahn
eines Soldaten . Schon in seiner Kindheit packte
ihn die Liebe zum Waffenhandwerk . In Treptow
an der Toll geboren , durchlief er die Kadetten¬
anstalt und trat im Februar des Jahres 1899
als Fahnenjunker in das hiesige Infanterie¬
regiment Nr . 75 ein , um in demselben Jahr zum
Fähnrich und im nächsten Jahr zum Leutnant
befördert zu werden . Am 19. April 1910 wurde
er Oberleutnant . Bei Kriegsausbruch stand
Hauptmann Potel an der Front im Westen . Un¬
trennbar verknüpft ist sein Name mit den
Kämpfen des Reserveinfanterieregiments 75, er¬
lebte er doch den ganzen Vormarsch mit , den Be¬
wegungskrieg und die Schlacht bei Noyon , der
sich im Jahre 1915 die Stellungskämpfe bei
Noyon , westlich von Roye , und das Ringen um
den Hartmannsweilerkopf anschlössen . Vom Au¬
gust 1914 bis zum Jahre 1916 war er Kompanie¬
führer im Reserveinfanterieregiment 75.

Nach einer mehrmonatigen Dienstzeit (Juli 1916
bis Dezember 1916) als Bataillonskommandeur
im Reserve -Infanterieregiment Nr . 86 wurde er
anschließend zum Bataillonskommandeur im
Infanterieregiment Nr . 162 ernannt , welche
Stellung er bis zum August 1917 innehatte . Er
kämpfte an der Somme , in der Frühjahrsschlacht
bei Arras , in Flandern ; auch die Kämpfe um die
Siegfriedstellung machte er mit , wurde aber im
August 1917 in das Lehrinfanterieregiment des
Earderegiments versetzt . Ein Jahr später wurde
er Adjutant des A .O .K . 7., wo er bis zu Januar1919 verblieb.

Die schwere Zeit dieses Jahres stand Hauptmann
Potel bei der Regierungsschutztruppe im Kampf
gegen die Spartakisten . In schneller Folge wurdeer dann im November 1919 zum Polizeimajor der
Sicherheitspolizei und 1924 zum Oberstleutnant
befördert . Am 1. Juni 1933 Polizeioberst und
Kommandeur der Ordnungspolizei , wurde der
Scheidende Mitte Februar 1934 in das verant¬
wortungsvolle Amt des Kommandeurs der
Landespolizei eingesetzt.

Es ist das große Verdienst des Oberst Potel,
einmal die Sicherheitspolizei mit aufgebaut , zum
andern die Sicherheitspolizei in die Landespolizei
umgebaut zu haben . Als echter Frontoffizier
wußte er , was Kameradschaft ist und wie stark die
Bande sind , die durch die Kameradschaft geknüpft
werden . In all seinem Tun hatte Oberst Potel
sich von diesem Gefühl der Kameradschaft leiten

lasten , das seinen U ? in dem uner¬
schütterlichen , reinen aufrechten Glauben und
Wollen für Deutschla . ^ ^ ^Beliebt und verek?' den Kameraden des
Offizierskorps , sorgt ^ür seine Untergebenen,
die ihm seine Güte ^ eue erwiderten . Un¬
tadelig als Mensch Offizier , stärkte er rn
allen Kreisen die Münz vor der Polrzer
oder erweckte sie duh " e starke Persönlichkeit.
Sein tiefes soziales il . seine Ehrbarkeit und
Aufrichtigkeit befähign , in den weitesten
Schichten des Volke - ständnis zu schaffen für
die Arbeit und den § der Polizei . Nicht für
sich, sondern für die ienste einer großen Idee
stehende Sache schuf st Potel . Sie war ihm
steter Ansporn für Wirken , für sein Streben,
die Polizei im Volk verankern und den Zu¬
stand zu beseitigen , Volk und Polizei zwei
auseinanderstrebend «e seien.

Wenn heute deDmaiideur der Landes¬
polizei Oberst Potel dem Dienst der Polizei
scheidet, so lebt doch Geist in seinem Werkeweiter und verbind » fürderhin und allezeit
mit den Geschehnisse der Polizei und damitauch mit dem Volke

Gestern abend fanßhren des Obersten Potel
vor seinem Hause -roßer Zapfenstreich statt,
der von vier Offizi «einer Ehrenhundertschaftin Stärke von 120 in , der Musikkapelle und
dem Spielmannszuch Landespolizei gestelltwurde.

Ein Bremer damals neben dl Führer
Lm Iahre 1914 vor der Feldherrnhalle—Ein Leser' BZ. neben Hitler

August 1914. Am politischen Firmament Euro¬
pas ballen sich düstere , schwere Gewitterwolken
zusammen . Der Mord an dem Erzherzog in
Sarajewo reißt fast alle europäischen Staaten und
Mächte in einen allgemeinen Kriegstaumel hinein.
Kriegserklärungen jagen einander durch den
Aether . Die ersten Augusttage finden unser Va¬
terland kurz vor Beginn des Krieges . Die Mo¬
bilmachung ist befohlen — wie ein Mann steht
das Volk zusammen , um seiner Entrüstung über
den aufgezwungenen Krieg Ausdruck zu verleihen.
In allen Gauen und Städten des deutschen Reiches
werden öffentliche Kundgebungen abgehalten , die
Deutschlands stets gehegten Friedenswillen recht¬
fertigen.

München , an einem Sonntagvormittag des
August . Vor einer fast unübersehbaren Menschen¬
menge spielt ein bayrisches Militärorchester in der
Feldherrnhalle , die neun Jahre später blutiges
Fanal des nationalsozialistischen Kampfes werden
sollte . Obermusikmeister Fürst , der Komponist des
Badenweiler Marsches , reißt die Massen mit . Un¬
ter ihr , vereinzelt in der Menge , befindet sich 8er
damalige Bautechniker Adolf Hitler , der als Ver¬
fechter der großdeutschen Idee den Krieg bei einem
bayrischen Infanterie -Regiment mitmachen will.
Deutlich kann man ihn auf nebenstehendem Bildeerkennen.

Rechts hinter ihm mit weißem Panamahut e i n
Leser unserer Zeitung,  der uns das Bild
zur Verfügung stellte.

Es ist seit einigen Tagen im Schaufenster des
Lichtbild -Ateliers Alfred Viising , Ansgaritorstraße,

ausgestellt . Vorn Eesichtszügen des Führers
ist die Begeister abzulesen , mit der er dem
Mobilmachungsall folgte.

Der Geknetssiee an seine Kamemden
Wieder liegt Jahr Aufbauarbeit ick' MsetA^

Nationalsozialistn Jugendorganisation hinteruns . Das Werlr das 21 Kameraden und eine
Kameradin wäld der Kampfzeit in den Tod
gingen , ist auckn unserem Gebiet in diesem
Jahre durch e tatkräftige und opferbereite
Mithilfe seineZollendung entgegengegangen.
Auf der kommen Führertagung des Gebietes
in Bremen w Gelegenheit sein , über die
geleistete Arbeiu berichten . Heute am Neu¬
jahrstage hört in euren Einheiten di« Neu-
iahrsbotschaft eres Reichsjugendführers . Er
wird uns aufen zu neuen Taten und wir
geloben ihm tr Gefolgschaft ! Das Jahr 1935
findet uns kam und opferbereit.

Mit dem Für für das neue Deutschland!
Heil Hitler!

Euer Lühr Hogrefe,

Die amtliche efsestelle der Hitler -Jugend teilt
mit : Da am IJanuar der Reichsjugendführer
Baldur von Stach in Bremen weilt , bitten wir
alle Eltern deseutschen Jungvolks , ihre Jungen,
die für den am ». Januar stattfindenden Sprech-
chor abkommanrt sind, an den angesetzten
Uebungsstundevuch am Abend von Haus aus
freizugeben.

Am siebenten Oktober des Jahres 1919 irrte
ein zweiundvierzigjähriger Mann durch die Stra¬ßen Saarbrückens . Die Arbeit in der Werkstätte
war getan . Nichts hinderte ihn , nach Hause zu
gehen und seinen Tag auf gewohnte Weise zu be¬
schließen ; nichts außer der Unruhe des eigenen
Herzens . Denn um keinen Preis der Erde hätte
er an diesem abendüberhangenen Spätnachmittage
die Gelassenheit zusammengebracht , seine Füße
unter einem gedeckten Tisch auszustrecken , sich von
einer der geknechteten Zeitungen über Deutsch¬
land und die ihm entrissene Hermatprovinz , das
Saarland , belügen zu lassen und nach einem ge¬
spenstischen Gespräch sich ins Bett zu legen , als
ob alles auf der Welt in bester Ordnung sei ; wäh¬
rend doch das Gegenteil der Fall war . Aus den
Fugen die Menschenwelt ! Schlimmer als in den
vier Jahren des Krieges ! Weil der „Friede"
nicht zum Frieden geworden war . Sondern den
Krieg in zwar friedensmäßiger , aber um so heim¬
tückischerer Form fortführte , der man nichts an
Widerstand entgegensetzen konnte , nicht seine
Kraft — nicht seine Klugheit , nicht seinen Willen
— nicht seine Wut ; nichts - abgesehen von
dem Einen , das auch in den dunkelsten Stunden
als Stärkung blieb : Glaube an Deutschland und
seine gerechte Sache . Nach Hause gehen ? Auf der
Straße geschahen die Taten , begaben sich die Er¬
eignisse , von denen es abhing , welches Gesicht die
Zukunft für unzählige Zeitgenossen , für Mann

und Frau und Kind , tragen würde . Auch er ge¬
hörte nun , wo das Tagewerk getan war , auf die
Straße ; damit er den Atem der Zeit vernahm
und sein Puls mit ihrem Puls in gleichem Takte
schlug.

Jener Zweiundvierzigjährige , der an dem ge¬
nannten dumpfdüsteren Oktobertage des Jahres
1919 nach getaner Arbeit durch die Straßen
Saarbrückens irrte , war der Eisenbahner Jakob
Johannes , ein ruhiger , nachdenklicher Mann mit
hängenden Schultern , wie man sie vielfach bei
zähen untersetzten Leuten sieht , die von Kind an
'chwer arbeiten müssen . Er hatte vier Jahre
lang für Deutschland gekämpft . Wenige Tage
nach Ausbruch des Weltkrieges war er , fast schon
Siebenunddreißig , einberufen und bald darauf
im Westen eingereiht worden . Sein Leben glich
iortab dem der meisten mit ihm gleichgekleideten
Frontsoldaten : Kämpfe , Schlachten , Zurück in
karge Ruhe , Wiederhinaus in endlose Wochen des
todumtobten Erabendienstes , langersehnte Ur-
iaubsfahrten in die Heimat , wo man sich nicht
urechtfand , von Mal zu Mal schwerere Rückfahrt

an die Front , wo man sich seltsamerweise inwendig
geborgener fühlte als daheim ; nach drei Jahren
Abtransport an die Ostfront ; obwohl es dort
sozusagen ruhig war , Verwundung , Lazarett ; noch
ehe die Wiederherstellung ganz abgeschlossen
wurde , erneute Fahrt nach Osten , Frontdienst bis
zum letzten Kriegstage . In der Tat : das alltäg¬

liche, in keiner Weise besondere Schicksal des Un¬bekannten Soldaten.
So hatte der Eisenbahner Jakob Johannes,

einer von Millionen , als er im zerschlissenen
Grauen Rock, das Eiserne Kreuz auf der Brust,
aus dem Kriege heimkehrte , denn auch nichts Be¬
sonderes für sich gewollt . Arbeit wollte er , Ruhe
um sich und in sich. Arbeit hatte er auf der Eisen¬
bahnhauptwerkstätte zu Burbach -Saarbrücken ge¬
funden , Ruhe um sich und in sich dagegen nicht.
Wie unendlich Viele , die arbeiten konnten und
mochten , mußten die Hände in den Schoß legen;
mußten zusehen , daß die darbenden Frauen dahin
welkten , die um Brot bettelnden Kinder halb-
gesättigt , hungrig ins Bett stiegen ! Was war
das für eine Welt , aus der man die Arbeit hinaus,
in die man die Not hineingeknallt hatte ? Wo
blieb der Friede?

Friede ? - Horngeschmetter , Trommelwirbel,
Soldatenschritt gaben Jakob Johannes Antwort
auf diese Frage seiner Fragen . Er brauchte nicht
mit geschärftem Ohr hinzuhören , um festzustellen,
daß der Klang des Clairons gellender war als
der einer deutschen Trompete , daß die welsche
Trommel in aufreizenderem Takte geschlagen
wurde als das dumpfe deutsche Kalbfell , daß der
Schritt der Poilus schneller zustieß als das Pfla¬
sterhauen landsmännischer Muskoten . Er hatte
nicht nötig , sorgsam hinzusehen , damit sein Auge
erkannte , welche Farbe die Wasfenröcke , welche
Form die Stahlhelme der Vorübermarschierenden

I auswiesen . Franzosen — das stach in den Finger¬
spitzen, das wühlte im Blut , das hämmerte im
Herzen ; Franzosen inmitten einer deutschen
Stadt , ein Jahr nach Niederlegung der Waffen,
vier Monate nach Unterzeichnung jenes Vertra¬
ges , auf Grund dessen mit einem der schönsten
Worte auf Erden — „Friede !" — Schindluderaetrieben wurde.

i Friede ? - Jakob Johannes , der nach ge-
s inner Arbeit aufgewühlten Herzens durch die

Straßen Saarbrückens ging lachte auf ; ermähnte
äck aber im nächsten Augenblick : Nicht höhnen
nicht hassen , nicht in ohnmächtiger Wut die Fäuste

! ballen ! Die Menschen mußten — bald — zur
I Vernunfl kommen ; die Franzosen würden — end¬

lich — einsehen , daß auch die Saardeutschen nichts
anderes wollten wie ihre Blutsbruder im Reich,
zu denen man nach fünfzehn Jahren , wenn er schon
fast ein Sechzigjähriger war , in jedem  Fall zu¬
rückkehrte , nichts als : Arbeit , Ruhe um sich, Ruhe
in sich .für ein menschenwürdiges , ungeknechtetes
friedliches Leben.

An die nächste Straßenecke , auf die Jakob Jo¬
hannes mit gemessenen Schritten zuging , wurde
ein brandroter Zettel geklebt . „Wieder eine
militärische Proklamation !" dachte der zweiund¬
vierzigjährige deutsche Eisenbahnarbeiter . Kannte
man . Falls buchstäblich verfahren würde nach den
Befehlen , die fast täglich von den Hauswänden
die Vorübergehenden anschrieen , gäbe es kein
einträglicheres Geschäft in Saarbrücken als Sarg¬
tischler . Aber nicht einmal französisch« Komman¬
dierende nahmen die Worte so, wie sie für das
Ausgehängtwerden gedruckt wurden . Kein Wun¬
der . Denn sie waren zuerst und zuletzt doch auch
Menschen , die Franzosen , und vom Anfang und
Ende her ließ das Mittwsgige , das durch den
Krieg in Unordnung geraten war , über kurz
oder lang sich wieder zurechtrücken.

Es mußte sich aber bei der militärischen Pro¬
klamation , die zu dieser Stunde an alle Straßen¬
ecken Saarbrückens geklebt wurde , um etwas
Außergewöhnliches handeln . Sehr schnell sam¬
melten sich Leute vor dem grauen Eckhaus , auf
das Jakob Johannes zuschritt . Dem schien es
von fern , als wenn man dem Hause an einer
Stelle die Haut heruntergerissen hätt «, so daß
eine klaffende Wunde in den Abend hinausschrie.
Wer die Worte der französischen Bekanntmachung
gelesen hatte , trat mit entsetztem Gesicht zurück,
um anderen Platz zu machen . Die meisten gingen
nach dem Lesen schnell und schweigend heim.
Einige nur wagten unterdrückte Verwünschungen
und halblaute Flüche . Hin und wieder reckten
sich geballte Hände zum Himmel , wurden aber
von Besonnenen , die nach innen sahen , von Aengst-
iichen , die scheu umblickten , ob ein Soldat das
Vergehen gewahrt hatte , schnell wieder herunter¬
gerissen

Auch Jakob Johannes trat vor die blutrote
Hauswunde hin , wartete , bis man ihn nach vorne

schob, und als keinen Vordermann mehr hatte
— denn man ußte ganz dicht herantreten , um
beim Zwielichrie Buchstaben trotz ihrer Größe
zu erkennen - da las der deutsche Eisenbahn¬
arbeiter in d Proklamation des französischen
Generals Andrer : „Seit vier Uhr nachmittags
bestehen Unrun in den Straßen Saarbrückens
und sind versehene Läden geplündert worden.
Um Ruhe unDrdnung aufrechtzuerhalten , ver¬
hängt der Obste Verwalter des Saargebietes
zunächst den Aagerungszustand über das Saar¬
gebiet ." Dan marschierten reihenweis die üb¬
lichen Befehleiuf : Sperrung der Straßen von
acht Uhr abeis bis fünf Uhr morgens , Schlie¬
ßung der Fensr . Verbot des Aufenthaltes an den
Scheiben , in d bei geringstem Verdacht von der
Straße herausteschossen würde . Strafandrohun¬
gen folgten : Kriegsgericht — Gefängnis —
Zwangsarbeit — zum Tode verurteilt — er¬
schossen, erscho.-n, erschossen-

Jakob Johcnes trat von der Hauswand zu¬
rück, um Nachrängenden seinen Platz zum Lesest
der Proklamaon freizumachen , zog die Uhr ustd
»teilte fest : „ echseinhalb " Uhr acht mußt « er
die Straße » /lassen haben . Also verblieb/hm
noch eine gutemessene Stunde , während >er er
sich vortäusche konnte , frei zu sein . Er beschloß,
sie in einer Wirtschaft hinter einem Elfi « Bier
zu verbringer /

„Wie hat s auf dem brandroten /Zettel ge¬
heißen ?" fraüe Jakob Johannes sich er ineine menschenlere Seitengasse eindost „Unruhen
in den Straßn - verschiedene Mven geplün¬
dert - " . „Unsinn !" gab der /deutsche Eisen-
bahnarbeiter ,en Behauptungen des französischen
Generals zur Antwort.

Das war auch wieder ein erfundener Vorwand
oder die Aufbauschung eines willkommenen , wo¬
möglich gar kunstvoll herbeigeführten winzigen
Vorfalles , de« man zum Anlaß nahm , um eine
unschuldige Ctadt zu guälen und ihr Strafen für
ein Verbrechen aufzuerlegen , das sie nicht begangen
hatte.

(Fortsetzung folgt)
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„prost Neujahr !" mii dem Browning vor - er Brust
Bremer Kellner erzählen Silvestererlebnisfe — Weinen und Lachen so kurz vor zwölf

Neujahr ! Erinnerungeilisteigen vor uns auf,
Erinnerungen an schön «erlebte Stunden und
durchfeierte Nächte . Einmal im Jahr durch¬
brechen die Menschen jede bürgerliche Ordnung
und machen die Nacht zuin -Tag . In mehr oder
minder feuchtfröhlicher Stimmung wird die Ee-
burtsstunde des neuen Jähes in der Silvester¬
nacht begangen.

Frohvergnügte Gesichter sind neben Raketen-
und Böllerschüssen die äußeren Symptome dieses
Festes . Musikkapellen lasse» ihre mitreißenden
Weisen ertönen , Festreden Verben gehalten und
wiegend drehen sich die Paare im Walzertakt.

Hell erklingen gefüllte Mser . Inmitten die¬
ser Vergnügungsstimmung ,aber gibt es Men¬
schen, die abseits stehen . isienn andere singen,
lachen und scherzen, sind es die Kellner , die ihrer
beruflichen Pflicht nachzugehen haben , während
ihre Mitmenschen dem Verzügen huldigen.

Von ihren  Silvestererleinissen können sie ein
langes Lied singen , das reich ist an humorvollen
Zwischenfällen , aber auch ernsten und tragischen
Episoden . Aus ihrem EriBerungsschatz wollen
wir uns heute einmal erzählen lassen.

*

Ein ganzes Jahr liegt dir folgende Begeben¬
heit bereits zurück. Nur tzich wenige Minuten
trennten das alte vom neu «» 2ahr . Flott und
packend spielte die schneidig «Kapelle ihren Fox¬
trott und die Menschen drÄen sich nach den
schmissigen Melodien auf dB Tanzparkett oder
schoben sich durch das dicht « Gedränge zwischen
den Tischen.

Mühsam quetschte sich j^ and mit einem
großen Bauchladen durch da «Gewühl . Es war
der Mann mit den GlückslÄn der Winterhilfs-
lotterie . Reißend fand seiniWare Absatz . Ein
Herr rief den Losverkäufer sich heran : „Drei
Lose bitte !" Mit prüfende « Augen wählte er

ete sie. Der erste
kr zweite brachte
Los dagegen be¬
iß er fünfzig

hatte . Erfreut

die Elücksbriefe aus und ö
war eine Niete lind auch
keinen Gewinn . Das dritte
scheinigte seinem Besitzer,
Reichsmark gewönne«
leuchteten seine Augen aus ;I«ber dann schaute
er sinnend durch das Lokall das eitel Freude
widerspiegelte , und er betrphtete den Losver¬
käufer . Glückstrahlend reichte « seinen soeben er¬
worbenen Schatz dein vor ihn stehenden Elücks-
briefverkäufer und betonte : >

„Auch Sie sollen Jlre Silvester¬
freude habe  n ."

„Sehen Sie " , so schloß der Oer , der von dieser
erfreulichen Episode berichtet « „das war mein
schönstes Silvestererlebnis , zu Gen , daß es Men¬
schen gibt , die auch in den ijunden des allge¬
meinen Vergnügens , in der ieujahrsnacht , ein
Herz für die Sorgen und d - Leben fremder
Menschen haben ."

*

Von einem weniger erfreuPen Mitmenschen
erzählen die nächsten Zeilen , t - In einem grö¬
ßeren Bremer Lokal entstanden der Silvester¬
nacht kurz hintereinander wehere Male eine
recht bedrohliche Stimiung,  die in
eine Schlägerei ausarten wollt«

RtzchlÄM zweiten Fall wuH der Eeschäfts-
leHkMrnerksam.

Immer war es derselbe Mant der im Mittel¬
punkt des unangenehmen Zwischnfalls stand . Er
saß still und unauffällig an smem Tisch und
trank seinen Schoppen Bier . Hmen Leute an
ihm vorbei , so entspann sich »urplötzlich ein
heftiger Wortwechsel . Erst beii dritten Male
konnte der Geschäftsleiter hinteHie Ursache kom¬
men . Der Mann steckte seinen uuß derart aus,
daß Vorbeigehende unweigerlick daran stoßen
mußten . Empört fuhr er dam jedesmal aus:
„Können Sie sich nicht enthuldigen , Sie
Flegel ? !" Das Wort Flegel erfoderte eine Ent¬
gegnung und so kam es jedeHal zu heftigen
Auseinandersetzungen.

Man sah es dem betreffendei ^Mann an , daß
er diese suchte. Er konnte es licht ruhig an¬
sehen , daß seine Mitmenschen inUöhlicher Stim¬
mung SÜvester feierten , währer er aus irgend
einem Grunde ( es stellte sich spät heraus , daß er
wegen einer Kleinigkeit seine E llung verloren
hatte ) nicht frohen Mutes sein snnte . Als er
wieder sein Bein gleich einer F jangel heraus-
streckte, ging der Eeschäftsleiter uf ihn zu und
sagte im Vorbeigehen : „Na , m n Herr , findet
sich keiner , der gegen Ihren F tritt ? " Der
Mann wurde rot im Gesicht . fühlte sich er¬

tappt , nahm Mantel und Hut und verließ sofort
das Lokal.

Es gibt sehr viele derartige unangenehme Zeit¬
genossen , die bei einem gewissen Quantum
Alkohol dort ihren Streit suchen, wo andere
Leute in froher Stimmung Stunden angenehmen
Zusammenlebens finden wollen . Dieser Menschen
Herr zu werden , ist verhältnismäßig leicht . Man
befördert sie an die Luft.

So kann man in jeder Silvesternacht bei fast
jedem Lokal sich einmal die Türen öffnen und
von kräftiger Kellnerhand einen dieser wenig be¬
liebten Mitmenschen auf die Straße befördert
sehen.

Weit gefährlicher  sind aber jene Men¬
schen, die das Vergnügen der anderen benutzen,
um sich auf unrechtmäßige Weise zu bereichern.

Es war in einem der ersten Lokale Bremens.
Die Stimmung der Neujahrsnacht war schon fast
auf dem Höhepunkt angekommen , da erschien im
Saal ein elegant gekleidetes Paar . Kostbare
Pelzmäntel schützten sie gegen die Kälte des win¬
terlichen Wetters . Die Garderobe wurde ab¬
gegeben und beide nahmen im Kaffee Platz.

Kurz bevor die Glocken mit ehernem Schlag
das neue Jahr einläuteten , entspann sich zwischen
Mann und Frau ein kurzer Wortwechsel , der
damit endete , daß die Frau empört aufstand , zur
Garderobe ging und dann das Lokal verließ . Nach
einer knappen halben Stunde wollte auch der
Mann gehen . Als er aber seine Garderoben¬
marke abgab , war sein Pelzmantel nicht
mehr zu finden.  Der Mann kam in Auf¬
regung . Er rief nach dem Geschäftsführer und
verlangte einen Schadenersatz von 600 Mark
oder einen neuen Mantel im gleichen Wert.

Dem Geschäftsführer kam die Erregung des
„Geschädigten " ein wenig gemacht vor . Er schöpfte
Verdacht und vertröstete seinen Gast bis zum
nächsten Morgen . Dieser kam darauf mit der
Rechnung für einen neugekauften Mantel in der
gleichen Aufregung wie am Vortag.

„Was denken Sie denn , ich bin abessini-
scher Gesandter  und lasse mich bei Ihnen
nicht bestehlen ! Ich werde schon mein Recht be¬
kommen ." Im geheimen wurden telephonische
Nachforschungen angestellt und es ergab sich, daß
der betreffende „abessinische Gesandte " ein

Kabulke wünscht viel Glück!
Er bestellt euch einen schönen Gruß und meint,

Nachstehendes sei ziemlich beherzigenswert

dlivkts ist svbrverer ru ertrsZen,
^Is leeres Hirn unä bobler klaxon!

Drum jeävm tsKlivb Hülln ins Töpkoken!
Hack ckaro äie „82 ." kürs Löpkeben.

Die Fahne loch auch fürs neue Jahr!
Aufruf des Kreiswo ers der DAF . an alle Schaffenden Bremens

In dem gewaltigen orwärtsdringen des Nationalsozialismus in der hinter uns
liegenden Zeit bedeutet ei « Jahresabschnitt gewiß schon viel . Blicken wir zurück auf die
beiden vergangenen Jahre itionalsozialistischer Staatsführung , so sehen wir deutlich , mit
welcher Schnelligkeit es bis ! «g auf allen Gebieten des deutschen Lebens trotz aller Schwie¬
rigkeiten bergauf gegangen - ^
gen bis heute , und gespannt
Großtaten unserer Regierun,

Mit freudigem Eifer
Erfüllung der ihr vom Fühl«

Mit unermüdlicher Zähigkeit haben wir uns durchgerun-
warten wir für das Jahr 1933 neuen Aufschwung und neue

ird auch die Deutsche Arbeitsfront im neuen Jahre an die
: gestellten Aufgabe herangehen . Es gilt für sie, die Ge¬

meinschaft in den Betrieben z fördern und zu festigen . Der Arbeitsplatz des einzelnen ist
sein Schicksal, er muß mit ih , verbunden sein wie der Bauer mit seiner Scholle . Wie
dieser ein Recht auf die Schol hat , so hat der Arbeitsmensch der Stirn und der Faust ein
Recht auf einen Arbeitsplatz . Die Sicherung des Arbeitsplatzes des einzelnen bedeutet
die Sicherstellung der Existenz der Gesamtheit.

Die Deutsche Arbeitsfi nt will im neuen Jahr mit doppelter Energie jedem helfen,
daß fein Schicksal auf seinem Arbeitsplatz zu einem zufriedenen wird . Für uns ist aber
höchste Zufriedenheit nichts «deres als höchste Gerechtigkeit . Wir rufen alle Volks¬
genossen auf , uns im Jahre »35 in unserem Streben nach Gerechtigkeit und Zufriedenheit
zu helfen.

Ob Betriebsführer oder Zesolgschaft , sie müssen beide dazu beitragen , daß aus der
gegenseitigen Achtung die 6 meinschaft der Deutschen erwächst , die allein imstande ist,
allen Stürmen im Leben der Völker standzuhalten . Der Betriebsführer muß seiner Ge¬
folgschaft Führer und Kamev , zugleich sein . Als Helfer und Berater muß er für ihr
Wohlergehen sorgen . Die Ge ügschaft muß in Treue ihre Pflicht erfüllen und ehrlich und
offen ihrem Betriebsführer g >enüberstehen . Beide haben den Betrieb von der Gemein¬
schaft zum Lehn , ihre Arbeit ilt dem gemeinen Nutzen von Volk und Staat.

Zur Förderung beider : urde die Deutsche Arbeitsfront geschaffen . Es ist daher
Pflicht aller Schaffenden , ihr a zugehören und sich ihr einzuordnen . Von allen erwarten
wir aber , daß sie unseren ehre amtlichen Mitarbeitern die verdiente Achtung für ihre
opferfreudige Tätigkeit zollen . I

Von Euch aber , Ihr B ^riebszellenobleute , Ihr Block-, Zellen - und Ortswalter ver¬
langen wir , daß Ihr als Idealisten Eure Arbeit weiter tut . Disziplin und Opfersinn
müssen auch in diesem Jahre Ene Tugenden sein , dann erfüllt Ihr Eure Pflicht gegen
den Führer und das Vertrauen aller Arbeitskameraden zu Euch wird ständig wachsen.

Die Fahne hoch für 1935 und dem Führer die Treue!

langgesuchter Hochstapler  war . Die
Polizei konnte ihn der nötigen Haft zuführen.

Seine „Frau " hatte beide Mäntel mitgenommen
und in geschickter Weise verstanden , die Kontroll¬
marke für den Mann , diesem wieder zurückzu¬
geben . Diese Methode hatte den beiden in ande¬
ren Städten bereits großartige Erfolge gebracht.

-r-
Man könnte noch viele Silvestererlebnisse in

den Lokalen aufzählen . Man könnte berichten,
wie eine Frau beim Karpfenessen fast erstickt
wäre und dadurch eine große Festgesellschaft aus
dem Konzept brachte oder man könnte von regel¬
rechten Saalschlachten , die zur Stunde der Jah¬
reswende ausbrachen , erzählen . Zum Schluß soll
hier aber nur noch von jenem Mann berichtet
werden , der ausgerechnet die Silvesterstunde und
ein größeres Tanzlokal sich aussuchte , um hier
mit Hilfe eines Brownings alle Nöte des irdi¬
schen Lebens von sich zu streifen und so unter
Glockengeläute und Jazzmusik hinüberzuwandern
ins ewige Jenseits.

Die Kapelle hatte gerade ihre letzte Spielpause
im alten Jahr beendet und begann einen stim¬
mungsvollen Tango zu spielen . SeHpfropfen
knallten und perlender Schaumwein füllte die
Gläser . Man bereitete sich vor , das neue Jahr
in gebührender Weise mit einem kräftigen
Schluck von dem köstlichen Naß begrüßen zu
können.

Kaum hatten die Kirchenglocken , die von den
Türmen der Stadt ihre eherne Stimme ertönen
ließen , das neue Jahr verkündet , setzte ein allge¬
meines Beglückwünschen ein , man rief sich Scherz¬
worte zu und war fröhlicher Stimmung , Gläser
klirrten und die Kapelle spielte einen Tusch.

Da sprang ein junger Mann im tadellos
sitzenden Smoking auf einen Tisch und ehe man
etwas unternehmen konnte , hatte er einen Re¬
volver gezogen . Ein Schuß peitschte durch das
Lokal und zerriß mit jähem Knall die Festes¬
atmosphäre.

Mit durchschossenem Herzen fiel der Selbst¬
mörder lautlos zu Boden.

Der Grund zu dieser seltsamen Tat wurde nie¬
mals gefunden . Man nahm später irgendeine
Liebesgeschichte als Beweggrund zum Freitod an.
Händeringend schaffte der Eeschäftsleiter den
Toten mit einigen beherzten Männern aus dem
Saal.

Sein Silvestergeschäft war ruiniert.
Man hörte ihn dabei vor sich Hinmurmeln , als

spräche er zu einem Lebenden : „Mußten Sie
denn ausgerechnet in meinem Lokal Selbstmord
begehen ? Sie hätten das ja auch am Wall tun
können !"

Unsere Jugend tanzt wahre ?!
Gelungener Gesellschaftsabend der Tanzschule

Ehlers

Schon auf dem Sprung ins neue Jahr , regten
sich junge Tanzbeine noch einmal im alten . Vor¬
feier auf Silvester — Nachklänge von Weihnach¬
ten und fröhlicher Wettstreit im Tanz als Zeug¬
nis für die geleistete Schularbeit der letzten Mo¬
nate , das war der dreifache Zweck des Eesell-
schaftsabends , den die Tanzschule Gertrud
Ehlers  am Sonnabend in sämtlichen Räumen
des „Parkhauses " veranstaltete.

Gab auch die Jugend den Ton an , waren ge¬
rade die jüngsten nur nach stürmisch begehrten
Wiederholungen und Einlagen vom Parkett her-
unterzukriegen , so waren auch die „abgeklärten ",
aber beileibe nicht „abgestandenen " Jahrgänge
nicht nur gekommen , um Erinnerungen an längst
vergangene Tanzstunden und ihr seliges Drum
und Dran im stillen Zuschauen aufzuwärmen.
Die Ballväter und Vallmütter , die „Drachen¬
burgen " und Lästerinseln im Tanzsaal der guten
alten Zeit scheinen endgültig in der Versenkung
verschwunden zu sein . Alter und Jugend steht
unbefangener zueinander : fröhlicher Einklang
überall , wie auch bei diesem Fest an den ge¬
schmückten Tafeln alle bei - und durcheinander
saßen.

Da hilft vor allem die neue Weise des Tanzes!
Der sogenannte Gesellschaftstanz , den man so¬
lange steifleinen verbrämt und dann exotisch aus¬
staffiert und damit also zu einem »erkünstelt we¬
senlosen Zerstreuungsmittel und gesellschaftlich
sanktionierten Bindemittel zwischen den Geschlech¬
tern erniedrigt hatte , scheint wieder Volks¬
tanz  zu werden , der natürliches rhythmisches
Empfinden im ruhigen und schönen Bewegen aus¬
drückt . Die Jugend sieht nicht nur wieder anders
aus im Tanz , sie hat sich auch innerlich gewan¬
delt . Diese Umstellung ist aber kein Rückgriff
zum Tanz aus Großvaters Zeiten , denn schließlich
waren „Francaise " , „Polonaise ", „Mazurka " und
„Rheinländer " früher genau so verflacht und tri¬
vial geworden , wie der Jazz des 20. Jahrhunderts.

Die Tanzschule von heute steht vor neuen Auf¬
gaben . Was leb - und farblos geworden ist, darf
nicht wieder ohne innere Notwendigkeit hervor¬
geholt und aufgeputzt werden.

Man konnte bei dem Fest dieser Tanzschule,
in dessen« Mittelpunkt ein umfangreiches Klassen-
turnier ausgetragen wurde , mit Genugtuung fest¬
stellen , daß die Leiter der Schule über Versuche
längst hinausgekommen sind und bereits den rich¬
tigen Weg beschritten haben . Das zeigte der Er¬
folg . Ruhige Körperbeherrschung , gediegener
Stil und tänzerisches Erfassen der Musik wurden
durchweg bewiesen . Gymnastische Vorführungen
und lustige Tanzdarbietungen rundeten diesen
Abend ab , der reichen Einblick in die Lehrweise
der heutigen Tanzschule und die echte Tanzbegei¬
sterung der Jugend gewährte.

Sonderklasse:  1 . Preis : Frl . Brickenstein
— Herr Danker ; 2. Frl . Wilkhaus — Herr Vah-
land I ; 3. Frl . Eusta Meyer — Herr Vodendiek.

8 - Klasse (Mittelstufe ) : 1. Preis : Frl.
Schumacher — Herr Ahlf ; 2. Frl . Hoffmeyer —
Herr Vahland II ; 3. Frl . Kläner — Herr Behrens.

6 - K lasse (Anfänger ) : 1. Preis : Frl . Moritz
— Herr Landwehr ; 2. Frl . Rauer — Herr Jsola;
3. Frl . Minne — Herr Predelli.

Ehrenpreis : Frl . Krause — Herr Ehlers.

?5jiihriges Jubiläum . Am 1. Januar 1935
kann Herr Bernd Horsch,  Erlangerstraße 5,
sei 25jähr . Jubiläum als Lokomotivführer bei der
Deutschen Reichsbahn feiern.
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Das Jahr ist hingeschwunden.
„In deiner Brust sind deines Schicksals Sterne"

Mitternacht schlägt ' s hoch vom Turme!
„Das Jahr ist hingeschwunden wie Schaum im

wilden Bach , denkt seinen heitern Stunden,
denkt seinen trüben nach ."

Dem stürmischen Elückwunschreigen der Freunde,
Verwandten und Bekannten folgen Minuten
stiller Einkehr . Man macht eine Abrechnung nach
Jahresschluß , vergleicht die beiden Seiten des
Buches , die Haben - und die Sollseite , man ver¬
gleicht die Schicksalsschläge , die enttäuschten Hoff¬
nungen , die Torheiten , mit den erfüllten Erwar¬
tungen , dem Guten , das man empfangen und ge¬
geben hat . Damit schließt man wieder eine Etappe
des Lebens ab , verabschiedet das alte Jahr sym¬
bolisch in der Gestalt eines lebensmüden Greises
und schaut forschend dem neuen Jahr in die
jungen Augen.

Was wird es bringen?
Da fällt mir eine alte Geschichte ein , ob sie

wahr oder erdacht ist, weiß ich nicht.
Ein junger Königssohn , der schon mehrfach ver¬

geblich versucht hat , die Feinde aus dem Lande
zu treiben , befindet sich wieder einmal auf der
Flucht vor seinen Widersachern . Entmutigt , ver¬
zweifelt sitzt er am Wegesrand und beschließt , alle
Versuche einzustellen und aus dem Lande zu gehen.

Da fällt sein Blick zufällig auf eine kleine
Ameise , die in eine kleine Sandgrube gefallen
ist und sich bemüht , an der Sandwand wieder
hochzukrabbeln . Immer rutscht sie wieder zurück,
aber immer wieder erneuert sie ihre Anstren¬
gungen , und beim fünfundsiebzigsten Versuch ist
sie oben.

Der junge Königssohn nimmt sich ein Beispiel
an dem unermüdlichen Willen des kleinen Tieres;

ein neuer Aufstand gelingt , er ist Herr des
Landes.

Nicht Zufälligkeiten , nicht Glück, nicht der
Stand der Gestirne bestimmen den Lebensweg
eines Menschen , sondern der Wille ; nicht die vage
Hoffnung auf das Gelingen einer Arbeit , sondern
der feste Glaube an den Sieg.

Wir haben im nunmehr verflossenen Jahr 1934
Schillers gedacht , laßt uns auf die erste Seite
des Jahrbuches 1935 das kraftvolle Wort des
Dichters aus „Wollenstem " schreiben : „In deiner
Brust sind deines Schicksals Sterne ".

Nur selten wird ein Feldzug durch eine ein¬
zige Schlacht entschieden , ein Baum durch einen
Hieb gefällt , man wird der Widerwärtigkeiten
des Lebens nur Herr durch zähen , immer wieder¬
holten Kamps.

Und noch eins ! Glaubst du , daß ein Feldherr
eine Schlacht gewinnt , wenn er nicht an den Sieg
glaubt ? Nein , nimmermehr ! Nun , der Glaube
an sich verleiht ihm Kraft.

Und nun sieh' dir noch einmal dein Jahrbuch
1934 an . Betrachte nicht nur die Minusseite der
unerfüllten Hoffnungen , das bringt Mißmut und
Resignation . Schau um dich in dein deutsches Va¬
terland ! Siehst du nicht allenthalben kraftvolles
Werden , Keimen und Wachsen ! Hast du schon
einmal darüber nachgedacht , worin das Geheim¬
nis der Erfolge Adolf Hitlers beruht ? In seinem
gewaltigen Willen  und in seinem Glauben
an den Sieg . Und in dem Glauben an den Sieg.
den er uns wieder gelehrt hat ; all die Kräfte,
die sich allerorten regen , mühen sich in der festen
Zuversicht an eine bessere und schöne Zukunft.
Glückauf zum neuen Jahr unter dem Motto:
In deiner Brust sind deines Schicksals Sterne!

„Grüß mir die Lore noch einmal"
Ein neuer Film im „Kaiser -Theater"

Wohl selten hat ein Lied sich in so kurzer Zeit
und so nachhaltig durchgesetzt in allen deutschen
Gauen , wie dies Lied von dem blonden Försters-
töchterlein , denn blond stellt man sich das Lore¬
kind doch vor und blond ist diese Lore auch im
Film , in dem sie liebt und lacht.

Sie ist eine herzig frische Deern , Favoritin in
einer Leichtathletik -Trainingsmannschaft und ge¬
winnt ihre künftige Schwiegermutter eher für sich,
als den in die Ferne schweifenden jungen Baron.
Außerdem ist der eigene Vater zu bekehren , der
„einen Zorn " auf den Baron hat und auf die Frau
Mutter dazu , weil ein abzuholzender Buchenwald
eine Forschungsreise des jungen Herrn moneti-
sieren soll . Darum herum tollt eine Horde frischer
Sportmädel ; unter ihnen fällt neben Ery Vos
und Mitra Cralla die schifferklavierspielende Jsa
Vermehren auf.

Gute Szenen hat Paul Beckers als Faktotum
Jochen . Rudolf Platte ist Theo , der „Noten-
schmierer " , der Wasterbegossene , der auf Milch¬
karren fährt und Schreckliches erduldet , um den
Spuren der blonden Lore — Maria Beling — zu
folgen . Von den vielen neuen Namen , die dieser
Filin in der ausgezeichneten Besetzung bringt , ist
Leonie Duoal besonders interessant mit ihrer
lebensechten Verkörperung einer echten Guts-
frauengestalt.

Im Beiprogramm läuft ein Film über den
Suezkanal , der aufschlußreich und bildtechnisch sehr
gut ist, außerdem hört man in einem zweiten
Film Bernhard Ette spielen.

Noch fester zusammenstehen!
Der Dank der Deutschen Arbeitsfront

Die Zahl der Betriebsführer , die in diesem
Jahre zum Weihnachtsfest an die Gefolgschaft,
an ihre Arbeiter und Angestellten gedacht und
ihnen mit einem Geschenk Anerkennung gezollt
und Freude bereitet haben , ist , soweit es unser

Eaugebiet Weser -Ems betrifft , größer als
in vielen Jahren zuvor.

Allen diesen Betriebsführern sei an dieser
Stehe gedankt . Sie haben im Sinne unseres
Führers Adolf Hitler gehandelt , haben Sorge
getragen , daß die Vetriebsgemeinschaft gefördert
wird und haben sich damit für die Pflege der
Volksgemeinschaft eingesetzt . Alle im Betriebe,
Betriebsführer und der jüngste Lehrling nicht
ausgenommen , sollen wissen , daß sie alle fest zu¬
sammenhalten müssen , um den Betrieb in die
Höhe zu bringen.

Leider laufen auch Meldungen ein , daß nicht
alle Betriebsführer so dachten , und daß sie ihrer
Pflicht nicht nachgekommen sind , daß sie es nicht
für nötig befunden haben , sich an dem deutsche¬
sten Fest um ihre Gefolgschaft zu kümmern . Und
leider sind es Betriebsführer , die durch die Neu-
belebung der Wirtschaft , dank der Tatkraft des
nationalsozialistischen Staates , den größten
Nutzen gehabt haben , die also dem Staat Adolf
Hitlers zu größtem Dank verpflichtet sind . Diese
Männer , die ihre Arbeiter vergaßen , handelten
nicht im Sinne des Führers , sie unterstützen nicht
seine Aufbauarbeit . Der Eauwalter der DAF.
erwartet , daß sie das Ende des Jahres oder den
bevorstehenden Geschäftsabschluß zum Anlaß neh¬
men , das Versäumte nachzuholen.

Im Jahre 1935 soll der Zusammenhang zwischen
Betriebsführer und Gefolgschaft noch bester wer¬
den ; sie alle , vereint in der DAF ., streben ge¬
meinsam für ihren Betrieb und sind damit
Kämpfer für den Wiederaufstieg unseres Vater¬
landes.

*

Alle Betriebsführer werden gebeten , abstim¬
mungsberechtigte Gefolgschaftsmitglieder für die
Teilnahme an der Saarabstimmung
unter Fortzahlung des Lohnes und unter Nicht-
anrechnung auf den normalen Erholungsurlaub
zu beurlauben . Erwünscht ist ferner , daß den Ab¬
stimmungsberechtigten ein kleines Taschengeld für
die Reise — wie es bereits von vielen Firmen
im Reich durchgeführt ist — gewährt wird.

v
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Du oder ich zuerst—heißt hier die Krage
Ab heute neues Vorfahrtörecht- Aus den Bestimmungen für den Straßenverkehr vomi.Zanuar an

Wir grüßen dich. . .
Wir glühen dich — o neues Jahr —
Wenn laut die Glocken klingen.
Mögst du gedeihen wunderbar —
Und uns viel Freude bringen!

Mögst du vergeh '» in Herrlichkeit;
Mit Gottes reichem Segen;
Dann wird mit dir im Lauf der Zeit;
Ein neues Glück sich regen.

Lrit ? Nü-">!--st.

Promenadenkonzerte. Als Auftakt für das heute
nachmittag 6 Uhr in den Centralhallen statt¬
findende große Militär -Konzert von 70 Musikern
der Reichswehr, der Reichsmarine und der
Standartenkapelle finden heute mittag von 12 bis
13 Uhr bei Hillmann's Hotel und bei den Central¬
hallen Platzkonzertestatt. Bei Hillmann's Hotel,
wo die Reichswehr und die Reichsmarine spielt,
ist folgendeVortragsfolge vorgesehen: 1. Vadon-
viller-Marsch, Fürst; 2. Heroische Ouvertüre,
Schmidt; 3. Fantasie aus d. Oper „La Traviata ",
Verdi; 1. Armeemarsch7; 5. An der schönen
blauen Donau, Walzer, Strauh ; 6. Deutsch ist die
Saar , Marsch, Kutsch. Am Sandberg, neben den
Centralhallen, spielt die Standarten -Kapelle.

Neujahrsweckenin Bremen. Am heutigen Neu¬
jahrstage findet morgens um 7 Uhr aus dem
Marktplatz ein großes Wecken statt, an dem das
Musikkorpsund der Spielmannszug des 1. Han¬
seatischen Bataillons Jnf .-Rgt. 75, Oldenburg,
teilnehmen. Vom Marktplatzführt der Weg über
Bahnhofstrabe— Bischofsnadel— Wall — Söge-
straße— Obernstraße— Drill — Kleine Allee zur
Kaserne in der Neustadt, wo sich der Zug auflöst.
Alle militärischenDienst- und Wohngebäudetra¬
gen am 1. Januar Flaggenschmuck.

Besucht die Saarausstellungl Vom heutigen
Neujahrstage ab ist die Saarausstellung des VDA.
in der unteren Rathaushalle wiederum an Sonn-
und Feiertagen von 10 bis 14 Uhr, an Werktagen
von 8 bis 14, 16 bis 18 und für geschlossene Ver¬
bände zu allen übrigen Zeiten, vor allem abends
zwischen 20 und 22 Uhr, geöffnet. Der VDA.
bittet — im Hinblick auf die bevorstehendewelt¬
geschichtlich bedeutendeAbstimmungan der Saar
— alle Verbände, Körperschaftenund Vereine
Bremens, die wertvolleAusstellungauf jeden Fall
in geschlossenen Abteilungen zu besuchen und Füh¬
rungen auf der Geschäftsstelle des VDA. (Letzte
Schlachtpforte1 /III , Fernruf Roland 165, Ge¬
schäftszeit9 bis 13.30, 16 bis 19 Uhr) zu beantra¬
gen und anzumelden. Es darf keinen gut vater¬
ländisch denkenden Bremer geben, der diese Aus¬
stellung nicht besucht hat!

Maurermeister Gerhard Ehlers, Habenhauser
Landstraße 271, kann am heutigen Tage seines
75. Geburtstages auf ein 40jähriges Bestehen
seines Baugeschäftszurückblicken.

Albert Folkens, Inhaber „Zur Landwehr¬
mühle", Landwehrstr. 52, begeht mit dem heutigen
Tage sein lOjähriges Geschäftsjubiläum.

2m Monat Januar werden u. a. folgende
Fluglinien zur Postbeförderung benutzt.

1. Abgehend (Inland)
1. Bremen —Hambur g—B erlin (werk¬

tags). Abflug von Bremen 9.10 Uhr. Schlußzeit
beim Postamt 5 um 8.15 Uhr, beim Postamt 1
6.45 Uhr. Anschlußverbindungnach Antwerpen,
Breslau, Brüssel, Danzig, Dresden, Eleiwitz,
Halle/Leipzig, Königsberg, Kopenhagen, Malmö,
Paris , Posen, Prag , Stettin , Warschau, Wien.

2. Bremen —Hannover.  Abflug von Bre¬
men 9.05 Uhr. Schlußzeit beim Postamt 5 8.15
Uhr, beim Postamt 1 6.45 Uhr. Anschlußverbin¬
dungen nach Amsterdam, Frankfurt a. M., Frei-
burg (Breisg.), London, Mannheim, München,
Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart , Zürich.

2. Abgehend(Ausland)
1. Hannover —Köln —London. (Kein

Flugdienst in der Nacht von Sonntag zu Mon¬
tag.) Abflug von Hannover 0.55 Uhr. Schlußzeit
beim Postamt 5 am Tage vorher um 18.30 Uhr
zum Zuge v 157 Bremen—Hannover.

2. Verli n—D anzi g—K önigsberg (Pr .)
— Kaunas (Kowno ) —W el i ki j e Luki —
Moskau.  Abflug von Berlin 7.00 Uhr täglich
einschl. Sonntags. Schlußzeitbeim Postamt 5 am
Tage vorher um 21.15 Uhr zum Zuge L 149
Bremen—Hannover.

3. Stuttgart —Genf —Marseille-
Barcelona (werktäglich ). Schlußzeit 16 Uhr
zum Zuge I?v 212 über Köln.

4. Amsterdam —Bandoeng.  Schlußzeit
Mittwochs um 16 Uhr zum Zuge Lv 212 über
Osnabrücknach Amsterdam.

5. London —-Singapore —Darwin
(Nordaustralien). Schlußzeit Freitags um 23.20
zum Zuge v 145 über Hannover nach München.

6. London —Kapstadt.  Schlußzeit Diens¬
tags um 23.20 zum Zuge v 145 über Hannover
nach München.

7. Deutsche Luftpost nach Südame¬
rika.  Schlußzeit F . iigs um 23.20 zum Zuge
v 115 über Hannover nach Berlin.

Bekanntlich ist am 1. Oktober 1934 die neue
Reichs-Straßenverkehrsordnung nebst der Aus¬
führungsanweisung in Kraft getreten, durch die
ein neues und einheitlichesVerkehrsrechtfür alle
Verkehrsteilnehmer geschaffen worden ist. Das
Inkrafttreten einzelner Bestimmungender Neu¬
regelung ist nun auf einen späteren Zeitpunkt
verlegt worden, zum Teil aus Zweckmäßigkeits¬
und zum Teil aus technischen Gründen.

Mit dem heutigen Tag treten nun eine Reihe
wichtigerneuer Vorschriftenin Kraft, deren Be¬
achtung für jeden Verkehrsteilnehmervon größter
Bedeutung ist. Zunächstmüssennach 8 12 alle
Fahrzeuge an der Rückseite zwischen Fahrzeug¬
mitte und linker Außenkante Schlußlicht
oder Rückstrahler  führen . Ausgenommen
sind Schubkarren und Handschlitten, die nicht
mehr als 1 Meter breit sind sowie Kinderwagen
Nach 8 10 der Reichs-Straßenverkehrsordnung
müssen alle Fahrzeuge außer Handwagen und
Schlitten eine ausreichendeBremse  haben, die
während der Fahrt leicht bedient werden kann.

Bei Kraftfahrzeugen müssenLeuchtzeichen, die
nach rückwärtseine Eeschwindigkeitsverminderung
oder ein bevorstehendes Anhalten anzeigen
sollen (sogenannte Bremslichter) gelb rot  sein.

Von ganz besonderer Bedeutung ist aber die
Neuregelung des Vorfahrtsrechts
mit dem heutigen Tage. An Straßenkreuzungen
oder Einmündungen sind zunächst maßgebenddie
Weisungenund Zeichen der Polizeibeamten. Zu¬
nächst ist zu berücksichtigen, daß allen Fahrzeugen
der Wehrmacht, Polizei und Feuerwehr, soweit
die Erfüllung ihrer hoheitlichenAufgaben es er¬
fordert, ein Sondervorfahrtsrecht zusteht und daß
man Fahrzeugen, die zur Erfüllung ihrer öffent¬
lichen oder dem GemeinwohldienendenAufgaben
freie Bahn brauchen, Platz zu machen. Solche
Fahrzeuge sind auch äußerlich besonderskenntlich
und machen sich durch außergewöhnlicheSchall¬
zeichen bemerkbar.

Im übrigen gilt folgendes: Wenn an irgend¬
einer Straßenkreuzung oder Einmündung ein
Polizeibeamter im Einzelfalle eine besondere
Weisung gibt, wie man sich zu verhalten hat, so
ist das maßgebend.

Ist diese Voraussetzungnicht gegebenund han¬
delt es sich um eine Straßenkreuzung oder Ein¬
mündung mit allgemeinerVerkehrsregelungdurch
einen Beamten oder Lichtzeichen, so greifen die
allgemeinenVorfahrtsrechtsregelnnicht Platz. Die
besondere Verkehrsregelungist maßgebend.

Soll auf das Zeichen„Straße frei" abgebogen
werden, so darf beim Linksabbiegender Verkehr
von entgegenkommendenFahrzeugen, insbeson¬
dere auch von Straßenbahnen, aus der freigegebe¬
nen Fahrbahn nicht gestört werden. Auch ist in
diesem Falle besondere Rücksicht aus die Fuß¬
gänger zu nehmen, die die Fahrbahn kreuzen.

8. Marseill e—S aigon.  Schlußzeit Diens¬
tags um 23.20 zum Zuge v 145 über Hannover
nach München.

Anmerkung:  Bei den unter 4 bis 8 auf¬
geführten Flügen sind nur die Hauptver¬
sand  e angegeben, weil während der Winter¬
monate der Anschluß durch die Nachbringe r-
flüge  über Rom und Athen nicht gesichert ist,
besonders bei ungünstigen Witterungsverhält¬
nissen. Vermutlichwird der Flug nach Rom künf¬
tig während der Wintermonate aus diesem
Grunde überhaupt nicht benutzt werden.

3. Ankommend(werktags)
1. Hannove r—V remen.  An Bremer Flug¬

hafen um 15.50 Uhr. Ankunftszeitbeim Postamt 5
um 16.25 Uhr, beim Postamt 1 um 16.30 Uhr.
Anschlußverbindungenvon Frankfurt a. Main,
Freiburg (Breisg.), Hannover, Mannheim, Mün¬
chen, Nürnberg, Stuttgart , Zürich.

2. Berlin —Hamburg —Bremen.  An
Bremen Flughafen um 16.10 Uhr. Ankunftszeiten
beim Postamt 5 um 16.45 Uhr, beim Postamt 1
um 17.05 Uhr. Anschlußverbindungenvon Ber¬
lin, Hamburg, Halle/Leipzig, Königsberg, Kopen¬
hagen, Malmö, Prag , Wien.

4. Allgemeines.
Die Auflieferung der Luftpostsendungenerfolgt

am vorteilhaftesten beim Postamt 5 (Bahnhoss-
platz).

Der Luftpostbriefkastenbefindet sich in der
Schalterhalle. Es wird dringend empfohlen, die
Sendungen möglichst frühzeitig aufzuliefern.

Auskunft über Fluglinien und Versendungs¬
bedingungen für Luftpostsendungensowie über
Gebührensätzewird an den Postauskunftsstellen
der Postämter 1 und 5 und durch Fernsprecher
Dienstamt Bahnhofsplatz, Lampe 112 (nach
20 Uhr Ruf Domsheide206 27) erteilt.

Einzelheiten über den Luftpostverkehrsind auch
aus der monatlich erscheinendenLuftpostlistezu
ersehen, die alle zwei Monate (am 1. Januar
usw.) erscheint. Sie kann bei den Postanstalten
eingesehen werden und wird zum Preise von
20 Pf. für das Stück abgegeben.

Treffen zwei Straßen aufeinander (Kreuzun¬
gen, Einmündungen) und findet eine Verkehrs¬
regelung durch Beamte oder Lichtzeichen nicht
statt, so haben
1. gleichgültig aus welcher Richtung sie kom¬

men, Schienenfahrzeugeund Kraftfahrzeuge
ein Sondervorfahrtsrecht vor anderen Ver¬
kehrsteilnehmern,

2. für alle übrigen Verkehrsteilnehmer unter¬
einander und für das Zusammentreffenvon
Kraftfahrzeugen und Schienenfahrzeugenmit
anderen Kraftfahrzeugen und Schienensahr-
zeugen gilt der Grundsatz, daß bevorrechtigt
ist, wer von rechts kommt.

Diese Regeln gelten aber nur, wenn die beiden
in Frage kommendenStraßen gleichwertig sind
d. h. entweder beide Straßen gewöhnlicherArt
oder beide Straßen höherenRanges, z. B. Haupt¬
verkehrsstraßen. Sind beide Straßen nicht gleich¬
wertig, d. h. ist die eine Straße Fernverkehrs¬
straße, Hauptverkehrsstraße oder Straße erster
Ordnung, die andere Straße aber eine nicht be¬
sonders gekennzeichnete Straße, also eine Straße
gewöhnlichenRanges, so ist zu beachten, daß der¬
jenige, der die Straße höheren Ranges befährt,
vor allen von rechts oder von links kommenden
Fahrzeugen die Vorfahrt  hat , also beispiels¬
weise auch ein Radfahrer vor einem Kraftfahr¬
zeug.

Dagegenhat derjenige, der die Straße niederen
Ranges befährt, also auch der Kraftfahrer und
die Straßenbahn, allen Verkehrsteilnehmern auf
der Straße höheren Ranges, also auch Radfah¬
rern und Fuhrwerken, gleichgültig aus welcher
Richtung sie kommen, die Vorfahrt zu lassen.

Die erwähnten Straßen höheren Ranges wer¬
den durch besondereVerkehrsschildergekennzeich¬
net, und zwar entweder durch das gelbe, schwarz¬
umrandete Schild mit der Nummer der in Frage
kommenden Verkehrsstraßeoder durch ein rundes
gelbes Schild mit der Aufschrift „Fernverkehr",
durch ein oder zwei rote, auf der Spitze stehende
Quadrate als Kennzeichnungder Hauptverkehrs¬
straße oder Straße erster Ordnung.

In Straßen niederen Ranges, die in solche
Straßen höheren Ranges einmünden, wird vor
der Einmündung ein weißes, rotumrandetes, aus
der Spitze stehendes gleichseitigesDreieckange¬
bracht, welches besagt, daß man das Vorfahrts¬
recht auf der Hauptverkehrsstraßebeachtenmuß.

Straßen mit Straßenbahnschienen sind nicht
mehr ohne weiteres Hauptverkehrswege.

Auf Verkehrsmittel im Linienverkehr (Straßen¬
bahnen) ist unabhängig von den Vorfahrtsrechts¬
bestimmungeninsofern Rücksicht zu nehmen, als
ihre Behinderung vermieden werden soll, damit
auch der Fahrplan innegehalten werden kann.

Endlich ist noch zu beachten, daß ein etwaiges
Vorfahrtsrecht nicht besteht, wenn der Vorfahrts-
berechtigteerst an der Kreuzung eintrifft, wäh¬
rend ein langsam beweglicher Verkehrsteilneh¬
mer sich schon in der Kreuzung befindet und zur
Gewährung der Vorfahrt im Bereich der Kreu¬
zung halten müßte.

Im Interesse der Verkehrssicherheitsind insbe¬
sondere diese Vorfahrtsrechtsregeln, die, wie das
OberlandesgerichtHamburg wiederholt ausgespro¬
chen hat, zu den wichtigsten Vorschriftendes Ver¬
kehrsrechtsgehören, strengstenszu beachten.

6l. Lock

Gchwei'vöi'lgen-Füiloi 'ge in Bremen
Habt Verständnis für die schwerhörigen

Volksgenossen
Nur wer ständig mit Schwerhörigen umgeht,

weiß, wie notwendig eine Sonderfürsorge für
Schwerhörigeist. Handelt es sich bei ihnen doch
nicht nur um den Kampf ums Dasein, den wir
alle führen müssen, sondern um die Not, von allen
verlassenzu werden, da mit zunehmendemLeiden
die Verständigungsmöglichkeitimmer mehr ab¬
nimmt. Selbst im Familienkreisefehlt es oft an
der nötigen Geduld und Rücksichtnahme, bis der
Schwerhörige es aufgibt, an der Unterhaltung
teilzunehmen. Vereinsamung und Verbitterung
sind die Folgen. Ist es da zu verwundern, daß
manchernicht einmal mehr den Weg zu den eige¬
nen Leidensgefährten fand?

Wie mancher dieser Verzweifeltenschüttete schon
seine ganze innere Not in der Beratungsstunde in
der SchwerhörigenschuleGeorgstr. 46 aus. Ge¬
stärkt ging er heim, denn hier fand er Verständ¬
nis für seine Sorgen; hier hörte man ihn geduldig
an und half mit Rat und Tat . Die „Museen"
wertloser Hörapparate und Schwindelmittel, die
viele zu Hause haben, reden eine traurige Sprache
begrabener Hoffnungen. In der Beratungsstelle
aber wird kein Geschäftsinteresse, sondernnur das
der Hilfesuchenden vertreten. Aber auch am geisti¬
gen Leben unserer Zeit sollen die Schwerhörigen
wieder teilnehmen. Dies ist nur möglich durch
die umfangreichenVielhöreranlagen. Ueber 100
Anschlüsse vermitteln in jedem Monat im Lyzeum
Kl. Helle Konzerte und Vortrüge, zu denen sich
stets gute Bremer Kräfte selbstloszu Verfügung
stellen. Was die Umwelt versäumte, geben sich
hier die Leidensgefährten untereinander: Ver¬
ständnisvolles Miteinandergehen.

Mit welchem Eifer widmen sich ältere Leute in
Absehkursen der schweren Kunst , die Sprache vom
Munde abzulesen . — Auch die schulentlassenen
Schwerhörigen haben hier Gelegenheit , die große
Zeit geistig mitzuerleben . Leider sind die Arbei¬
ten der Spitzenverbände für Wetterführung des
stummen Films für Schwerhörige und Ertaubte
noch nicht abgeschlossen . Daß die Arbeitsbeschaf¬
fung für Schwerhörige besonders große Schwierig¬
keiten macht , braucht nicht erwähnt zu werden,
und doch hat sie im letzten Jahre schon zu schönen
Erfolgen geführt.

Besonderer Dank für tätige Mithilfe gebührt
der Presse, der Leitung der hiesigen NSV., der
Sparkasseund dem Verein der Banken und Ban¬
kiers. Mögen sich immer genügendoffene Hände
finden, damit die Arbeit zum Besten aller Schwer¬
hörigen Bremens wie bisher fortgeführt werden
kann.

Nächster Postschlußfür Briefpost nach Newyork
am 4. Januar beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)
für Dampfer „Bremen" über Bremerhaven um
5 Uhr, über Cherbourg um 12.30 Uhr.

Umfangreiche Kaninchendiebstähle. In den
Weihnachtstagenwurden von Parzellisten beson¬
ders aus der Gegend des Fleets viele Diebstühle
gemeldet. So wurden u. a. von einer Parzelle
am Hoheweg 11 fette Tiere gestohlen; am Waller-
Damm stahlen Diebe drei Kaninchen. Auch aus
anderen Gegenden kommen Meldungen. So
wurden u. a. in Hastedteinem Kleingärtner fünf

schwere Kaninchenim Gesamtgewicht von 60 Pfd.
entwendet. Allen Kleintierhaltern auf Parzellen
diene dieser Bericht als Warnung, da auch für die
nächste Zeit wieder bestimmt mit einer vermehrten
Tätigkeit der Diebe zu rechnen ist.

Vereine und Verbände
Leuchtende Augen — und ein bißchen Heimweh.

Julfeier des Hilssbundes der Oesterreich  er.
Mit welcher Liebe hat man dieses kleine Fest vor¬
bereitet ! Dicht gedrängt sitzen Männer , Frauen und
Kinder im „Weißen Saal " der Bremer Ratsstuben —
fern der Heimat — und hören eine Julnachtrede voll
tiefer Symbolik , „Der alte germanische Glaube des
Kampies um das Licht" erinnert manchen Kämpfer
daran , wie qualvoll es war , für das Eintreten in die
Reihen der deutschen Männer Oesterreichs verfolgt,
gepeinigt und geächtet zu werden . So sitzen ste jetzt
beisammen, Landsleute aus den Alpengegenden und
aus den Tälern der schönen, blauen Donau . Viele,
viele mit ihren Frauen und Kindern Dazwischen
Oesterreicher, die schon ein Jahrzehnt lang und mebr
hier leben, und schon halbe Bremer geworden sind.
Kleine Knirpse von wenigen Jahren führen eine
reizende Weihnachtsszene aus, und als dann die großen
Pakete mit Süßigkeiten verteilt werden , da leuchten die
Augen der Kinder fröhlich und zufrieden . Zwei Rie¬
derösterreicher sitzen an meinem Tisch, Es ist Zeit,
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Zedöhns gratuliert ebenfalls

8est>veiii koken , mvKlivstst so viel ckuvon, zvie
äas kilü rreiZt, — üus rviinscstt allen „L2 ."-
bwsern 3 e ä ö k n s.

daß der Kaiserjägermarsch die Stimmung des verklun-
genen Weihnachtsliedes zerreißt . In den Augen des
einen hat es schon bedenklich gefunkelt, „Heimweh?",
frage ich leise. Er nickt und will etwas sagen —
dann schweigt er doch lieber. Diese Menschen klagen
nicht — sie sind alle hart geworden. Nur wenn die
Volksweisen auf der heimatlichen Zither erklingen,
werden die Herzen wieder weich, und der Blick geht in
die Ferne . — „Oh du mein Oesterreich" klingt rau¬
schend aus, und ich fühle, daß diese Menschen hier
wahrhastig zu den besten unseres Landes zählen, denn
sie lieben ihre Heimat , kämpfen für sie, und verstehen,
wenn es fein muß , für sie zu sterben. Trotzdem sie
ihr Hab und Gut verlassen mußten , weil sie nicht
„vaterländisch " sind.

Am heutigen Neujahrstage finden von 12 bis
13 Uhr folgende Promenadenkonzertestatt : In der
Zeit von 12 bis 13. Uhr werden spielen bei Hill-
manns Hotel das Musikkorps der 6. Marine¬
artillerie Abtl. Emden, Ltg. Obermusikmeister
Bartholomäus,  und das Musikkorpsdes
1. Hans, Bataillon 16. Jnf .-Rgt., Ltg. Obermusik¬
meisterVoigt.  Es dirigieren abwechselnd Ober¬
musikmeister Bartholomäus und Obermusikmeister
Voigt. Ferner spielt von 12 bis 13 Uhr
neben den Centralhallen am Sandberg der Musik¬
zug der SA,-Standarte 266 Bremen, Ltg. MZ.-
Truppführer Fredo Niemann.

Am Nachmittag findet dann in den Central¬
hallen um 18 Uhr ein

Groß-Militär -Konzert
mit anschließendem Tanz statt. Auch hier wirken
mit : das Musikkorps der 6. Marineartillerie Abtl.
Emden, das Musikkorpsdes 1. Hans. Bataillons
16. Jnf .-Rgt. und der Musikzug der SA.-Standarte
266, Bremen. Karten sind noch an der Abend¬
kasse zu haben,

Ortsgruppe Neustadt-Süd
Sonntag, 6. Januar , Feierabendveranstaltung

im Astoria-Theater. Karten in den Geschäfts¬
stellen, bei den Amtswaltern und den Betriebs¬
warten der Betriebe Neustadt-Süd.

Dienst an der Ration.
Die Hitlerjugend am 1. Januar 1935.

Wie im vergangenen Jahr so wird auch am kommen¬
den Neujahrstag der Reichsjugenüführer über alle
Sender zu seiner großen Gefolgschaft im Reich sprechen.
Schon in den frühen Morgenstunden des ersten Tages
im neuen Jahre wird die Hitlerjugend antreten zu
ernstem Dienst und wird derer gedenken, die ihr
Leben ließen im Kampf für Deutschland an der Front
und in der Heimat.

Wenn der Reichsjugendführer am Neujahrstage um
S.30 Uhr am Ehrenmal Unter den Linden den Kranz
der deutschen Jugend niederlegt und so die Ver¬
bundenheit zwischen der jungen Generation und den
Gefallenen des großen Krieges zum Ausdruck bringt,
werden im ganzen Reich und somit auch im Gebiet
Nordsee die Einheiten der Hitlerjugend an den Grä¬
bern und Denkmälern der gefallenen Kameraden weilen
und in Augenblicken des Schweigens ihrer Taten und
Opfer gedenken.

Um 10 Uhr vormittags wird dann der Reichsjugend-
sührer vom Grabe Herbert Norkus zu der gesamten
Hitlerjugend über alle deutschen Sender sprechen und
ihr in dieser eindrucksvollen Stunde die Richtlinien
für die Arbeit des kommenden Jahres geben. Wie das
ganze Jahr hindurch , so wird auch schon der erste Tag
des neuen Jahres unter dem Zeichen stehen, dasrichtungsweisend ist für die Arbeit der Hitlerjugend
überhaupt : Dienst an der Nation und Dienst an der
Gemeinschaft,

BDM ., Mädelgruppe I 3/75 (Walle)  am
1. Januar 1935 sämtliche Mädel pünktlich 8.15 Uhr
Panzenberg antreten . Erscheinen in Uniform Pflicht,

Die Mädel - Gruppensührerin.

Lind das ist Alls herzlichster Neujahrswunsch

I-ili meint , es sei äas köoksts 64üvk kür unsere „U2 ."-I-eser , so reivk ru rveräen , rvis er es
istrte Xaestt Zetrüuint bat . Lr ist nämlicst anest cker ^.nsivstt , äak keiesttnin niekt svstLucket,
aber äurvstaus beriikixenäss Oeküstl Kidt. Da er ein rveiestes Herr stet, lext er keinen IVert
äarauk, äs 6 siest sein VVunsvdtraum nur kür istn allein erküllt , nein , ststt er xe-
sazt , mein 6Iüok soll anest aller „82 ."- l -eser OIüvk sein . 8o ist I-ili nun einmal.

Ob Kapstadt, London oder Südamerika
Bremens Flugpost im Januar - Verbindungen nach aller Wett
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Die Geschäftsräu! der Gauleitung Weser-
Ems der NSDAP . ldenburg, Adols-Hitler-
Haus, sind vom Stabend , dem 28. Dezem¬
ber 1934, mittags Uhr bis Mittwochs dem
2. Januar 1935, n" ags 15 Uhr.  ge¬
schlossen.

gez. Pfeffermann.

Die Neujahrsbotscktder DeutschenArbe.ts-
ront

Ein neues Jahr deKvrnpfeSund der Arbeit be¬
ginnt , während ein plgreiches Kampfjahr in die
Pforten der Ewigkeit Gegangen ist. Wir National¬
sozialisten sind gewohivichk rückwärts , sondern vor¬
wärts zu blicken, Wirstfen , daß wir weiter kämpfen
und arbeiten müssen. H es für uns kein Ausruhen
und kein Feiern geberarf, wenn wir nicht alles das
wieder preisgeben sten, was wir im Lause der
Kampsmonate mühsarUworbcn haben . Der Weg, den
wir im neuen Jahreehen müssen, wird mühsamer
als bisher sein. Aber r haben einen Führer auf den
wir bauen können uider die Hindernisse zu beseiti¬
gen weiß. Darum düb wir an der Jahreswende mit
frohem Blick in die kunst schauen; dürfen leichten
Herzens mit dem Stound der Siegeszuversicht eines
bewußten Kämpfers das neue Jahr eingehen.

Die Deutsche Arbestont hat ein besonders schwe¬
res und ernstes Jahr '? Kampfes und der Arbeit vor
sich. Es gibt noch zlionen deutscher Volksgenossen,
die von der deutsch«Volksgemeinschaft nicht ersaßt
worden sind. Das streben aller Mitglieder und
Amtswalter der Dechen Arbeitsfront im neuen
Jahre muß daraus huislaufen , diese deutschen schas¬
senden Menschen rps zu gewinnen . Im neuen
Jahre wird der Kaii um die Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit und deNot in verstärktem Maße aus¬
genommen. Kamerahaft , Treue und Volksverbun¬
denheit sollen die Pfe bilden, dürch die wir in das
neue Jahr eingehen. >ir alle wollen in der Neujahrs¬
nacht unserem Fükr Adolf Hitler und unserem
Volke gegenüber da Gelöbnis ablegen, unermüdlich
sür die Belange deinationalsozialistischen Bewegung
tätig zu sein und r dem Einsatz unseres ganzen
Selbst und unseres stutes sür ein starkes deutsches
Vaterland zu kämpf

Bruno Dieckelmann,
Gauwalter der DAF.

Unseren Amtsaltern und Mitarbeitern
ein sries. neues Jahr!

In dem dalsinsch>enden Jahre ist innerhalb der
Deutschen Arbeitsfrt mübsame Kleinarbeit verrichtet
worden. Es war uiist bestimmt nicht leicht, Tag für
Tag aus den Straß und in den Betrieben zu stehen,
um die ehemalige rrxistischs Anhängerschaft im na¬
tionalsozialistischen inne zu schulen. Noch viel schwe¬
rer war und ist eldie unendlich vielen kleinen Sor¬
gen und Nöte der haffepden deutschen Volksgenossen
zu überwinden unzu lindern . Wenn die Deutsch«
Arbeitsfront in r kurzen Zeit ihres Bestehens es
fertig gebracht hatiich das Vertrauen von Millionen
Menschen zu erween, vor ollen Dingen derjenigen,
die vor der Machbernahme in feindlichen Lagern
standen, dann ist nicht zuletzt das große Verdienst
unserer Amtswalt und Mitarbeiter , Nur durch un¬
ermüdliches Trotwln in unzähligen Versammlungen,
durch freudige Owbereitschast und selbstlose Treue
und Kameradschafwar es möglich, die deutsche Volks¬
gemeinschaft in di Maße auszubauen , wie sie heute
bereits praktisch lieht. Wir Nationalsozialisten , sehen
in der Pflichterfring und im ' Dienst am 'Volke den
Dank für geleiste Arbeit , So rufen wir bätiü oakkbn
Amtswaltern undNitarbeitern der Deutschen Arbeits¬
front sowie allenchafsenden deutschen Menschen, die
bereit sind, am ufbauwerk unseres Führers mitzu¬
arbeiten , ein frol neues Jahr zu in der felsenfesten
Zuversicht, daß d neue Jahr sür uns alle ein Jahr
vieler Arbeit unlsthweren Kampfes wird . Denn nur
im steten Kämpst und in steter unermüdlicher Arbeit
kann und wird 8 deutsche Volk groß, stark und frei
werden,

Bruno Dieckelmann,
lrtsgruppe Hastedt

Teutsche Arbtsfront, NSBO . und NS .-Hago.
Amtswaltersitzig am 4, Januar 1935, 20,30 Uhr,

im Restaurant Jehrschloß", Osterdeich,
Vortrag des mupropagandawalter Pg , Huber,

Oldenburg.

NS. Ortsgruppe Arjten
Nächste Sprechmde am 7. Januar 1935, ab 4 Uhr

nachmittags.

Wstsi-ciienst 6er 82.
Weerhin feucht und mild

Der atlantise Wirbel ist wieder stark in Tä¬
tigkeit und schft sehr warme und feuchte Luft¬
massen von Siweften heran . Kleinere Ausläufer
von diesen Tie >ziehen über unser Gebiet hinweg
und bringen rr allem in West - und Nordwest¬
deutschland ra ) ändernde Wetterlagen . Die sich
zwischen den inzelnen Teiltiefs einschiebenden
Hochdruckkeile iihren vorübergehend zur Aufhei¬
terung . DieseGroßwetterlage wird sich zunächst
nicht wesentlic ändern.

Voraussage ür den 1. Januar : Mäßige , zeit¬
weise auffriscknde Südwest - bis Westwinde , be¬
deckt und vermzelt noch Niederschlage , aber all¬
mählich Besserng , vorübergehend auch wolkig bis
heiter , mild.

Aussichten fr den 2. Januar : Um West schwan¬
kende Winde , unbeständig , Niederschlüge wahr¬
scheinlich, Teiperaturen etwas geringer.

Dienstrg,1 . Januar (Neujahr)
6.35 Hafenkoyert.
8.15 Zeitangabe. Wetterdienst . Nachrichtendienst,
8.30 Morgengmnastik.
8,45 Morgenkasen am Neujahrstag,
9.00 Kleine Nusik am Neujahrsmorgen.

10.00 Reichssewung: Eine Neujahrsbotschast des Reichs-
jugendschrers am Grabe Herbert Norkus.

11.00 Januar , der Härtung.
11.10 Beethoven
11.45 Der Sp >rt im Dezember.
12.V0 Prosit beujahr ! Es spielt das WestdeutscheKam-

merorcheter, — In der Pause:
12.55 Zeitangcbe. Wetterdienst,
13,05 Fortsetzirig der Musik am Mittag,
14.00 Stunde ber Kinder : Draußen hungerst die Tiere.
15.00 Das Funk-Trio spielt. /
15,35 Die Teerose. Erzählung von H,/Bredehöst.
16.00 Musik n,n Nachmittag
17,20 Die vier Schwestern. Ein Spiet mit Musik.
17,50 Wetterdienst,
18.00 Was Euch gefällt. Aus den Wunschzetteln des

deutschen Hörers,
20.00 Weltersnlgc der Oper . ,
22.00 Nachrichtendienst,
22,30 Buntes Programm,

Konzerte/vereine/Vorlröge
(Die Klei'unier bekintNletten klilleilttneen

rnm VriTspiTeirlt ' ilU

Alkoholkrankcsind heilbar, wenn rechtzeitig gehandelt
wird , Kosten! Auskunft : Beratungsstelle Löningstr . 21;
täglich 9—12, 16—18. Mittw . u. Sonnab . 9—11 Uhr.
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-̂ 't benat verbietexe „Bremer Nach¬
richten im Zusammenhattrit dem Lahusen-
Prozeg auf die Dauer vonü Tagen. — 2. Ver¬
waltungsdirektor Krug voNaatstheater erliegt
einem Herzschlag. — 3. 1 Focke-Wulf-Flug-
zeugbau A.-E. begeht ihrmjähriges Bestehen.
— 6. Der Reichsführer S Heinrich Himm-
ler, wird zum KommafA der Politischen
Polizei in Bremen und Oiburg ernannt. —
7. Auftakt der WinterhWacht durch die
Ortsgruppe Findorff. — io r̂ bekanntePionier
für das Deutschtum im Ajnd, Graf Luckner,
legt in Bremerhaven mit^er „Mopelia" an.
— Der Bremer JngeniehPoggensee unter¬
nimmt einen erfolgreichverlenenRaketenstart.

— 12. Der Kreis Bremen MSDAP . hält im
„Casino" eine Generalmitgliroersammlungab.

18. Erhebende Reichqndungsfeier der
deutschen Jugend : über 8000>emer Jungen und
Mädel sind auf dem Domss aufmarschiert. —
22. Beginn der traditionel Internationalen
HallentennismeisterschaftenZ Bremer Tennis-
Vereins v. 1896 in der Kalk der Scharnhorst-
strage; aus diesem Turnier ^n v. Eramm und
Frau Sperling -Krähwinkel «Sieger hervor. —
Gastspiel Olga Tschechowas iKchauspielhaus. —
25. Reichspropagandaministetr. Goebbels auf
der Durchreise nach Wilheljymen in Bremen.
— ^ ^"Zkntrationslagerianglütjen" wird
aufgelöst. — 26. Staatsrat lio. Weidemann
wird zum Landesbischofder emischenevange¬
lischen Kirche ernannt . — Mrste Feierabend-
veranstaltung der NS.-GemeMft „Krqft durch
Freude" im „Casino".

weilt in Bremen, um die Politische Polizei zu
übernehmen. — 10. Der Reichsberufswettkampf
wird mit einer großen Kundgebung eingeleitet.
— 12. Anläßlich der Eröffnung der Außenhan¬
delstagung besucht Reichsbauernführer und
RcichsministerWalther Darre unsere S t̂adt, um
über das Thema „Das Bauerntum als Grund¬
lage der Handelspolitik" zu referieren. — 13. Der
Führer der deutschen Heilsarmee, Oberst Stanku-
weit, in Bremen. — BarsemeisterVrehme tritt
in den Ruhestand. — Auf den Helgender Atlas-
Werke wird das Motorschiff„Deutschland", das
für den Personenverkehrauf der Unterweser be¬
stimmt ist, vom Stapel gelassen. — 15. Einfüh¬
rung von fünf neuen Pastoren in ihr Amt. —
Die bremischenBerufswettkämpfe klingen mit
einem mächtigen Schlußakkordaus. — 26. Der
Geburtstag des Führers wird in allen Orts¬
gruppen und Stadtteilen in würdiger Form be¬
gangen; an alte, kampferprobteSA.-Männer
werden durch den Gruppenführer Ehrendolche
verliehen. — 27. Der Führer der Deutschen Ar¬
beitsfront, Dr. Ley, hält in dem Werk der Mar-
tin-Brinkmann-A.G. einen Betrisbsappell ab. —
Die Vorarbeiten für den Tag des deutschen Ar¬
beiters im Weserstadionnehmen gewaltige For¬
men an. — 30. Die Teilnehmerder ersten „Kraft-
durch-Freude"-Seefahrt, die vorwiegend aus
Westdeutschland kommen, werden vom Senat vor
Antritt ihrer Reise feierlich begrüßt. — Die fern¬
gesteuerteAnlage im Parteihaus an der Holler
Allee wird eingeweiht.

16. Der bekannte Bremerßirnführer Karl
Steding  wird zum stellveWorsitzendender
Deutschen Turnerschaft ern t̂. — 11. Pg.
Gruppenführer Prinz August Welin spricht auf
Winterhilfsveranftaltungen deLtsgruppenErö-
peHMMrMd Hastedt. — UGauleiter und
^WsMWalter Carl Röver IZahre alt — 21.
Der Führer der DeutschenArLfront . Staats¬
rat Pg. Dr. Robert Ley, spr in einem der
riesigen Schuppen unseres F afens zu den
bremischenArbeitern. — 25. s tausend Amts¬
walter, unter denen sich eine gr- ünzahl Bremer
befindet, werden in Oldenbu feierlichstver¬
eidigt. — Major Kloppenburg t der Leitung
eines neueingerichtetenAmtes Luftfahrt bei
der Polizeidirektion beauftragt. Ankunft Max
Schmelings in Bremerhaven. - Der Austra
lienflieger Hans Bertram v istaltet einen
Vortragsabend über seine Erli sse im austra¬
lischen Busch.

3. Bau der Weserterrassen fiel urz vor seiner
Vollendung. — Der Kämpferfi „Hans West-
mar", der anfangs den Titel Horst Wessel"
führen sollte, wird erstaufgefü — 4. Der
Präsident des Deutschen Luftspor Landes, Kom¬
modore Loertzer, tauft in Anwes«jt von Flie¬
gerkommodoreChristiansen mehr neue Sport-
und Segelflugzeuge der Flieger zgruppe Bre¬
men. — 7. Die Kreiswaltung de Zremer NSV.
veranstaltet mit Dr. Groß eine g esuchte Kund¬
gebung, die das Thema der rassisck Vererbungs¬
lehre behandelt. — 8. Reichswl minister von
Dlomberg und der Chef der Ma,eleitung vr.
b. 0. Raeder, weilen in Brems — Arbeits¬
tagung der Außenhandelsstelle. — ig. Die
„Band« faszista" konzertriert in l „Union". —
Erfolgreich verlaufene Winterht >eranstaltung
im Weser-Stadion. — Dr. Firle in n Beirat der
deutschenGruppe der Jnternatioi en Handels¬
kammer berufen. — 11. Der SV. Zerder" wird
Niedersächsischer Fußballmeister. - i4. Der neu¬
ernannte Gaukulturwart Koellnn 1 hält einen
programmatischenVortrag über „Z Aufbau der
deutschenKultur ". — 15. Dr. Fi - wird Vor¬
sitzender des Ehrengerichts d, Verbandes
Deutscher Reeder. — 17. Die Torp »boote T 155
und T. 196 laufen Bremen an u ankern im
Freihafen. — 18. Der bekannte bre sche Schwim¬
mer E. Küppers schwimmt in Magd urg Europa¬
rekord. — Ein Berkehrsunfall an er Straßen¬
kreuzung Vismarckstraße und hwachhauser
Heerstraße fordert das Leben ês jungen
Bäckerlehrlings. — 21. Bremen sie im Zeichen
der in allen deutschenGauen eir tzenden Ar¬
beitsschlacht. — 24. Wegen Fo setzung det
Organisation „Reichsbanner Schw, z-Rot-Eold"
wurden im Laufe der letzten Tage 8 Personen
festgenommen. — 28. Die „Bremer xiche" wird
zum Transport nach der Sösetalspe e verladen.

1. Bremen steht völlig im Zeichendes Ehren¬
tages des deutschen Arbeiters der Stirn und der
Faust. — 7. Kapitänleutnant a. D. Hans Wendt-
land st. — 8. Kreisleiter Paul Wegener wird
vom Gauleiter zum Eauinspekteur ernannt. —
9. Zur Linderung der Not der Hinterbliebenen
der bei dem Bugginger Grubenunglückums Le¬
ben gekommenen Bergleute hat der Senat
1606 RM zur Verfügung gestellt. — Der Senat
hat den Kunstmaler Carl Horn aus München
und den ArchitektenFritz Höger aus Hamburg
als Professoren an die NordischeKunsthochschule
berufen. — Die ersten Vorbereitungen für die
Braune Hansa-Messe werden getroffen, für die
das Gelände an der Eustav-Deetjen-Allee vor¬
gesehenist. — 11. Auf der A.G. Weser wird das
neue Motorschiff „Lairo" des Norddeutschen
Lloyd getauft und vom Stapel gelassen. — 12.
Bei Bremerhaven kenterte der Lloydschlepper
„Merkur" ; acht eingeschlossene Personen fanden
den Tod durch Ersticken; beim Zusammenstoßdie¬
ses Dampfers mit D. „Albert Ballin" drang in
diesen Wasser ein. Der Schaden konnte leicht
behoben werden. — In Anwesenheit des Ver¬
treters des Reichsfinanzministers, des Reichsstatt¬
halters und anderer Persönlichkeitenfindet die
Einweihung des „Hauses des Reichs", früher
Nordwollehaus, statt. — 13. Die Weserterrassen
werden eröffnet. — Agnes Sträub gastiert im
Schauspielhaus. — Die bekanntenBühnenkünstler
Berta Kein und Kurt Karden feiern ihr Büh¬
nenjubiläum. — In der Bahr wird ein Nationa¬
ler Trabrenntag veranstaltet. — Der Freiballon
„Roland" macht seine erste Fahrt . — 16. Eine
furchtbare D-Zug-Katastrophe bei Langwedel for¬
dert mehrere Tote. — 17. VerheißungsvollerAuf¬
takt des NordischenThings in der „Glocke". —
In Lichtspielhäusern, Theatern und Vergnü¬
gungsstätten wird zur Ueberraschungdes Publi¬
kums ein Feldzug gegen Nörgler und Kritikaster
durchgeführt. — 18. Einweihung eines Porzel-
lan-Uhrgeläutes in der Böttcherstraße. — Ret¬
tungstat des Urlauberdampfers „Dresden". —
19. Der Bremer Kaufmann, Kolonialpolitiker,
Kirchenmann und MissionsfreundI . K. Vietor h.
— 23. Der Plan , auf der Altmannshöhe ein
Ehrenmal für die gefallenenBremer zu errichten,
wird in die Tat umgesetzt. — 27. Ein erhebender
Ehrentag des deutschenBauerntums in Stedin-
gen, an dem u. a. Darre , Rosenberg, Röver u. v.
a. teilnahmen.

1. Pastor prim. v . Groscurth, tx mehrere
Jahrzehnte an der Liebfrauenkirch amtierte,
tritt in den Ruhestand. — 3. Der Sc at hat den
Bildhauer Ernst Gorsemann aus Ve in-Dahlem
an die Nordische Kunsthochschule beru >n. — Der
Bremer SchachspielerHeemsotherrimt die dies¬
jährige Verbandsmeisterschaft. — 7. TA.-Führer
sammelnfür erwerbsloseund hilfsbedürftigeKa¬
meraden. — Der Reichsführer SS . Himmler

1. Auftakt der Fliegerwerbewoche. — 2.
Admiral a. D. Souchon 70 Jahre alt . — 3. Die
Bremer Sportfreunde v. 91 gewinnen zum zwölf-
tenmal den Weserstaffellauf. — Erster Bremer
Galopprenntag in der Bahr. — Einweihung der
„Bremer Eiche" und des Erinnerungssteines an
der Sösetalsperre, der mehrere hundert Bremer
beiwohnen. — 7. Der Aufbau der Braunen
Hansa-Messe läßt bereits jetzt die Wichtigkeit
und die Größe dieser für unsere Stadt einzig¬
artige Ausstellung erkennen. — 8. Im Rahmen
einer Großkundgebunggegen Meckerer und Mies¬
macher spricht Reichspropagandaminister Dr.
Goebbels im überfüllten Weserstadion. — 9. Pa¬
stor Greiffenhagen vom Präsidenten der bremi¬
schen evangelischenKirche gemaßregelt. — Die
Braune Hansa-Messe wird eröffnet. — 10. Er¬
folgreicher Auftakt des Roten-Kreuz-Tages. —
NS .-Hago-Eautagung , auf der Reichshandwerks¬
meister Schmidt spricht. — Wimpelweihe der
NS.-Frauenschaft. — Jahrestag der Norddeut¬
schen Mission. — Fahnenweihe und Vereidigung
der Standarte 266 in Syke. — 14. Die Rickmers-
Linie begeht ihr 160 jähriges Jubiläum . — Im
Rahmen der Messe spricht Staatsrat Meinberg

im „Tivoli" zu den Bauern der Umgebung. —
15. Anläßlich der feierlichen Eingliederung der
bremischenevangelischenKirche in die Reichs¬
kirche weilen ReichsbischofMüller und Mini¬
sterialdirektor Jäger in Bremen. — 16. Der Ar¬
beitsdienst hält in Anwesenheitvon Staatssekre¬
tär Hier! einen gewaltigen Aufmarschin Bre¬
men ab. — Bremen wird Schlachtvieh-Eroßmarkt.
— Die Braune Hansa-Messe hat bereits nach
einer Woche den 100 000. Besucher zu verzeichnen.
— Glanzvoller Verlauf eines Leichtathletikfestes
der Bremer Sportfreunde im Weserstadion, an
dem erste Leichtathleten des Reiches teilnahmen.
— Eautagung des NS.-Aerztebundes. — 18. Ein
über Bremen tobendes Unwetter richtet schweren
Schadenan. — 20. Das Urlauberschiff„Dresden",
auf dem sich zahlreiche Bremer befinden, wird
leck. Sämtliche Passagiere befinden sich in Sicher¬
heit. — Kundgebung der Landfrauen im Park¬
haus. — 21. Der Johann -Eossel-Park am Bunten-
tor wird in feierlicherWeise eingeweiht und der
Öffentlichkeit zur Benutzungübergeben. — Gene¬
raldirektor Albert Haasemann von der Jutespin¬
nerei stirbt in hohem Alter. — 22. Beginn der
Reichsschwimmwoche in Bremen. — 24. Große
Heimatkundgebung in Wildeshausen, die durch
die Anwesenheit Baldur von Schirachs und
Reichsleiter Alfred Rosenbergs eine besondere
Bedeutung erhält. Feierlicher Abschluß der Brau¬
nen Hansa-Messe. — 28. Der Gebietssührer der
HJ ., Gustav Staebe, protestiert in einer Massen¬
kundgebung gegen die reaktionäre Politik der
„Bremer Nachrichten". — Weihe eins Führer¬
bildes im NS.-Lehrerbund. — 30. Ruhiger Ver¬
lauf des 30. Juni . Gruppenführer Ernst in Bre¬
men verhaftet. Einführung des Landesbischof
durch den Reichsbischof Müller.

3. Carl Erling f . — 6. Pastor Rahm als Dom¬
prediger berufen. — 7. Empfang amerikanischer
Gelehrter im Lloydbahnhof. — 10. Kreisleiter
Paul Wegener scheidetaus Bremen, -um einer
ehrenvollen Berufung des Stellvertreters des
Führers zu folgen. — 11. Gruppenführer Herzog-
Oldenburg wird Führer der schlefischen SA. —
14. Zahlreiche amerikanische„Freunde des neuen
Deutschlands" werden in Bremen empfangen und
treten von hier aus ihre Deutfchlandreifean. —
17. Der Senat hat den Kunstmaler Ernst Müller-
Scheeßel als Professor an die NordischeKunst¬
hochschule berufen. — 20. Pg . Bernhard Blanke
wird bremischer Kreisleiter . — 21. Großfeuerwerk
im Weserstadion. — 24. In der Marcus-Allee wird
dem Eroberer Simon Bolivar eine Büste geweiht.
— Auf dem Wege zur 2000-Kilometer-Deutschland-
fahrt fiel der bekannteRennfahrer Wilhelm Mur¬
ksn einem Unglücksfallzum Opfer. — 26. Turn¬
verein Arbergen wird auf den Nürnberger Kampf¬
spielen zum viertenmal deutscher Schlagball¬
meister. — 27. Nach wochenlanger Trockenheit
fällt endlich der langersehnteRegen. — 28. Selma
Grieme wird in Nürnberg deutsche Hochsprung¬
meisterin. — 29. Generalmusikdirektor Walter
Beck erster Kapellmeister des Bremer Staats¬
theaters. — 31. Die Kapelle der amerikanischen
Regimentsmusiker, die „Milwaukee Legion Band",
tritt von Bremen aus ihre Deutschlandreisean;
vorausging ein Empfang durch den Bundesführer
des Kyfshäuserbundes, Oberst a. D. Reinhard.

2. Das Ableben unseres Reichspräsidenten Ee-
neralfeldmarschallsvon Hindenburg versetztBre¬
men in tiefe Trauer ; Gedächtnisfeier auf dem
früheren Messegelände an der Eustav-Deetjen-
Allee. — 4. Die Sparkassenimmt einen Erweite¬
rungsbau vor. — 11. Die ehemaligen „Goeben"-
und „Breslau "-Kämpfer veranstalten ein zwei¬
tägiges Kameradschaftstreffen, in deren Mittel¬
punkt eine Ehrung Admiral a. D. Souchons steht.
— 12. Auftakt der Volksbefragung durch den
Gauleiter und Reichsstatthalter Röver. — 15.
Reichsleiter Alfred Rosenberg spricht im Weser-
Stadion über die bevorstehendeVolksbefragung.
— 19. Der Wahlsonntag verläuft völlig störungs¬
los. Pg. Albert Hoffmann in den Stab des
Stellvertreters des Führers berufen. — 25. Große
Saarkundgebung auf dem Domshof. Der Wirt¬
schaftsberater der NSDAP ., Pg. Bernhard Köh¬
ler, München, spricht in der Handelskammerüber
das Thema „Der Vormarschdes Sozialismus". —
26. Die Bremer HJ . veranstaltet im Weser-
Stadion spannendeSportwettkämpfe. — Auf dem
Neuenlander Flugplatz wird ein Eroßflugtag mit
Ernst lldet durchgeführt. — 28. Feierliche Grund¬
steinlegungdes Kriegsgefangenenehrenmalsdurch
den Bundesführer Freiherr» von Lersner. Der
Regierende Bürgermeister nimmt die Vereidigung
der Behördenangestelltenvor. — 30. Der Erfinder
des Films , Max Skladqnowsky, weilt in Bremen.
Der Bremer Dichter Alfred Manns f . —

1. Eröffnung des „Cafes zur Mühle". — 3. Eine
chinesische Wirtschaftskommissionunter Führung
des Vizeministers für Verkehrswesen, Exzellenz

Pu Fei Pen, wird vom Senat empfangen. —
5. Am Osterdeich wird das erste Windhundrennen
abgehalten. — Verleihung des Goldenen Ehren-
abzeichens an die alte Garde. — Abfahrt der
Nürnbergfahrer. — 7. Aus verkehrstechnischen
wird der diesjährige Freimarkt auf dem bisheri¬
gen Messegelände an d-er Gustav-Doetjen-Allee ab¬
gehalten. — 8. Der Bremer CVÄM. begeht sein
lOOjähriges Jubiläum , zu dem Abgesandte aus
allen Teilen der Welt anwesend sind. — Anläß¬
lich der Aufführung des Films „Charleys Tante"
besucht der Hauptdarsteller Paul Kemp seine
Bremer Filmfreunde. — Eröffnung der Aus¬
stellung bremischerKleingärtner — 10. Die von
der Deutschen Angestelltenschaft und der Deutschen
Arbeitsfront veranstaltete Werbewoche für be¬
ruflichesKönnen nimmt ihren Anfang. — 12. Die
Nürnbergfahrer treffen wieder in Bremen ein. —
15. Stenographentagung im Rahmen einer
75-Jahrfeier der Bremer Ortsgruppe. — 16. Be¬
ginn der Feuerschutzwoche. — Glanzvoller Verlauf
des Festes der deutschen Schule im Weser-Stadion.
19. Ein über unsere Stadt tobendes Unwetter
richtet besonders in Schwachhausen-Horn beträcht¬
lichen Flurschadenan. — 22. HeinrichSchiffmann
50 Jahre alt . — Ausklang der Feuerschutzwoche. —
23. Jahresfest der Inneren Mission. — 26. Die
Deutschlandfahrer der SA.-Traditionsstandarte

133 Zwickau unter Führung von Standartenführer
Günther Lange kommen nach Bremen. — 26. Die
Schule der DeutschenArbeitsfront wird eröffnet.
— 30. Die „Weser-Zeitung" stellt ihr Erscheinen
ein.

1. Tomprediger Pastor O. Hartwichwird pensio¬
niert. — 11. Konzert des Reichsbundorchestersdes
Deutschen Luftsport-Verbandes unter Schulze-
Dornbusch in der „Glocke". — 12. Luftschutz-
verdunkelungsübunz übe: Bremsn. — 14. Ein¬
weihung eines für die in der Gefangenschaftge¬
storbenenKameraden des Weltkrieges. — 19. Be¬
such der 2. Minensuch-Halbflottille. — Führer¬
tagung des SS .-Oberabschnitts Nordwest, an der
Reichsführer Himmler teilnimmt. — 21. Beginn
des Bremer Freimarkts, der in diesem Jahr zum
ersten Mal auf dem früheren Messegeländean der
Gustav-Deetjen-Allee veranstaltet wird. — Groß¬
kundgebungdes ambulanten Gewerbes im Park¬
haus. — 22. Regierender Bürgermeister Dr. Mar¬
tert zurückgetreten; Pg . Otto Heider mit der Wet¬
terführung der Geschäfte kommissarisch beauftragt.
— 24. Ostland-Kundgebung auf dem Domshof;
Danzig-Ausstellungin der unteren Halle des alten
Rathauses. — 28. Bremens Handwerker demon¬
strieren im Rahmen des Reichshandwerkstages
für Standesehre und Wirtschaftsmoral der deut¬
schen Handwerkerschaft. — 31. Der Bremer Frei¬
markt wird zu Grabe getrageit. — Massenkund¬
gebung der DeutschenArbeitsfront mit Staats¬
minister Pauly und Reichsamtsleiter Rentmeister.
— Bürgermeister Heider bei seinen alten SA.-
Kameradsn.

1. Die „Bremer Zeitung" blickt auf ihr ein¬
jähriges Bestehenzurück. — 4. Beginn der Deut¬
schen Buchwoche. — 6. Eröffnung der Verwal¬
tungsakademie durch Bürgermeister Heider. —
Ministerialdirektor Rodenberg zum Senator für
Arbeit, Technik und Wohlfahrt ernannt. — 7. Mi¬
nisterpräsident Klagges spricht auf einer Groß¬
kundgebungfür das Winterhilfswerk in den Cen-
tralhallen. — 9. Feierliche Totenehrung unserer
gefallenen SA.-Kameraden. — Bei seiner 100.

Dienstag , den 1. Januar 1935

Amerikafahrt stellt der Schnelldampfer„Bremen"
des NorddeutschenLloyd einen neuen Rekord
auf. — 16. KommodoreZiegenbein 60 Jahre alt.
— Der Reichsjägermeister, Ministerpräsident
Göring, hat Gauleiter Röver zum Eaujägermeister
ernannt. — Auftakt des Kreisparteitages mit der
Verleihung des Ehrenabzeichens an die Alten
Kämpfer. — 16. FestlicheEröffnung des Kreis¬
parteitages im Staatstheater . — Vierzig Jahre
Bremer Tierschutzverein. — 17. Der Kreisparteitag
als Arbeitstagung. — 18. Der Stellvertreter des
Füh Rudolf Heß, spricht auf einer Kund¬
gebung^ -r Seeleute in Bremerhaven und fliegt
vom Bremer Flugplatz zur Reichshauptstadt zu¬
rück. — Ausklangdes Kreisparteitages. — 20. Tag
der deutschen Hausmusik. — Die Deutsche Marine-
Schau wird in der unteren Halle des alten Rat¬
hauses eröffnet. — ReichssendeleiterEugen Ha-
damoosky im „Haus der DeutschenHanse". —
Das bremische Elektrizitätswerk feiert seinen
100 000 Kunden.

1. Vierzigjähriges Jubiläum der Technischen
Staatslehranstalt . — 2. Vereidigung der SA.-
Standarte 75 durch Standartenführer Köwing. - -
25 Jahre Plattdütscher Versen. — 133jähriges Be¬
stehen des KaufmännischenVereins „Union". —
Eröffnung der Ausstellung„Erbgut und Rasse" in
den Centralhallen. — Die Kameradschaftder
Nachrichtentruppen feiert ihr zehnjähriges Be¬
stehen. — Domprediger Pastor Rahm wird durch
den Landssbischofin sein neues Amt eingeführt.
— Reichssportfllhrer von Tfchammer und Osten
weilt in Bremen. — Tag der nationalen Solidari¬
tät . — Der bekannte Syndikus Dr. Carl Gluud
verstorben. —9. Ballonaufstiegdes „Roland". —11.
ReichspreiskommissarDr. Goerdeler spricht in der
Verwaltungsakademie zu den Beamten. — 12.
Weitere Festnahme von 53' KPD.-Funktionären.
— Pg. Heider endgültig zum Regierenden Bür¬
germeisterernannt. — Staatssekretär Haltermann
wieder Senator . — Senator Rodenberg scheidet
mit dem 1. Januar 1935 aus dem Senat aus und
übernimmt einstweilenwieder seine frühere Tätig¬
keit. — Für Staatsrat Burandt übernimmt Se¬
nator Vagts die Geschäfteder bremischenVer¬
tretung in Berlin . — 14. Anläßlichder Tauffeier-
lichkeitendes D. „Scharnhorst" des NDL. stattet
der Führer und mehrere höhere Persönlichkeiten
der Partei und des Staates unserer Stadt einen
eintägigen Besuch ab. Auf der Rückfahrtereignet
sich in der Nähe von Langwedel ein schwerer Zu¬
sammenstoßmit einem Stader Omnibus: Sieb¬
zehn Tote. — 16. Eröffnung der Saarausstellung
in der unteren Halle des Rathauses. — Das neue
Heim der bremischen NS.-Frauenschaft, das
„Carin-Goring-Haus", wird eingeweiht. — gustas
nagel predigt seine Lehre im „Magdeburger Hof".
— 18. „Tag der Polizei" ; Polizisten sammelnzwei
Tage für das Winterhilfswerk. — Die Bremer
Geschäftswelt im Hochbetriebdes Weihnachtsge¬
schäftes. — Die Weihnachtsferien haben be¬
gonnen. — 22. Ueber 350 saartreue Deutschameri¬
kaner treffen in Bremen ein und werden vom
Senat empfangen. — 24.- 26. Bremen im Zeichen
eines grünen Weihnachtsfestes. —In der Nacht auf
den 27. wehen weiße Flocken vom Himmel herun¬
ter und bedecken die Stadt mit einer dünnen
Schneedecke. — 28. Ehrentag der deutschenAr¬
beitsopfer mit Senats -Empfang und Kundgebung
in den Centralhallen.

s.

MW -L.'-k

»IW

i
»



ElE Ar/ie/
Ein Ruf des Reichssportführers

Tos vierte Jahr der X. Olympiade steigt
heraus und damit die Zeitspanne , in der die
eigentliche Vorbereitung des großen Welt-
festes der XI. Olympischen Spiele zu leisten
ist. Alles was der deutsche Veranstalter und
die teilnehmenden Nationen der Welt in die¬
sem Vorjahre säen, werden sie im Festjahr
1936, dem ersten Jahre der XI. Olympiade,
ernten . Alle großen Nationen der Erde haben
ihre Teilnahme an den Olympischen Spielen
zugesagt, die wenigen , die ihre Zustimmung
noch nicht ausgesprochen haben , sind gleich
wohl in die sportliche Vorarbeit eingetreten,
und auf ihre Zusage darf in den nächsten
Monaten gerechnet werden.

Alle Völker , die Wintersport treiben , wer¬
den sich im Februar 1936 in GarmischPar-
tenkirchen treffen , wo das Eisstadion für
Eishockey und Kunstlauf , die Olympia-
Sprunyschanze und die Olympia -Bobbahn
schon für den Januar 1935 bereitstehen . So¬
weit die Länder dem Organisationskomitee
die Zahl ihrer Teilnehmer mitgeteilt haben,
gehen sie erheblich über die auf Grund frühe¬
rer Olympischer Spiele berechneten Annah¬
men hinaus . Deutschland war sich der großen
Verantwortung bewußt , die es mit der
Durchführung der Spiele übernommen hat,
und der Wille seines Führers und Kanzlers

im neuen

sorgen wir für koxsportliclis Ereignisse!
klrsiner koustkoinps -LIuI»

Adolf Hitler , den Spielen die schönste und
würdigste Gestaltung zu geben, erfüllt jeden
Mitarbeiter mit Hingabe , ja Enthusiasmus
in der Arbeit . Tausende von fleißigen Hän¬
den regen sich Tag um Tag , ja auch in den
Nachtstunden auf dem gewaltigen Reichs-
sportseld . Große Neubauten sind
aus der Erde gewachsen,  weite
Sportflächen eingeebnet und mit Rasen be¬
legt , neue Laufbahnen gestreckt, breite Stra-
ßenzüge und Brücken vorgesehen , neue
Bahnhöfe , die den unmittelbaren Zugang zu
dem Spielfeld vermitteln , begonnen , und
schon steigen die steinernen Stützen auf , die
den Hochbau des Stadions tragen werden,
die beiden Schwimm- und Sprungstadien sind
ummauert , die Grundfesten des 75 Meter
hohen Führerturms gelegt , die gewaltige
Glocke, die die Spiele einläuten wird , für
den Guß vorbereitet . Auf der Ruderregatta¬
strecke in Grünau sind neue Bootshäuser ent¬
standen , das Ufer ist begradigt und erwei¬
tert , in Kiel ist für die Segelwettbewerbe
der Olympia - Hasen ausgebaut,
neue Schießstänüe in Wannsee für Klein-
kaliber - und Pistolenschießen sind errichtet,
und auf dem Gelände bei Döberitz, neben
den Resten eines Dorfes aus germanischer
Steinzeit , erheben sich die ersten Häuser des
Olympischen Dorfes,  das mehr als
3000 Wettkämpfern ferne gastliche Pforte
öffnet . Eine genaue Festlegung der Zeiten
für jeden Bauabschnitt gewährleistet ihre
rechtzeitige Fertigstellung und macht damit
eine gründliche vorherige Erprobung möglich.

Auch die Vorbereitungen der inneren Or¬
ganisation stehen vor dem Abschluß. Das Ge-
samtprogramm ist der letzten Beratung unter¬
zogen und wird zusammen mit den Aus-
schreibungen für die Wettkämvfe dem Inter¬
nationalen Olympischen Komrtee auf seiner
Februar -Tagung in Oslo vorgelegt werden.
Unmittelbar daran wird die gesamte Sport¬
welt die Regelheste der Olympi-
schenSpielein  Händen haben . Fußball,
Baskettball und Polo , die in Los Angeles
und , Fußball ausgenommen , auch in Amster¬
dam fehlten , werden sich unter die olym¬
pischen Sportarten einreihen ; Segelfliegen,
Baseball und hofentlich auch Lacrosse werden
zu den Demonstrationen gehören.

Weit über die eigentlichen Sportkreise hin¬
aus wird die Jugend aus den olympischen
Gedanken vorbereitet und mit seinem Gerste
erfüllt . Wir hoffen, daß sich die Wett-
kümpfe vor vollbesetzten Tribü¬
nen  abspielen werden und suchen ihre
Fassungskraft auf das Höchste zu steigern.
Der Verkauf von Eintrittskarten , für die
schon Vorbestellungen und Anmeldungen in
großer Zahl vorliegen , wird mit dem 1. Jan.
1935 beginnen . Jeder kann sich rechtzeitig
einen Platz für die kommenden Spiele sichern.
Die Preise sind, wie auch das Ausland aner¬
kennt , in angemessener Höhe festgesetzt. Nicht
nur die Reichen, sondern auch die große Zahl
mit bescheidenenMitteln Ausgestatteter sollen
durch eigene Anschauung den Spielen bei¬
wohnen können . Wir bitten unsere aus¬
ländischen Gäste, rechtzeitig Karten zu be¬stellen.

Den Spielen wird ein festliches Gewand
gegeben. Von dem Mittelpunkt Berlins , von
dem alten Schloß und dem Dom aus wird sich
als eine Via tnumpbslis der große Straßenzug
bis zum Olympischen Stadion in reichem
Schmuck erstrecken. Die Preise für Unter¬
kunft und Verpflegung werden behördlich
geregelt werden , die Kunstschätze und Alter¬
tümer Berlins , seine Opernhäuser und The¬
ater , seine Museen , aber auch die schöne Ber¬
liner Umgebung mit ihren Wäldern und Seen
warten auf unsere Gäste. Ein besonderes
Kunstprogramm wird die Spiele umrahmen,
so daß sie nicht nur ein Treffen aller Meister
des Sports , sondern auch aller Freunde der
Kultur in der friedlichen Verständigung der
Völker sein werden.

Unser Ruf geht an alle olympischen Na¬
tionen , das beginnende Jahr zu ernster Vor¬
bereitung zu verwenden und mit dem Orga¬
nisationskomitee in voller Eintracht zusam¬
menzuarbeiten , damit die Spiele das er¬
füllen, was nach ihrem Erneuerer , Baron
Pierre de Coubertin , ihr Sinn ist: ein Fest
des Frohsinns und der Eintracht , und daß
nach seinen Worten „die olympische Flam¬
me", die zum ersten Male durch sieben Länder
von der alten olympischen Tempelstätte in
einem gewaltigen Staffellauf von mehr als

3000 jungen Sportlern überbracht wird,
„durch alle Geschlechter leuchten möge zum
Wähle einer immer höher strebenden mutige¬
ren und reineren Menschheit".

H. v. Tschammer und Osten,
Reichssportführer,

Präsident des Deutschen Olympischen
Ausschusses.

Dr . T h. L e w a l d,
Präsident des Organisationskomitees für die
XI. Olympiade Berlin 1936. Mitglied des

Internationalen Olympischen Komitees.

Die Jahreswende regt zum Rückblick an.
Aber für uns Leichtathleten ist jetzt, in An¬
betracht der mit Riesenschritten nahenden

Olympischen Spiele der Blick in die Zukunft
am wichtigsten. Deutschland hat den Weg
klar vorgezeichnet. Der olympische Gedanke
wurde zur nationalsozialistischen Kulturfor¬
derung erhoben . Der von uns seit Jahrzehn¬
ten geführte Kampf, sportlichem Streben und
Denken mehr Gerechtigkeit zu gewähren,
findet jetzt Anerkennung . Es ist noch ausge¬
dehntes Neuland zu bearbeiten . Jeder
Sportmann ist deshalb verpflichtet , werbend
oder aktiv seine ganzen Kräfte für das
große Ziel einzusetzen. Gleichviel auf welchen
Posten er gestellt wurde . Die Olympia-
werbung soll das ganze deutsche Volk er¬
sassen. Die nach Deutschland vergebenen
Olympischen Spiele bilden gleichzeitig den
Beginn einer noch gewaltigeren Aufgabe.

Am Neujahrstag Galoppsport in Deutschland!
Das ist auch noch nicht dagewesen . Vor Ende
März erklang bisher auf keiner deutschen Galopp-
Lahn die Startglocke . Daß in diesem Jahre der
von allen Rennsportfreunden ersehnte Eröffnungs¬
tag volle drei Monate früher liegt , ist nicht nur
dem Wagemut des Rennvereins Mülheim -Duis-
burg , sondern auch seinem Wetterglück zu ver¬
danken . Die Neunmalweisen werden sagen , daß
es kein Wagnis sei, Zusatzrenntage zu beantragen
in einem Winter , der im November den Flieder
zweite Blüten treiben und im Dezember schon
die ersten Schneeglöckchen aus der Erde lugen ließ.
Gemach — in dieser Jahreszeit können die linden
Lüfte von eisigen Ostwinden über Nacht weggebla¬
sen werden . Und — diesen überaus milden Win¬
ter haben alle staunend miterlebt , aber der
Raffelberger Rennverein war der einzige , der
die günstige Gelegenheit erkannte und ausnutzte.
Mit solchen Leuten ist das Glück. Fast alle seine

Der Gedanke der körperlichen Ertüchtigung
muß in sämtliche Kreise unseres deutschen
Bockes getragen werden . Die Schrittmacher
dazu sind unsere aktiven Männer und
Frauen in allen Gauen . Ihr durch Leben,
Haltung und Gesinnung sportlich einwand¬
freies Auftreten in der Kampfbahn wie im
Berufsleben muß alle mitreißen und zeigen,
daß nicht Zwang , sondern freudig betätlgte
Pflicht dazu veranlaßt , zum Nutzen des Va¬
terlandes unermüdlich an sich selbst zu arbei¬
ten . Wir Leichtathleten wollen dabei in vor¬
derster Front stehen.

Allen unseren Aktiven und Vereinen,
meinen Mitarbeitern , unserer Presse und
allen Freunden und Förderern unserer Sache
wünsche ich ein erfolgreiches Neues Jahr!

Dr. Karl Ritter von Halt

einen ebenbürtigen Gegner für den BSV . ab.
Vor dem Kriege zählte der Verein durch die
prachtvollen Leistungen der Gebr . Müller , Pari-
zot , Frerichs usw . zu den Besten . Durch Küp¬
pers  Wohnungswechsel nach Bad Pyrmont ist
die Mannschaft auseinandergerissen , der Jugend
fehlt hierdurch der Schwimmer , der sie durch sein
großes Können mit emporriß . Außer Küppers
hat der BSC . 85 noch in Voigt  einen guten
Schwimmer , der im Anfang des letzten Jahres
auf 1 :0Z heruntergekommen war . Das Nach¬
lassen des Vereins ist wohl hauptsächlich auf den
geringen Nachwuchs zurückzuführen , der nicht die
Lücken schließen kann , die durch das Ausscheiden
älterer Schwimmer in jeder Mannschaft hervor¬
gerufen werden . Hoffentlich wird diese augen¬
blickliche Schwächeperiode durch kräftiges Arbei¬
ten in der Jugendabteilung bald überwunden
sein . Mit der Damen -Abteilung steht der BSC.
85 in Bremen an führender Stelle , wird aller¬
dings bei größeren Staffeln den VSV .-Damen
den Vorrang lassen müssen . — Erst seit einigen
Jahren besteht der

i .Bremer Damen SB.
Die Leitung des Vereins hat es aber verstan¬

den , sich in der kurzen Zeit eine ziemlich große
Mannschaft heranzubilden , die schon manchen
netten Erfolg für sich buchen konnte.

BremischeSchwimmer auf der Slympiabe?
Werden bei der Olympiade 1936 in Berlin

Bremer Schwimmer Deutschlands Farben ver¬
treten ? Nach den jetzigen Leistungen unserer
Schwimmer , sowie der übrigen deutschen Extra¬
klasse dürfte hiermit wohl zu rechnen sein . Noch
ist Küppers trotz seiner 30 Jahre unser Bester
im Rückenschwimmen , und bei seiner sportlichen
Auffassung des Trainings ist zu hoffen , daß er
es in 2 Jahren auch noch schaffen wird . Fischer
und Heibel sind beide noch verbesserungsfähig,
beide sind harte Kämpfer , beide werden bestimmt
für die 100 Meter und für die 4 mal 200-Meter-
Staffel in der engsten Auswahl zu finden sein.
Auch Barfuß hat das Zeug in sich, um an die
Minutengrenze heranzukommen , leider fehlt ihm
manches Mal das Kämpferherz . Witt als Brust¬
schwimmer hat seine Zeit langsam aber stetig
herunterdrücken können , ihm fehlt nur einige
Monat hartes Training , dann wird er sicher bei
den Ausscheidungskämpfen eine Rolle spielen . Wie
schon oben erwähnt , ist Freese eine unserer größ¬
ten Hoffnungen , allerdings kann sich bis 1936 noch
mancher deutsche Jugendschwimmer gerade über
1500 Meter so verbessern , daß die jetzt an der
Spitze Stehenden unter Umständen gar nicht
mehr in Frage kommen.

Daß hier in Bremen der Schwimmsport so
emporblühte, ist um so bewunderungswürdiger,
wenn man die Schwierigkeitenberechnet, womit
gerade die Schwimmvereinezu kämpfenhaben.

Für «inen Trainingsabend von zwei Stunden
müssen die Vereine 3 7— R M . zahlen . Um diese
Summe aufzubringen , müssen ungefähr 80 Er¬
wachsene und 65 Kinder erscheinen . Da die Ver¬
eine mindestens IV- Stunden für Wasserballtrai-
ning gebrauchen , sollen also diese 145 Schwimmer
in IV- Stunden trainieren , was einfach unmöglich
ist. Größere Schwimmfeste können die Vereine
nicht veranstalten , da allein die Badmiete 200.—
bis 247.— RM beträgt . Trotz dieser unheimlich
hohen Summen sind noch nicht einmal vorschrifts¬
mäßige Wasserballtore vorhanden . Trotz allen
Drängens und Bittens wurden vom Verein für
öffentliche Bäder , dessen Direktor zugleich Bezirks-
Whrer der Schwimmer ist, die Preise nicht her¬
untergesetzt . Im Sommer fehlt den Schwimmern
ein 50-Meter - Bad , trotzdem größere Veranstaltun¬
gen nur noch auf 50-Meter -Bahnen stattfinden.
Sollen die Bremer Schwimmer weiterhin führend
bleiben und Deutschlands Farben 1936 in Berlin
tragen und dafür kämpfen , so müßen ihnen end¬
lich bessere Trainingsmöglichkeiten
geschaffen werden . lonnz - Otten.

Zusatzrenntage brachten ihm riesige Besucherzahlen
und dazu Totoumfätze , die an jedem Tage die
sechsstellige  Ziffer überschritten . Wie dank¬
bar die Ställe die Verdienstmöglichkeiten zu einer
Jahreszeit begrüßen , die sonst nur Aufwendungen
für Futterrechnungen , Stallpflege und andere
schöne Dinge erforderte , beweist auch das heutige
Nennungsergebnis . In sechs Rennen ist mit 48
Startern zu rechnen . Der Durchschnitt von achk
in jeder Prüfung entspricht somit der in Deutsch¬
land zur hochsommerlichen Rennzeit gewohnten
Feldstärke.

Unsere Voraussagen: 1. R.: Finor — Fix; 2. R.:
Strohfeuer — lltamaro — Robinson ; 5. R . :
Verna — Auswahl — Panorama ; 4. R . : Wan¬
derlied — Trojaner — Schloßfrau ; 5. R . : Per-
asperum — Traumulus — Moira ; 6. R . : Schatz¬
finder — Traumulus — Moira.

Hätiteö»ttiettspte5e
BraunschweigunBremen messen die Kräfte

Das Fußballprogmm am Neujahrstage be¬
schränkt sich in Br «en auf das Repräsentativ¬
spiel der Städteinnschaften von Braun¬
schweig und B ' men.  Ab 12 Uhr herrscht
für den Bezirk Men anläßlich dieser Begeg¬
nung Spielverot.  Die Durchführung von
Rundenspielen unt den stärksten Städten des
Gaues , wie sie jt geplant sind und mit dem
heutigen Tage eirtzen, bedeutet für den Gau
Niedersachsen ein begrüßenswerte Neuerung.
Wie selten zuvor , raucht man gerade heute fi¬
nanzielle Mittel , -r die sportliche Ausbildung
der Jugend in dei Maße durchzuführen , wie es
wünschenswert un erforderlich ist. Zugkräftige
Spiele sollen nuniese Hilfe bringen . Von Zeit
zu Zeit werden irden größeren Städten des
Eaugebiets die zswahlmannschaften der ver¬
schiedenen Bezirkeinander gegenübertreten und
im sportlichen Wetreit ihre Kräfte einsetzen für
die Ausbildung d>Nachwuchses ; denn der Rein¬
ertrag dieser Spll wird für die Jugend -
arbeit  verwandDer Eauführer , Rechtsanwalt
Schmidt , hat angrdnet , daß diese Begegnungen
mit den stärksten Mannschaften der Bezirke aus¬
zukragen sind, so iß die Gewähr für eine wirk¬
liche Ermittelunxdes Kräfteverhältnisses gege¬
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ben ist. Hierdurcgewinnen die Spiele in hohem
Matze an Bedeung.

Am 1. Januafind folgende Paarungen ange¬
setzt:

Bremen — Bunschweig,
Hannover — arburg/Wilhelmsburg,
Hildesheim/Alrmissen — Osnabrück.
Das Treffen . Hannover wird auf der «inen

Seite in erster 'inie von einer Kombination
Arminia/1896 britten , während sich die gegne¬
rische Elf aus irussia und Viktoria zusammen¬
setzt. Die Hawveraner sollten vor heimischem
Publikum zu ei»n sicheren Sieg kommen . — Da¬
neben trägt Aburg -Wilhelmsburg mit einer
zweiten Garnit am Neujahrstag ein weiteres
Städtespiel unhwar gegen Uelzen  aus , das
aber nicht im bhmen der Rundenspiele veran¬
staltet wird . —luch die Mannschaft Hildesheim/
Algermissen soll gegen Osnabrück sich durchsetzen
können . Die pßere Spielerfahrung und Rou¬
tine der Hinteiannschaft wird der ausschlag¬
gebende Faktoiein.

Das größte steresse wird aber unzweifelhaft —
nicht nur feilendes Bremer Fußball -Publikums,—
der Vegegnungvischen Braunschweig und Brenken
im Weser -Stadn entgegengebracht . Die VraUn-
schweiger werd dieses Treffen mit der vollstän¬
digen EintrachMannschaft bestreiten , die in den
vergangenen Lchen im Kampf um die Punkte
und auch in Fundschaftsspielen recht beachtliche
Resultate erzit hat und auch heute noch — trotz
der knappen iederlage gegen Hannover 96 —
ein entscheidens Wort in der Meisterschaftsfrage
mitreden düre . Da der Niedersachsenmeister
Werder noch ks Rückspiel gegen Eintracht auszu-
tragen hat w vier Mann der Werderelf im
Sturm der Ssmer Auswahlelf vertreten sind,
darf die heuze Begegnung gewissermaßen als
L eh r sp i elingesehen werden , als Training
für den Angri der Erünweißen , sich auf die Sin-
trachtmannscht einzustellen.

Nach verschdenen Umstellungen hat sich als
Bremens Veretung nunmehr eine Mannschaft
ergeben , die i wesentlichen vom SV . Werder
gestellt wird . Der Sturm des Niedersachsen-
Meisters wur » durch den talentierten Henze
von Vlauwei verstärkt . Man darf erwarten,
daß die Lücken der Angriffsreihe Werders hier¬
durch ausgeflt wird . Im Schlußtrio probiert
man neben -charmann  erstmalig Meyer
und Dittmr  von Sportfreunde aus . Ihre
bisherigen Litungen lassen eine Berücksichtigung
für richtig «scheinen . Beträchtliche Schwierig¬
keiten macht die Aufstellung der Läuferreihe.
Stürmer steh für den heutigen Tag nicht zur Ver¬
fügung , da c auswärts bei seinen Eltern weilt.
Zum Schlußhat man sich nun auf Grund der
Leistungen i Spiel gegen Werder entschlossen,
Warnten  mm VfB . Komet aufzustellen . Als
linker Läufe wird Freitag  spielen , während
Prigge (Llizsi ) als rechter Läufer fungiert.
Prigge ist ei Spieler , der auf allen Posten gleich
gute Leistun - n vollbringt . Da Schütz noch immer
verletzt ist, bürde Prigge nach feinem durchaus
brauchbaren Spiel im Auswahltreffen Bezirks¬
liga — Tauig « am Büß - und Bettag wiederum
mit dem Lüferposten betraut . Gegenüber der
Vraunschweierelf weist Bremens Mannschaft eine
gewisse llneiheit auf , aber trotzdem wird sie nicht
minder spielark sein . — Wir geben noch einmal
die Aufstellng der beiden Mannschaften bekannt:

Brauns cweig : Hahmann
Hüneburg Schade

Leister Sacha Karl ,
Busse Lacher Breindl Nehm« Wemgartner

Freye Tiklski Mahlstedt Henze Zioltewitz
(Werder' (Blauweiß ) (Werder)

freitag Warnten Prigge
(Server ) (Komet) (Polizei)

Meyer Scharmann
(Brmer Sportfr .) (Werder)

Dittmer
Bremen (Br . Sportsr .)

WalhlmfdesG1adion-Gp.-6lub
Der erste Waldlaufwettkampf findet am Sonn¬

tag , 13. Jamar , vormittags 10 Uhr in der Pau-
liner Marsh statt . Start und Ziel sind im We¬
ser-Stadion Der Lauf führt durch das Parzellen-
gelände , an der Weser entlang usw. Gelaufen
wird in sechs verschiedenen Klassen: Klasse A:
Männer 2 Kim . ; Klaffe B : Männer 4 Klm . ;
Klasse C : Frauen 0.8 Klm .; Klaffe D : männl.
Jugend A. Jahrgang 1917/1«, 2 Klm . ; Klaffe E:
männl . Jugend B , Jahrgang 1919/20 , 0.8 Klm .;
Klasse F : chännl , Jugend E . Jahrgang 1921 und
später , 0.8 Klm . Der Lauf findet stat unter Auf¬
sicht und mit Eenebmigung des Fachamtes für
Leichtathletik . Meldungen sind unter Beifügung
des Meldegeldes zu richten an die Geschäftsstelle
des Stadion -Sport -Tlubs , Weser -Stadion , Zim¬
mer 103.

Wir schauen zurück- 12  Monate

Der bremische Schwimmsport im Jahre 4934
Leistungssteigerung durch Breitenarbeit- Große Aussichten Nr das neue Iahr

Wenn wir jetzt bei der Jahreswende einen Rück¬
schau im Schwimmsport halten , so können wir
wohl sagen , daß in diesem Jahre hier in Bremen
in keinem anderen Sportzweig ein solches Empor-
blühen wie im Schwimmen zu beobachten war.
Hatte es der Bremische Schwimm -Verband schon
im Jahre 1933 verstanden , zu den Spitzenvereinen
Deutschlands aufzurücken , so ist jetzt diesem Ver¬
ein zu verdanken , daß auch auswärtige Zeitungen,
Berlin , Magdeburg , Hamburg usw ., heute von der
GchwimmerhochdurgBremen
schreiben . Nicht weniger als sechsmal ist Bremen
in der Liste der Deutschen Rekorde vertreten.
Ernst Küppers  vom Bremer Schwimm -Elub
von 1885 konnte den von ihm feit 1929 gehaltenen
Rekord im Rückenschwimmen von 1 :08,8 auf 1 :08,4
verbessern . Tiefe Zeit ist noch nicht annähernd
von anderen deutschen Schwimmern erreicht . Dem
Wachtmeister d . LP . Helmut Fischer  ist es
im Herbst gelungen , im 100-Meter -Kraul seinen
eigenen Rekord von 59,1, den er im März auf¬
stellt «, auf 58,8 herunterzudrücken . In Staffeln
hat er bereits 58,5 geschwommen , so daß es ihm
bei einiger Schonung im Dienst möglich sein wird,
den Deutschen Rekord noch weiter zu verbessern.
Der Bremische SV . hat in der 4 X 100 - Meter-
Kraul st affel,  worin er seit Jahren den Re¬
kord mit 4 :10,2 hielt , diesen zweimal verbessern
können . Im Hansabad wurde im Oktober die Zeit
von 4 :10 erreicht, ' acht Tage später schwamm die
Mannschaft in Düsseldorf 4 :05,4 . Das bedeutet
eine Zeit , die bisher noch von keiner  europäi¬
schen Ländermannschaft erreicht ist. Weiter konnte
der Bremisibe SV . die Deutschen Rekorde über
4X50 Meter , 10X100 Meter und
4X200 Meter  an sich reißen . In der Rekord¬
liste werden acht Kraulstaffeln geführt . Von den
übrigen vier Rekorden hält Magdeburg 96 drei
und Sparta Köln einen.

Wie war es bei den
Deutschen Meisterschaften
in Nürnberg . Nur eine Meisterschaft ist nach
Bremen gekommen , die über 4X100 Meter
durch den Bremisch . SV . In den Cinzelkämpfen
hatte man mit Siegen von Küppers und Fischer
gerechnet , doch leider kam es anders . Küppers
mußte mit einem Geschwür unter der Achselhöhle
den Kampf aufnehmen , und war hierdurch natür¬
lich stark behindert . Trotzdem wurde er noch
Zweiter . Fischer , der sonst bei jedem Start eine

Wie sieht es in den Vereinen aus?
Der Bremische Gchwimm-Derband,
als größter Verein unserer Vaterstadt , hat die
weitaus größte Wettkampsmannschast , hat er doch
verschiedentlich 60 Wettkämpfer an einem Tag in
den Kampf geschickt. Leider fehlt ihm hier und
in den nahe gelegenen Städten Hamdurg und
Hannover der Gegner , so daß er schon immer wei¬
tere Reisen unternehmen mutz, um seinen
Schwimmern ebenbürtigen Kampf zu bieten.
Außer dem Rekordmann Fischerhat  der BSV.
noch eine ganz starke Waffe in Heibel,  der mit
der Zeit von 59,9 der zweitschnellste deutsche
Schwimmer über 100 Meter ist. Barfuß als näch¬
ster hat schon 1 :01,6 geschwommen , eine Zeit , dre
ihn immerhin mit zu den besten Sprintern zahlen
läßt . Weitere 13 Schwimmer haben verschiedent¬
lich die Marke von 1 :10 unterboten , so Freese mit
1 :04,5 , Witt 1 :04,8 , Askamp 1 :05,6 . Rehberg
1 :06,1 , Florich 11 :06.8, Lücke 1 .07 , Neumann 1 :07,
Meyer 1 :07,2 , Stolte 1 :07,9, Florich II 1 :08,
Dreyer 1 :08, Jlg 1 :08,8 , Hennings (14 Jahre !)
1 .09 . Wenige Vereine werden einen so großen
Stamm guter Sprinter haben . Ueber 200 und
400 Meter wirkt sich das Können der BSV .er ver¬
hältnismäßig noch günstiger aus . Hat doch der
BSV . im Klubkampf gegen Hellas an der 10 mal
200 Meter -Staffel eine um 25 Sekunden bessere
Zeit erzielt als die Berliner Städtemannschaft
am gleichen Tage gegen Leipzig . Die Durch¬
schnittszeit von 2 :30 ist ganz fabelhaft . In der
200-Meter -Strecke zählen Heibel mit 2 :19 und
Fischer mit 2 :21 zu den Besten Deutschlands.
Freese ist als Mittel - und Landstreckler eine der
größten Hoffnungen für die Olym¬
piade.  Ueber 400 Meter gilt er hinter Deiters
und Nüske als Drittschnellster . Ganz überraschend
gut schwamm er kürzlich in Berlin die 800 Meter,
wo er Deiters um fast 14 Sekunden schlug. Da¬
bei war Deiters in Hochform und erreichte seinen
vor Jahren aufgestellten Deutschen Rekord von
10 :53. Freese schwamm 10 :39,4 . Im 200 Meter
Brust zählt Witt  mit seiner Zeit von 2 :52 eben¬
falls zu den Besten , hoffentlich leidet seine Form
durch den Dienst bei der Reichswehr nicht zu sehr

Die bisher schwache Stelle im Bremischen SV.
war immer das Brustschwimmen , aber auch hier
sind ganz erhebliche Fortschritte zu verzeichnen
Mit Witt , Jlg , Neumann , Heibel , Gebr . Askamp
Schumacher und Kopp kann der BSV . selbst in
dieser Lage seinen Mann stellen . An Rücken¬
schwimmern hat der BSV . keinen überragenden
Mann auszuweisen , verfügt aber über eine große
Anzahl sehr guter Durchschnittsschwimmer , wie
der Sieg in der lOXlOO-Meter -Rückenstaffel gegen
Hellas ja bewiesen hat . Die Wettkampsmannschast

wunderbare Ruhe besitzt, war äußerst aufgeregt
und kam nicht so vom Start weg , wie man es
von ihm gewohnt ist. Er konnte nur auf dem
zweiten Platz landen . Der 16jährige Freese
hatte bei den Deutschen Strommeister¬
schaften  in Bremen ebenfalls Pech . Er lieferte
dem Favoriten Karl Schubert -Breslau einen
herrlichen Kampf , lag mit diesem fast auf der
ganzen Strecke Kopf an Kopf , führte sogar teil¬
weise , wurde aber im Ziel mit einem knappen
halben Meter abgefangen . — Viele wertvolle
Erfolge wurden im Laufe des Jahres von Bremer
Schwimmern erzielt . So gewannen Küppers und
Fischer in Magdeburg bei den Reichs -Olympia-
Vorprüfungskämpf -en ihre Rennen an beiden
Tagen und stellten die oben angeführten Rekorde
auf . Beide Schwimmer vertraten Deutschland
bei den

Gurova-Meisterschaften
in Magdeburg , und bewiesen , daß sie trotz der
Niederlagen in Nürnberg Deutschlands Besten
sind . Fischer verlor die 100-Meter -Kroul ganz
knapp gegen Csik-Uiigarn und wurde mit nur
'/io Sekunde Nachteil Zweiter . Küppers landete
im 100-Meter -Nücken °/i» Sek . hinter Besford-
England auf dem zweiten Platz . Es gelang
Küppers aber im Oktober Revanche zu nehmen,
er schlug Vessord in England mit 0,2 Sek . in der
allerdings mäßigen Zeit von 1 :13. Im Juni
konnte der Bremisch . SV . mit seinen 15köpfigen
Mannschaft viel « Erfolge in Holland
erringen , trotzdem ihm als Gegner die holländisch«
Nationalmannschaft gegenüber stand . In
Düsseldorf schlug der BSV . am 1. Juli den
Magdeburger Schwkmm -Club 1896 in der 4X100-
und 4X2Ö0 -Meter -Staffel . Bei den Olympia-
Prüfungskämpfen des Gaues Niedersachsen
wurden fast sämtliche Strecken der Herrenkämpfe
von Bremer Schwimmern gewonnen . Gegen den
Deutschen Vereinsmeister Hellas Magdeburg
gewann der Bremisch . SV . zwei Klubkämpse
überlegen . — Auch im

Damen-Schwimmsport
ging es aufwärts . Die stetigen Verbesserungen
der Herren haben anscheinend die Damen aufge¬
rüttelt , auch sie haben eifrig trainiert und ihre
Leistungen gesteigert . Wenn es auch noch lange
nicht zu erstklassigem Können reicht , so sind die
Fortschritte im letzten Jahre doch ganz erheblich.

der Damen-Abteilung besteht fast nur aus Ju¬
gendlichen, besitzt aber gerade unter diesen sehr
gute Schwimmerinnen, die besondersin den letz¬
ten Monaten schöne Erfolge erringen konnten.

Da fast alle Wettkämpfer des BSV. noch sehr
jung sind und der Verein außerdem über einen
sehr guten und großen Nachwuchs verfügt, ist zu
hoffen, daß sich der BSV. lange mit an der Spitze
der deutschen Vereine halten kann.
Dem SB .Weser
ist es bisher trotz seiner großen Mannschaftnoch
nicht geglückt, Spitzenkönner hervorzubringen.
Immer noch ist Het t l i n g mit der Zeit von 1:08
für die 100 Meter der Beste des Vereins. Auch
in den anderen Lagen hat sich aus der großen
Masse noch kein Schwimmer herausgeschält, der
mit erstklassigen Leistungenaufgewartet hat. In¬
tensives Einzeltraining  müßte aber
auch hier bald seine Früchte tragen. Die Damen-
Abteilung des SV. Weser pflegt besonders das
Reigenschwimmenund ist auf diesem Gebiet
lehr gut.
ÄM BSS . von 1882
ist scheinbar ein Stillstand , wenn nicht gar Rück¬
schlag eingetreten . Lange Jahre gab der BSC . 85

Galoppsport am Neujahrstag
Das neue Lade beginnt mit dem Nennen MMHeim-Duisbueg



Preis für einspaltige »Kleine
Anzeigen " bis zu l8nn " Höhe bei
sofortiger Zahlung . 8 Rpf.

Stellengesuche - - 8 Rpf.

Zifferngebühr _ 2V Rpf.

Annahme ft eilen
in allen Stadtteilen und Orten
der nächsten Umgebung ver¬
mitteln Anzeigen aller Art

Infolge organisatorischer Matznahmen tritt mit Wirkung
vom 1. Januar 1935 Lei unserer

kLIM iiWIM » ii>

eine Trennung der bisherigen Inhaber ein.

Die Herren Kuntze » nd Ghlert einerseits sowie
Herr Ernst Troitzfch anderseits übernehmen

I« « M WMMflW llst ! M !» S « st.

Die Geschäftsräume beider Bezirksdjrektionen bleiben
bis auf weiteres im Halise der Bremer Bank , Domshof 8-9.

Fernsprechanschlüsse:
Bezirksdirektion Äuntze und Ehlert : D 20 465,

Vezirksdirettion Ernst Troitzsch : D 23 785.

Allianz und Stuttgarter Verein
Versicherungs -Aktien -Gesellschaft

Zweigniederlassung Hamburg,
Hamburg11, Trostbrücke2,

„Elobushof ".

Die Industrie - und Handelskaamer
Bremen setzt sich zurzeit wie folgt
zusammen:

1. Präsidium
Karl Bollmeyer , Präses ( A . Held)
Heinrich Forken , 1 . Vizepräses (Kut¬

sche Dank und Disconto -Grsell-
schaft)

Carl Rosenkranz , 2 . Vizepräses (Ans-
und Handels -A . G .)

Fritz M . Vietor , 3 . Bizepräses
brüder Kulenkampss)

II . Beirat
Wilhelm Biedermann (W . Bieder¬

mann L Cv .)
Theodor Bünting ( Theodor Bünimg

L Co .)
August Dubbers (I . H . Bachmam)
W . H . E . Eilemann ( Nicolaus Hahe

L Eo .)
Arnold von Engelbrechten jr . (»eck

L Eo . und Kaiserbrauerei Leck
L Co .)

Hans Erling ( Bremer RolandmMe
Ä . G .)

Matthias Esser . Vegesack (Bremer Bal¬
kan , Schiffbau und Maschinen¬
fabrik)

Dr . Rudolph Firle (Norddeutscher
Llohd)

Ernst Glässel
Max Hassenkamp ( Hassenkamp , Boche

L Co .)
Geo . W . Hirschfeld (Lentz L Hirsch-

feld)
Wilhelm Holsing ( Carl Prior)
Gottfried Koch ( Koch L Bergfeld)
Max Koepke (Norddeutsche Kredit¬

bank A . G .)
Karl Lindemann (C . Melchers L C
Friedrich H . Noltenius ( Ätlas -We
- M .- § 4

-fliichdrd/Rofshack (Bremer Stra
bahn)

Dr . h . c. Ludw . Roselius
Herm . Schütte , Bremerhavcn (Fisch

werke „ Brems " Herm . Schütte L
Co .)

Gust . Scipio ( Fruchthandel Gesell
schaft Scipio « Fescher)

Gust . I . W . Stromeher (Karl Groß
Eduard Tewes ( Seekomp L Tewes)
Diedrich Völker , Bremerhaven ( Clau

hen L Wieting)
Otto Willich ( Kulenkampss L Kd

nitzky ) .
1 . 1 . 35.

Industrie - u . Handelskammer Bremtz

Auf Grund der Anordnung des
Reichswirtschaftsministers betr.

Attkemmg der
MWstMliM

„VemittleiMerSe"
werden all « Unternehmer und Un¬
ternehmungen ( natürliche und ju¬
ristische Personen ) im Gau IV des
Reichsverbandes Deutscher Makler
(R . D . M .) ( Oldenburg , Ostfriesland,
Bremen , Unterweser , Hannover,
Braunschweig , Osnabrück ) , die die
Vermittlung des An - und Verkaufs
und die Verwertung von Grund¬
besitz , Vermittlung von Vermietun¬
gen und Geschäftsverkäufen , des An-
und Verkaufs von Realforderungen,
die Beschaffung von Darlehen oder
Teilhabern betreiben oder die ge
werbsmäßig , ohne in einem An
gestelltenverhältnis zu stehen , die
Verwaltung von Haus - und Grund¬
besitz ausüben , aufgefordert , ihrer
Meldepflicht in der Zeit vom 2b . De¬
zember 1934 bis zum 20 . Januar zu
genügen . Die zuständige Meldeneben¬
stelle , an welche die Anmeldungen zu
richten sind , ist:

GMverdandsfShrerdesRD.M
Ludwig Bernhott,

Bremen. Löningstratze38.
Hanseatisches Tondergericht.

Beschluß
in der Strafsache gegen Cohn u . Gen

Die durch Beschluß vom 23 . Juli
1934 angeordnete Beschlagnahme deS
Vermögens der Beschuldigten Ratzn
und Tiemann wird aufgehoben.

Hamburg , den 21 . Dezember 1934
Das Hanseatische Tondergericht.

gez , 3 Unterschriften

Ausruf an olle Handelsvertreter
und Handelsmakler

Auf Grund von Zisser 3 der An¬
ordnung über die Anerkennung der
Wirtschaftsgruppe „ Vermittlerge¬
werbe " vom 29 . 11 . 34 des Herrn

tsministers und durch
den Beauftragten der Fachgruppe

Aus Grund des
November 1879 wegen
Seeschiffe bringt
Handelskammer zur
zur Annahme etwa in Frage .
mender Frachthinterlegungen - rmäch Handelsmakler aufgefordert , sich in
tiat sind : der Zeit vom 2 . bis 15 . Januar 1935

1 . Bremer Bank Filiale der Dresk in der Meldestelle Contrescarpe
ner Bank Nr - 113/14 , 2 . Stock , zu melden.

2. Deutsche Bank und Visconti» Meldepflicht!« sind alle Handeis-
Gesellschaft , Fil . Bremen Vertreter und Handelsmakler , die ein

g . Bankverein für Nordwestdeutsch selbständiges Handelsgewerbe nach
land A G i84 und 93 des H . G . B . ausüben,

4. Norddeutsche Kreditbank A . G . einerlei ob sie bereits einer Organisa-
5 . Commerz - und Privatbank A . Ä tion , einem Verbände , einem Berufs-

Filiale Bremen verein angehören , oder noch nicht be
6 . Girozentrale Bremen I ruslich organisiert find.
7 . Deutsche Antioquia -Bank . f Die Fachgruppe Handelsvertreter

^der " N ^ Ä> Nass7 ^ 7rke ^ Eer ohne Ausnahme metdepflich-
mäß ihren Bedin
schriften die

^ttckkn ' De « U Melüformulare sind in der Melde-
von Gas - und WassersachmänneriWelle anzufordern und zwar in der
herausgegebenen Richtlinien ent¬
sprechen.

Wir raten daher unseren Gasver¬
brauchern dringend , entweder vo
Herstellung von Reparaturen ach
Gasgeräten

SeLEN ^ d BvrDll - Es wird auLrüLich ^ us hL
VaSlreferung nur auch Nichtarier melde-

Zeit vom 2 . bis 14 . Januar einschließ¬
lich von 9 bis 13 Uhr vormittags.

tzasgeräten und vor dem Einbau

Die Beitragspslicht zur Fachgruppe
zw . zur Wirtschastsgruppe beginnt
it dem 1 . Dez . 1934 . Der Beitrag

ür Dez . in Höhe von RM . IchO ist
grundsätzlich gleichzeitig mit der Ab¬

bes Meldevordrucks an die
von Spar - oder Einbaubrennern usw.

" " ^ lde, . eue zu en - r . u^ en . « omeu me
^itragsquittuna für Dezember eines

A >er bisherigen Verbände bei der An-

oder
neue
serwerke ( Abt . Gaswerk ) und die
Gasgemeinschast in Bremen ( Am
Wall 119 gegenüber der Blumen¬
schule ) , sind gern bereit , unsere Gas¬
verbrauch «» kostenlos zu beraten.

Die heutigen , hochentwickelten Eas-
tzeräte gewährleisten in jeder Hinsicht
olle nur denkbaren Vorteile wie:
PreiSwürdiakeit , geringer Gasver¬
brauch , Sicherheit , zweckmäßiges Ma¬
terial , gefällige ? Aussehen usw.

Gaswerk Bremen

_Die Gasgemeinschaft Bremen.

Die Gewcrbekammer hat am 14.
Oktober 1934 die
Errichtung der Handwerker -Innung

für das Maler - Handwerk
mit dem Sitz in Bremen öffentlich
bekanntgemacht.

Gemäß 8 8 der ersten Verordnung
über den vorläufigen Aufbau deS
deutschen Handwerks vom 15 . Juni
1934 gehören dieser Innung alle in
die Handwerksrolle eingetragenen
Gewerbetreibenden pflichtmäßig an,
die das obengenannte Handwerk aus¬
üben , für welches die Innung er¬
richtet ist.

Ms durch die Gewerbekammer Bre¬
men für die Innung bestellter Ober¬
meister lade ich hierdurch alle
JnnungSmitglieder zur 1 . Jnnungs»
Pflichtversammlung am 8 . Januar
1838 , abends 8 Uhr , im Gewerbe¬
haus , Zimmer 6 , ein.

Erscheinen jedes Mitgliedes ist
Pflicht . Nichterscheinen wird als In¬
teresselosigkeit am Aufbau unsere?
Derufsstandes vermerkt.

Mitgliederverzeichnis liegt bei mir
zur Ernsicht zur Verfügung.

Maler -Pflicht -Jnnung
Rich . Noeren,

Obermeister.

nelduna vorgelegt wird , entfällt die
Verpflichtung zur Zahlung des Bet¬
rages an die Meldestelle.

Fachgruppe
mndelsvertreter und Handelsmakler
er Beauftragte Heinr . W . C . Koch.

Wir haben den Herren

G. Kastendiek
und

A. Paukner
Handlungsvollmacht im Sinne
des ß 54 deS Handelsgesetzbuches
erteilt.

Willenserklärungen der Hand¬
lungsbevollmächtigten sind für
uns nur verbindlich , wenn sie
gemeinschaftlich mit einem Vor¬
standsmitglied abgegeben sind.

Bremen , den 1 . Januar 1935.

NorddeutscherLloyd.

Meinem Mitarbeiter, Herrn
Dr. jur. Hans Brauckmüller,
habe ich Prokuraerteilt.

Hermann Wegmeyer
Bank - u . Kommissionsgeschäft

Bremen , Ende Dezember 1934
Domshof 17/18.

Ssnssstiseiis

ützckg » G »Spd»  O KUgsi»

lichLusgsrits . r » b, « o -ärie - l ! , « . 41t»
N

Am heutigen Tage habe ich meinen lang¬
jährigen Mitarbeiter

Herrn Bernhard Gerdes
als Teilhaber in mein Geschäft aufgenommen;
seine Prokura ist damit erloschen.

Bremen , 1. Januar 1935.

John Meyer.

Wir geben hierdurch bekannt , daß wir mit
dem heutigen Tage

Herrn Dr. Heinrich Ahrens
als Teilhaber in unsere Firmen aufgenom¬
men haben.

Ahrens, Drechsler L Dettmann
H. W . Schulte.

Bremen , den 1. Januar 1935.

s^ Iit cksm tisutigsn logs Habs ich msinsm

Icmgjötwigsn dlitorbsitsr hlsrrn

als Isilhabsc in msin Osschölt aus¬
genommen

z. n . kukrlrsn » LougsselHLIt
O btans - TIionio - Ltrok » 2 G

Sprechstundeniinderung:
Ab 2 . Januar 1935 halte ich

Sprechstunde:
12 ' /-— 1' /-. 4 — 5 ) 4 Uhr,

Mittwochs und Sonnabends
nur 12 ' / -— ! " - Uhr,

Dr . meck . W . Jung
Am Dobben 21.

2 « äecttitetett

Innere 8t « üt

S. sr >sn
»m « » « 117

88ksrss rlort I. Stock

Laden oder Lager . . .
Pieperstr . 3 ( Ztr .) k4eo8ts «It

Meine Praxis als Rechtsanwalt habe ich
mit Rücksicht auf meine Tätigkeit als Hilfs-
richter einstweilen aufgegeben.

Bremen,  den 31 . Dezember 1934.
l) r. jur. Hans Schumacher

Rechtsanwalt.

Nach einstw . Ausgabe der Rechtsanwalts¬
tätigkeit durch Herrn Dr . Schumacher betreibe
ich die Praxis , die ich bisher mit ihm gemein¬
schaftlich ausgeübt habe , jetzt allein . Meine
Vüroräume befinden sich unverändert Langen-
straße 5/6 , II . Etage.

Bremen,  den 31. Dezember 1934.
Dr. jur. O. F . Leist

Rechtsanwalt u . Notar.

Ich habe mich als Rechtsanwaltniederge¬
lassen.
Mein Büro befindet sich Domsheide 19/12.

(Büro Rechtsanwalt und Notar Dr . Drewes ) ,
Telephon : Sammel -Nr . D . 255 51.

Werner Koblmann, Rechtsanwalt.

^ - - - -
Vom hsutigsn logs an führen wir clis

Ssschölts clsr Kommcmckit-OsrsIIschcift

oevk . irißoop L co . ov «„«>
unter clsr silrmo

» . rrvCKk « L c » .
unvsräncksrt iort.

V/Ir bobsn unrsrsn longjätzrigsn trsusn dlitorbsltsrn
blerrn Vtoitsr Pütz unci prl . 4tnr >o von kng » !
Kolleictlvprolcurci erteilt.

Die vsrantvrortllcbsn GsrsIIrcsicistor:

ffan » 5tucicsn

^Iooekiin v . Koltz

SankgssctiNkt

SKKIlk » !

/tM silsrkt  18 - 16

k̂ srnsprsodsr : vomsdsicks 22222

^ueflltirung silsr bankmÄSigsn Qssctiäkik

^Iitglis6sr clsr

^Ic >r »5scitl8ckisr > V/srtpopisrldörss

ru l-lomkurg

Freiwillige Versteigerung
Wegen Auflösung eines besseren Haushalts

Freitag , den 4. und Sonnabend , den
5. Iannar 1935 ,

im Saale des Herrn Frommknecht

Hotel Magdeburger Hof,
An der Weide 41 -42

vorm. 11  Uhr, durchgehend bis 7 Uhr
1 gutes schweres eichenes Eßzimmer , 1 mahg . Schlaf¬

zimmer , 1 schönes mahg . Biedermeierzimmer , 1 Küche.
Einzel -Möbel , I - und 2tür . Kleiderschrank . Kommoden,
Waschtische mit Marmor , Spiegel , Chaiselongue usw.

Sehr schön « Porzellansachen — Kristallsachen , als Ka¬
rassen , Schalen , Teller , großer Posten schöne Gläser usw.

1 Posten sehr schön « gute Wäsche,
1 Posten sehr gute Bücher,

, v » serteppich , mehrere Brücken , deutsche Teppiche,
>ute Gemälde , Bilder unter Glas und Rahmen , eine

Mappe mit Radierungen , Federzeichnnngen , Bronzen,
Haushaltungsgegenstiinde , Nähmaschine , gute Federbetten,
div . Kleidungsstücke , Gasherd , 2 Heizkörper und vieles
nicht genanntes.

Ferner sehr schöne Delftsachen , Teller , Basen , Uhren,
Fliesenbilder , Paffend für Jagdzimmcr usw . Kontormöbcl,
eichener Bücherschrank , Sofa mit Umbau , Schreibtisch,
runder Tisch , 4 Stühle , kl . Bücherschrank , Sessel , eine
Schrcibmaschine mit Tisch . Kartothekschrank , Papierkorb
usw . , öffentlich meistbietcnd gegen bar.
Auftrag Stange , Straßbnrg , Lcwandofski u . K.

Besichtigung von 10 - II Uhr.

beeidigter Versteigerer , beeid , Schätzer , Sachverständiger.
Schillerstraße 18 , Domsh . 230 85.

Ostertor

G . möbl . Zimmer
Sonncnstraße 3

8cti ^ :rc ! i:
dsuseii

Clautzenstr . 21

Modern , abgeschl.
Unterh ., 5— 8 Zi.
Wintergar . , eig.
Heizung , schöner
Garten , p . Man.
ISO a . Wunsch
Garage a . Schw'
Häuser Ring . Be¬
sichtig . Montag,
Mlttw . , Don . v.
15 — 17 Uhr . Näh.
Sommerstr . 2 I

kiockookk

Er . Sout . -W .-Kü.
u . gr . Zi . z . 1 . 2,
35 Brandtstr . 3.
Des . ab 9 Uhr.

Ab 1, I , 35 gut
möbl . Zimmer.
Moselstr . 11 ptr.

Abge . 1 . Et . , 3 Z,
Kü . , Balk . 60
Angsb , u . R 7217

Germaniastr . 37
Unterhs . u . Part.
sofort . 70 .- RM

Näheres daselbst

Schö . abg . Part .-
Wohn ., 5 Zi . . Kü.
Bad u . Zubh . m
Heizg . p . 1. Jan
Näh . Utbremcrstr
62 Part . Zu des
vorm . 10 — 12 Uhr

lMetseskttHe

Reichsbeamter
(3 P .) sucht zum
1 . 4 . abgeschl.

3— 4-Zi .-Wohng.
Angsb . u . P 7215

Dantbeamt ., 2 P.
s. p . 1. 4 . 2 - 3-
Zi . -Etg . b . 50
Angeb . u . M 7187

Abgeschl.
3— 4-Zi .- Wohng.

Küche , Bad . Ruh
Bewohner , 1 . 4.
Angeb . u . N 7213

Tüchtige

Kontoristin
Angeb . m . Gehaltsanspr . u . C 7203.

Junge
Morgenhilfe

gesucht . Jospers,
Dobben 31

Krankheitshalber
aus sofort älteres
erfahrenes

Mädchen
Borst , am Mittw.

Frau Schreb«
Ellhornstr . 9

Wir suchen
mehrere Herren als Werber , die
bereits im Außendienst tätig
waren und den Willen zum Er¬
folg haben.
Wir bieten
i . neuen Jahr gesicherte Existenz
und sehr guten Verdienst ( wö¬
chentlich 100 .— und mehr ) .
Sie finden
nähere Auskunft , wenn Sie sich
melden am Mittwoch , 2 . Jan .,
10 — 12 u . 15 — 17 Uhr im Bahn¬
hofshotel „ Hotel zur Post " ,

Bahnhofsplatz 15.

HekkenyesuLAe

^eiiiüliomiiiscli!
Erfahr . Kausm . , 60 ' /» kriegsbesch . , un-
sichtb . , s. Betätg . i . kausm . od . behördl.
Betrieb , auch Vertrauensp . od . Teil¬
haberschaft . Sicherheiten u . gute Re-
erenz . Vorhand . Angeb . unt . K 7210.

Suche z. 15 . Jan.
Stellung

im Haushalt
Habe Koch - und
Nähkenntmsse.
MaLichen Reter

Bad Oldesloe
Pülitzweg 3

Behövdenangest
s. 360 RM . gegen
monatl . Rückzhlg
von 20 RM . b . g
Sicherheit.
Angeb . u . M 7212

Wer liefert wö¬
chentlich

80 - 100 Ferkel
bei Barzahlung.
Abholen per Auto
Fritz Kleinemas,

Berl
Kirchplatz

Bez . Minden.

Entlaufen.
Grau weiße Katze
gegen Belohnung
abzugeben

Wdecke,
Alselderstr . 6

^uto - -4nrut-
Hutoms ^ er

an SelbxUsbrsr
Weaer «UibS

2 » verstsuken

8/15 DKW .- Eabri.
4/20 Opel - Cabri.

4/23 Hanomag-
Lim . , Watzderer-
Cabri . , steuerfrei.
Leo Beck , R . 2723

Schützenstr . 40
Ecke Grünenstr.

Es ist Ihr Vorteil,
in der „Bremer

Zeitung " zu inse¬

rieren ! Sie erfas¬

sen mit Ihrer Wer¬
bung alle Kreise

der Bevölkerung-

Kaufe getrag . Her-
ren - und Damen-
garderobe . Schuhe,
Bücher , Wäsche rc.

Hankenstraße 4/5

« » litt«
Gebrauchte

Mistbeetsenster
Angebote m . Pr.
u . Größenangabe
unter O 7214

«null»
Gterh . Kinderwg.
Angeb . u . Z 7225

Kaufe Bücher.
Klang , Nordstr . 10

KVöbvI

Kldschr . , Bettst . ,
Waschko . Küche.
Auszieht . . Sosa,
Vertik . ,
schränk.

öücher-

Grenzstr . 8

I' ültzlel' MijVSl
Ausarbeiten und

Modernisieren
billig.

Anfertigung von
7a/est/fot/oi

Gardinen , Dekora¬
tionen . Markisen

ton ? . Xakü
Düsternstr . 421

Weser 849 vv

Kolslsrmvdsl
kaufen Sie billig

und gut,
Couch v . 38 ^ an
auch an Wieder

Verkäufer!
Friedhosstraße 22

is
wis ris jscksi-

sucftt

Kkscumgeii-
voil. m

loksnn ttEknr.

ir ?-; s

Küchen
Bü ' schr . ,Schr ' tisch

Fluvgard . , Couch.
Chaisel ., Sofas,

Ausziehtisch , mvd
Sessel , Slühle.
A . a . Ehestdlh . u
erleich . Zahlg.

B . Schmidt
Mtenw . 4,N . Brtll

UsasKeiÄt

Mant . -Waschkeffel.
Maj . „ Juno " Ofen,
Kochofen , kl . Herd.

Grünenstratze 50

Wegen Anlegen
v . Zentralheizung

gut erhalten«
Oesen , Badeofen,
Badewanne und
Herd zu verkauf.

Diktoriastr . 28

I^ lsscHüiis»

Miller
WMMMV»

Für Haushalt,
Gewerbe und In
dustrie.

nisükigzls sirsirs
rmli siisier
U«di « m» i, »L. 17r

VolijWMlIiglIgkI'
Anzahlung 7,60 kA

iislüü-beki'saei'
Doventorstr . 23

^ ^ Mamrgetreu
E M Kllftromemps,

187 ^ ,58 Nnz-
MonatSrat . 12 ^ 90
GramolaSO -̂ - Ral
voNisemvt - die besten
Aotlen , Keordeons
1 . f 'sngmolsr . Mu-

stk s >. wagnusstr . r>

»sai«
ist kein Haufirr-
Artikel

Illllil -IlSIil
Röhren prüfen
und Reparatur
ist Bertraueiis-
fache

Svnaer
Lngedolk

ncnac
VelNiia85e
der Schlager der
letzten Saison.
Früher Mk. 229.
jetzt Mk. 177.
Nur solange
Borrat reicht

Nu -- der Fach¬
mann berät Sie
richtig . Lassen Sie
ich vom Radio-

und MusilhauS

Weil, M«
beraten , nur

Töserbohmstr . 11
ab Faulenstraße.

Rol . 946.

Pliffee , Hohlsaum
Stoffknöpfe,

Bull,Palm «nstr . l4

,sss

Isctsm ctsL gut«
tVükrmsnn -8s»

Seit 1886 sinct Wükrmsnns Vettsn
wegen ikrer IisrvorrsgenÄsn QusIitA
übersll bekennt unci bsgsbrtt - 8ie ru
besitzen , ist üsr ssbniiebste Wunseb
siler Sremer ttsuskrsusn

»LVrkLIBL « «

trisck Aevaschen , 2 mal entstäubt , rnrt-
stielix unck weich , küillcrSktix. ? kunck2 .SV l .SV

silberxrsue Oänsekeclsrn . pkunck 3 .78 2 .SV
Ollnserupk , leickt unü molliZ . . . . . . . . . . . ? kunck3 .8V 4 .78
keinster voeiöer Qänserupk . ? kunck7 ^ >v S .8V
Daunen , beiväkrte lZualitSten . ? kunc! 8 .SV 8 .8V

dlstrstrsi»

nur eigene ^ nksrtigung
3tsiiig mit Keil , xestr . Drell . . . 12 .73
möllern xebliimter Drei ! . I6 .3V
ckoppelseitixe IVollauklage . . . . 26 .5V
Original Lcklaraffia mit Keil . . 72 .30

Ltsppilecksn
nur lceimkreie Füllungen

Doppels . Latin mit Atolle 13 .3V
Dins . Kunstseicks mit '/s ^ olle 14 .8V
la Kunstseicke mit IVollkitllunß 22 .5V
la Kunstseicke mit Schafwolle 34 .VV

»ettsßsllsn

33 mm Ltahlrvkr , weik , 90 cm I6 .3V
extra schweres blockest . I8 .3V
bleukeit , pastellkarblZ . IS .3V
mit Stack verl . bukbrett . . . . . . IS .8V
Orixinal - Parackiesdett . . 88 .VV
osunen -verlrsi,

nur eigene k̂ sbrilcatian
î alcoeinschM mit Daune . . . . 38 .VV
cioppels . Satin , dlaktckicktung, . 45 .VV
einseitig . Kunstseicke . 4S .VV
bevanta , ganr mit Dinschütt . . 68 .VV

soo rckwsrs rcklsßöscksn Ltüclr l . ssl

»rriSEEL « « G "" ''EU" " «nsbsn St.  sioulllclrchs

Ssttsnrsinigung î oinnct 3129 und 6400

vssksks
der gute billige Brennstoff

vom vrsmor SsLvrsrli

Derkausüstelle:

»km . ^gsilr L co.
/Im Osicli 1, Kolsnck 264 u . S6S

AtttttLec 4t.

2u vsrkankon

Nähe
önes
2 -Fam .-Haus

auch ohn « An¬
zahlung.

Adler.
Wandrahm 19

Neues
Eins .- HauS

Morg , Gart
Nähe Shke , nur
6000 Mari.

Adler,
Wandvahm 19

kill- II.rMilWiliWWMi'
mit ollen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit , äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

»6 i»iii»üigs8ti« ks
anck Scjiwsckltsllser kinK

mit großem Garten.

Kdispnlioi ' kitsluskv

und

Osleucksiol»

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u . Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel . Käufer wohnt säst frei.

V . ILovstor

Baugeschäst.
Elaußenstr . SS . Hohenzollernstr . 28a

An der Eietzener-, Haller-, Hamel-
ner- und Augsburgerstrahe

zu erbauende und im Bau befindliche

kin- liliü
zu günstigen Bedingungen.

H. Wilhelm Köstermann,
Baugeschäst

Auf dem Kamp 21
Jnh . R . Wickmann , Baumeister

Besichtigung erbeten.

Zu erbauende u . i . Bau befind ! , schöne

kÜI-II.WMlIIillSllllMl'
gut gebaut , beste , ruhige Wohnlage

WlUMM 8llM . lMNlll'

Tannhäuser -Platz , Ostertor
Meiningerstrahe , Ostertor
Friedrichrodaerstraße , Ostertor

v , Hamburger -Weimarerstr . abgehend.
Preise von 15 800 — 24 000 Mark.

W . H a m a n n,
Baugeschäst,  Osterdeich 190.

iMWer -WW-

HIMIMIN
mit abgeschlossenen Wohnungen , Hei¬
zung und Einfahrt.

Lange Reihe 89
gegenüber d . Park u . Waller Heerstr.

Bedingungen sehr günstig.

Hi . Kellner L ( o.
»sug « , « i,8r»

Waller Heerstraße SS

Für Kleinanzeige«
sibiS18 mm Höh«)
gewähren wir ei¬
nen ermäßigte«
Grundpreis vou

8 Pf. pro mm.

.LSremer Zeitung"

kl» MM « !» »illMIllSl R:
MMIM.
Gewinn - und Verlustrechnungen , Einkauf , Verkauf.
Kalkulation , Fakturierung usw . Mit „I . G . Lang ' -
Universalrechner " .

„lm kluge " sülii-sn 8,6  aus:
Alle Multiplikationen , Lohnrechnungen , Prozentrech¬
nungen , Flächenberechnungen , Ausrechnungen nach:
Pfund , Kilo , Zentner , Liter , Hektoliter , Stück , Sack,
Meter , Quadratmeter , Kubikmeter.

^sng 'z» UnöverLSlrsrlnier
sotbSIt:

60 800 fertige Rechnungen , lausend die Kopszahlen
10 — 200 und die Mengen desgleichen von 1— 160 mit
Ausrechnungen sür Viertel -, Halbe - und Dreiviertel-
Wcrte.

Preis gebunden RM . S.S0.

Zu beziehen durch:

X . 6 .m . d . h<.
un «I Vsr « sn «U » u « l,l,sn «„ ung

Srsmen , Sstiniiokslr . 37 - vomsk . 206 87

Verdllllgm
Sie We
Werbung

wir gewahren
3 3 ».

6 VvrSÜontl . § v. >1.

12 VsrüttonrI . 10 v.

2^ V,rüüvnil . 15 v. kl.

52 VorüNsmI . 20 v. tt.

Sremer
Zeitung

von Usus ru Usus
mit

esst W . INMW 1 ül >.
^acbmllrmisebs

Vsrpsvstung G I,« gsrung
Soilcliilgung — Xoslsi >si,,e >,isg

por,üni >«I,«
0 « UI « nui »s

ksIkvNXtrsao 23 -SS
Wsssr 32742 - 82743

Bolksautomat
RM . 64, — , auch
Ratenzahlung.

G . Reumann,
Meinkenstr . 9
Domsh . 279 64

kslll'l'iioglllmill ',
Neuenstraße 29

Holzdrehbank
Erhaustor
Stehpult
platter Hand-

federwagen
Fenster

Grcnzstr . 208

ei'lii.liMi!iiL°
^stonaerstr . 9
lMIlSl.- i IlgMill
WM .- / iungen

ilSIMllllMI,

Bankverein für Nordwestbeutschland
Aktiengeseilstvasl
Langenstr . 4 - s , Findorffstr . 18

Kreditgewährung an Mittelstand,
Handel unb Gewerbe

Eröffnung von
Spar - und
Scheckkonten

Beratung  in Geld-Angelegenheiten
Verwaltung  von Wertpapieren



beit 1. Samt« 1935
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Letzte Wertpapierbörse in Bremen
Ruhiger Jahresschluß

Bremen,  31 . Dezember . Die Jahres -Ultimo-
Börse hatte für den Bremer Platz eine beson¬
dere Bedeutung : Mit Ablauf dieses Jahres wer¬
den die amtlichen Kursnotierungen eingestellt,
und wird die Bremer Wertpapierbörse laut
Reichsgesetz vom 4. 12. mit den Wertpapier¬
börsen der Hansestädte Hamburg und Lübeck
zur Hanseatischen Börse mit dem Sitz in Ham¬
burg zusammengelegt . Das bedeutet , daß die
Bremer Wertpapierbörse nicht aufgehoben , son¬
dern als Ganzes auf den Hamburger Markt
übertragen wird.

Zu größeren Geschäftsabschlüssen kam es im
heutigen Handel nicht mehr . Vielmehr war die
Gestaltung des zukünftigen Geschäftsverkehrs
an der Hanseatischen Börse Gegenstand der Un¬
terhaltungen . Eine Anzahl Vertreter der hie¬
sigen Banken und Bankgeschäfte und der
Fondsmakler dürften bei Eröffnung der Han¬
seatischen Börse in Hamburg am 2. Januar 1935
zugegen sein.

Am Aktienmarkt entwickelte sich noch eini¬
ges Geschäft in Jute -Spinnerei -Bremen -Aktien,
die eine Kleinigkeit gebessert , zu 68V2% , aus
dem Verkehr gingen . Bremen -Vegesacker Fi¬
scherei ' waren bei Umsatz zu 85 % relativ fest
veranlagt . Im übrigen hörte man etwa Vortags¬
kurse . Am Markt der festverzinslichen
[Werte hatte lediglich die 7°/oige Norddeutsche
Steingutfabrik -Anleihe Geschäft zu 97‘/s %>.
Pfandbriefe der Staatlichen Kreditanstalt wa¬
ren nach wie vor in allen Serien gefragt . Eben¬
so erhielt sich auf der letzthin erhöhten Kurs¬
basis Kaufinteresse für Kommunal -Anleihen.
Reichsanleihe Altbesitz fand glatte Aufnahme
zu dem heutigen erhöhten Berliner Kurse.
Einige Fälligkeiten Steuergutscheine wurden
zu unveränderten Kursen gehandelt.

Die zum Jahresschluß zum Handel aufgerufe¬
nen Werte des Freiverkehrs  erfuhren im
großen und ganzen keine nennenswerten Kurs-
Veränderungen . Umgesetzt wurden Deschi-
mag - Aktien.

Kräftige Befestigungen
Hamburg , 31. Dezember . Die Jahresschluß¬

börse nahm einen festeren  Verlauf . Infolge
verstärkter Nachfrage , der nur geringes Ange¬
bot gegenüberstand , setzten sich an den meisten
Marktgebieten kräftigere Steigerungen durch.
Im Vordergrund des Interesses standen Farben,
die 2Ve % höher gehandelt wurden . Am Montan¬
markt waren Besserungen von ca . 1 °/o zu beob¬
achten . Auch Elektrowerte bis vereinzelt 1% %
höher . Am Schiffahrtsmarkt wurden Lloyd
zu 29 (plus 94) gesucht , Hapag interessierten
bei 23V2. Uebrige Marktgebiete bei geringerem
Geschäft gleichfalls freundlich . — Auch Ren¬
ten  zumeist höher . Hamburger Altbesitz zo¬
gen auf 98% und deutsche Altbesitz auf 1041/4
an . Pfandbriefe und Liquidationspfandbriefe
der Hamburger Hypothekenbank holten Ge¬
winne von % % durch . Große Hamburger
Pfundanleihe .unverändert 65% .

Lebhaft und fest

Hannover , 31. Dezember . Zum Jahresschluß
.verkehrte die Börse bei lebhaftem  Geschäft
in wesentlich festerer  Haltung . So
konnten am Aktienmarkt Ilseder Hütte 1% °/o,
Hemmoor Cement 1% % , Hannover Cement 2 °/o,
Braunschwg .-Hannov . Hyp .-Bk . 2 % , Döhrener
Wolle 1 % , Deutsche Asphalt , Conti -Gummi und
Hackethal je % und Hannov . Immobilien 5 RM
pro Aktie anziehen . Salzdetfurth waren 4 %
höher gefragt . — Am Rentenmarkt  lagen
Provinz -Anleihen % bis V*°/o höher . Auch
Gold -Pfandbriefe zogen 1h  bis % •/0  an . Indu¬
strie -Obligationen waren bis zu IV2 °/o ge¬
bessert . Kali -Aktien .ebenfalls anziehend.
Schluß freundlich.

Zuversichtlich und fest

Berlin , 31. Dezember . Die Börse beendete
das Jahr 1934 in zuversichtlicher  Stim¬
mung . Fast auf allen Gebieten ergaben sich
Kurssteigerungen von % bis IV2 % . Mit dem
Jahresende haben die Verkäufe aus steuerlichen
Gründen aufgehört . Auch die Auslandsabgaben
haben nach dem neuen Devisengesetz nachge¬
lassen . Als Folge hiervon konnten sich Far¬
ben um 1% % und Reichsbankanteile um lVg °/o

befestigen . Die Tendenz wurde hierdurch gün¬
stig beeinflußt . Bahn - und Schiffahrtsaktien
notierten V*% höher . Im Verlauf  machte
die Befestigung Fortschritte.

Der Rentenmarkt  verkehrte in ausge¬
sprochen fester Haltung.  Altbesitzan¬
leihe erhöhten ihren Gewinn auf % °/o und Zins¬
vergütungsscheine auf 45 Pfg . Von Industrie¬
obligationen gewannen Leipziger Messe 1% % ,
Krupp und Loewe 1 Vo. Braubank , Klöckner
und Mix & Genest waren V2 bis % % höher.
Länderanleihen durchweg V2 bis % % , Um¬
tauschobligationen 1 % höher . Auch Pfandbriefe
und Kommunalobligationen fast auf der ganzen
Linie bis % °/o höher bezahlt . Deutsche Hypo¬
thekenpfandbriefe und Kommunalobligationen
gewannen 94 % . Von Stadtanleihen notierten
Düsseldorfer , Elberfelder und Stettiner 3U %
und Essener 194 % höher . Emscher Genossen¬
schaft und Holsteiner Provinzverband gewan-

Dollar = 2,485 (2,488 ) RM
Englisches Pfund = 12,26 ( 12,27) RM

nen 1 % . Von Provinzanleihen waren Branden¬
burger und Holsteiner V2% , Holsteiner Serie 20
sogar 1% % und 28er Niedersehlesische Provinz
% % befestigt . Ostpreußische Provinzanleihe
Auslosungsrechte zogen um 1 % auf IOO1/. an.
Privatdiskont  unverändert 3% % .

Der Schluß war gut behauptet , wenn auch
einige Spezialwerte ihre Höchstkurse nicht hal¬
ten konnten . Farben schlossen mit 135% nach
136% , Gelsenkirchen mit 6OV2 nach 61% und
Siemens mit 134% nach 136. Akkumulatoren
waren 2' /2 % gedrückt , dagegen konnten Rhein-
Braun 1% % gewinnen . Altbesitz lagen unver¬
ändert fest . Nachbörslich hörte man Altbesitz
104% und im übrigen die Schlußnotierungen.

Der Kassamarkt,  an dem versucht
wurde , möglichst alle Kurse zu notierten , lag
fest.  Lorenz gewannen 494 % , Mix & Genest
4 % , Wicküler Küpper 6 % , Werschen Weißen¬
fels 3V2% und Grün & Bilfinger 5 % . Bühler
Stahl waren 20 Punkte gegenüber der letzten
Notiz abgeschwächt . Saxonia Zement verloren
4 % und Hüttenwerke Kaiser gegen den 19. No¬
vember 22 % . — Steuergutscheine blieben un¬
verändert.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

31. Dezember

ueld j tiriei

29. Dezember

ueld | ßriei
{ Ägypten 1 äg. PI. 20,9631 12,66 iü,68 12,66 12,596 Argentinien1 P.-P. 1,782 0,628 0,032 0,628 0,6323 Belgien 100 Belga 81,_ 68,26 68,37 68,29 BMI7 • Brasilien 1 Milreis 13,322 0,204 0.206 01104 0,2067 Bulgarien100 Lev. 81,— 3.C47 3(053 3,047 3,0636 Canada 1 k. Doll 4,68 2,493 2.602 2,495 2,499
fh Dänemark 100 Kr. 112,60 54,67 64,77 64,72 54,820 Danzig 100 Guld. — - 81,25 81,41 81,25 81,414 England 1 Piund 20,42 12,246 12,275 12,266 12,28529, Estld. lOOestn. Kr. - _ 68,68 68,82 68,68 68,8279: Finnland 100f. M. 81,— 6,405 5,416 5,41 6,4229, Frankreich 100 Fr 81,- 16,405 16,445 16,41)5 16,4462 Griechenld. 100 D. 81.- 2,364 2.368 2,354 2,36839, Holland 100 Guld. 168,74 168,1)7 168,41 168.16 168,6069, Island 100 ist Kr. 112,60 56,40 55,ÖJ 65,45 65,674 Italien 100 Lire 81,- 21,30 21,34 21,30 21,341.66 Japan 1 Yen 2,092 0,713 ovi6 0,713 0,7163 Jugoslav. 100 Din. 81,- 6,649 6,661 5,649 6,6617 Lettland 100 Latts 80,92 8L08 80,92 81,086 Litauen 100 Litas — — 41,66 41,74 41,66 41,7469, Norwegen 100 Kr. 112,76 61,54 61,66 61,59 61Vl
39» Österreich100 Sch. 69,07 48,95 49,06 48,96 49,054 Polen 100 Zloty — — 47,00 47,10 47,00 47,106»/, Portugal 100 Esc. 463,67 11,11 11,13 11,12 11,145 Rumänien 100 Lei — — 2,488 2,492 2,488 2,49261/, Schweden 100 Kr. 112,60 6X14 63.26 63,21 63,332 Schweiz 100 Fr. 81,- 80,72 80,88 80,72 80,8369, Spanien 100 Pes. 81- 34,02 34,08 34,02 34,0861/, Tschech. 100 Kr. 86,- 10,39 10,41 10,39 10,417 Türkei 1 türk. Pfd. 18,466 1,978 1,982 1,976 1,980K Ungarn 100 Pengö49, Uruguay 1 Gold-P. 4,34 1,049 L051 1,04t 1,05119>V.St.v.Amerika 1D. 4,19b 2,483 2,487 2,486 2,490

Pfunde und Dollar wieder leicht rückgängig
Am Valutenmarkt waren Pfunde und Dollar wieder

leicht rückgängig . Die Pfundnotiz in Zürich stelltesieh auf 15.229, und in Amsterdam auf 7.2!)1/*, währendder Dollar in Zürich mit 3.089» nach 3.089, und in
Amsterdam mit 1.479* (1.471*/,*) zu hören war . Pfunde-
Kabel stellten sich auf 4.93V* (4.93s/s). Ein Vergleich
mit Paris ist , da die dortige Börse geschlossenbleibt , nicht möglich . Von den Goldvaluten war der
französische Frank hach der anhaltenden Festigkeit
der letzten Tage etwas rückgängig , während sichsonst nennenswerte Veränderungen nicht ergaben.Die nordischen Valuten blieben fast unverändert,
lediglich Oslo und Kopenhagen waren , im Gegensatzzu der sonst mit dem Pfund übereinstimmenden Be¬
wegung , eher etwas fester . Die Reichsmark notierteinternational unverändert.

Ueberseeische Wechselkurse vom 29. Dezember
Buenos Aires : nom. c/1815.— — 1 £ (Export ) ; nom.

c/l $17.06 — 1 £ (Versteigerungskurs ). Rio de Janeiro:nom. Rs . 788000- 100 ffrs . Mexiko : 1 ÜS-Doll . ** 3.60
mlr>  Doll . (Deutsch -Südamerikanischp Baue A.-G.) —
Rio de Janeiro , 28. Dez.: Rs. 78SOOO gleich 100 ffrs .,
offizieller Verkaufskurs , Rs. 748700 gleich 1 £ Frei-verkehrs -Verkaufskurs . Buenos Aires , 28. Dezember:
ca . m/1819.725 gleich 1 £ Frei Verkehrsmittelkurs ; ca.
m/lSl7 .06 gleich 1 £ Lizitationsmittelkurs . Lima,

28. Dezember : 90 T. S. London 20.55 Soles oro gleich
1 £ ; Sicht Newyork 4.17 Soles oro gleich 1 US-Dollar(DD-Bank ).

Ostasiatische Wechselkurse vom 31. Dezember
Bombay 1,6V«, Kalkutta 1,6V«, Hongkong l,8Vi,

Shanghai 1,4V», Kobe 1,2 (Telegramm der Hongkong
Shanghai Banking Corp.).

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam,31 . 12.
Berlin 59.41
London 7.285/,
Newyork 147.625/2
Paris 9.76
Belgien 34.64
Schweiz 47.89
Italien 12.65
Madrid 20.22
Oslo 36.60
Kopenhagen32.55

liondon. 31. 12.
Newyork 493.«/i»
Montreal 490.75
Amsterdam72-1.75
Paris 74.65
Brüssel 21.021/,
Italien 57.59
Berlin 12.259.
Schweiz 15.21V*
Spanien 36.01
Kopenhagen22.40
Stockholm 19.391/,
Oslo 19.90%
Lissabon 110. 129,
Helsingfors226.629!
Prag
Budapest

117.55/16
26.00

Belgrad 217.50
Sofia 415.00

Stockholm 37.671/j
Wien —
Budapest —
Prag 6. 18
Belgrad —
Warschau
Helsingfors —
Privat¬
diskontsatz

Bukarest —
Yokohama —
Buenos —

Athen 521.00
Wien 26.62
Lettland 15.25
Warschau 26.06
BuenosAlres36.37 offij.
Rio Janeiro 4.12 DffiZ
Alexandria 97.50
Hongkong 1/881
Shanghai 1/4S1
Yokohama 1/198
Australien 125.00
Mexiko 18.00
Neuseeland 124.00
Montevideo 20.00
Valparaiso —
Buenos aut
London 27.68

Südafrika 100.12Vi
Tägl. GeK l/*- !/4
Privatdisk ö/l6—*/8
DlscontdBk.
v.England*) —

Moskau 568.75
Rumänleu 489.00
Istanbul 610.00

*1 Nur Donnerstags

Offiz. Bank¬
diskont —

Tägl. Geld »/*
1 Monatsg, —
Terminsätze

per 1 Mt. 7284/4
per 3 Mte. 729Dollar
per 1 Mt. 147s/8
per 3 Mte. 147»/»

Rioa. Lond.
p. 90 Tage —

Bombav auf
London —

London au
Bombay 1/607

Straitsdollar
(Singapore) 2/425

Wochengeld V,
Bankakzepte
per 3 Mte. "/« - Vs

Schatzscheid
per 3 Mte. ’»/«=

Prima Han-
delswechse
per 3 Mte. 2—21/,

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte. —

Prolongati¬
onssatz für
tägl. Geld 9«

Paris , 31. Dezember 1934. Börse geschlossen.

Zürich . 31. 12.
Paris 20.38
London 15.219,
Newyork 308.25
Belgien 72.379«
Italien 26.42
Spanien 42.229jHolland 208.85
Berlin 124.00
Wien
offiz. Kurs 73.29

Kopenhagen3l . l2
London 22.40
Newyork 465.20
Berlin 180.75
Paris 30.16 '
Antwerpen 106.75Zürich 147.40
Rom 39. 10
Amsterdam308.00
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helsingfors 9-95
Prag 19.15Wien —
Warschau 86.50

Wien 31. 12.
Amsterdam284.16
Berlin 168.64
Budapest 124.29'/s
Kopenhagen92.20London 20.67
Newyork 418.54

Prag , 31. 12.
Amsterdam 16.20
Berlin 961.50
Zürich 777.60
Oslo 594.00
Kopenhagen 528.00

Wien
Notenkurs 57.50

Stockholm 78.45
Oslo 76.46
KopenhagenSofia

67.95

Prag 12.89'/.
Warschau 58.30
Budapest —
Belgrad 7.02
Athen 2.90
Istanbul 2.49

Oslo , 31 12.
London 19.90
Berlin 163.00
Paris 26.85
Newyork 405.60
Amsterdam274.25
Zürich 131.75
Helsingfors 8.90
Antwerpen 95.75Stockholm 102.85
Kopenhagen89.25
Rom 34.85
Prag 17.05Wien —
Warschau 77.25
Paris 27.71
Zürich 136.02
Marknoten 158.45
Lirenoten 35.72
Jugosl. Not. 9.19Tschech.Not 17.16
Poln. Noten 70.20
London 117.96
Madrid 328.00
Mailand 204.75
Newyork 23.94
Paris 154. 15
Stockholm 608.00

Bukarest 3.05
Helsingfors 6.71
Buenos Aires 76.60
Japan 89.00
Privatdisk.
Inland 194

Privatdisk.
Ausland 21/«

£ per 1 Mt. 19»reP
£ per 3 Mte. 1 rep
$ per 1 Mt. 9*rep
$ per 3 Mte. 9, rep
Stockholm ,31.12

London 19.40
Berlin 158.75
Paris 26.06
Brüssel 92.76
schw. Plätze 128.00
Amsterdam266.25
Kopenhagen86.85
Oslo 97.60
Washington394.00
Helsingtors 8.60
Rom 34.00
Prag 17.00
Wien —
Warschau 74.76
Doll.-Not. 414.34
Ungar. Not. —
Schwed. NOL105.21
Belgrad —
Prag 17.52
Clearing Mk.197.47

Wien 569.90
Marknoten 880.00
Poln. Noten 452.75
Belgrad 55.51U
Danzig 785.00
Warschau 452.60

Ostaslatische Wechselkurse vom 31. Dezember
Newyork gegen Japan 289»—28.78, London gegen

Japan 1.2 (Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd .)

Die Hochseefischerei zieht Rechnung
Die Seefischmarkt -A.-G., Wesermünde,

stellt uns die folgenden aufschlußreichen
Ausführungen zur Verfügung.

Im Jahre 1934 hat das Hochseefischerei¬
gewerbe eine weitere Ausdehnung erfahren.
Schon im Jahre 1933 war das Fangergebnis der
deutschen Hochseefischerei , einschließlich der
seegehenden Kutter und Küstenfischerei , um
rund 1 Mill . Zentner größer als im Jahre 1932.
Wenn auch das Gesamtfangergebnis für 1934
noch nicht festliegt , so kann doch mit Sicher¬
heit angenommen werden , daß gegen das Vor¬
jahr mindestens eine weitere Wertstei¬
gerung  stattgefunden hat . Für Wesermünde-
Bremerhaven ergibt sich der Wertzuwachs aus
folgenden Zahlen:

Gesamtanlandungen 1934 : 2,876 Mill . Zentner
im Werte von 24,4 Mill . RM gegen 2,886 Mill.
Zentner im Werte von 21,516 Mill . RM im
Jahre 1933.

Diese an sich erfreuliche Tatsache ist ein
Anzeichen dafür , daß das heimische Hochsee¬
fischereigewerbe für die deutsche Ernährungs-
Wirtschaft ständig an Bedeutung gewinnt . Auch
hinsichtlich der Arbeitsbeschaffung hat die
Hochseefischerei einen Aktivposten insofern zu
buchen , als die Hochseefisehereiflotte einen

Zuwachs von 15 großen leistungsfähigen
Fisch dampf er n

erfahren hat . Wenn auch so die technischen
Voraussetzungen für den rationellen Fischfang
auf See in erhöhtem Maße gegeben waren , so
hat doch die Wirtschaftlichkeit  des
gesamten Seefischereigewerbes noch manche
Hoffnungen nicht erfüllt . Alles in allem ist
aber der Tiefstand überwunden.

Im großen und ganzen hat die Fisch-
dampferreederei  im Jahre 1934 bfesser
abgeschnitten als in den . ungünstigen Vor¬
jahren . Aber auch sie hatte wiederholt mit er¬
heblichen Preisrückgängen , die die Erzeugungs¬
kosten nicht deckten , und recht häufig mit der
Unverkäuflichkeit ihrer Anlandungen für den
direkten Verbrauch zu rechnen . Nach Beendi¬
gung des Karwochengeschäfts Anfang April
mußte , wie fast ständig in den Vorjahren , die
Hälfte der Hochseeflotte bis zur Heringsfang¬
zeit im Juli außer Betrieb gestellt werden . In
dieser Zeit warfen dauernde Verlustr eisen
jede vernünftige Wirtsehaftlichkeitsberechnung
über den Haufen . Bei den im Zusammenhang
mit der ungewöhnlich warmen Witterung des
Sommers immer wieder auftretenden hart¬
näckigen Absatzstockungen  erschien
die Lage des Reedereigewerbes um die Jahres¬
mitte recht kritisch . Dies um so mehr , als die
Schleppnetzfischerei nur sehr zögernd ein¬
setzte und auch in der Zusammensetzung der
Fänge insofern weniger befriedigte , als der be¬
sonders wertvolle Fladengrundhering zu an¬
fangs in geringeren Mengen gefangen wurde
als in den ertragreichen Vorjahren . Eine
wesentliche Besserung trat gegen Ende Juli
ein . Die Heringsfänge wurden reichlicher und

erzielten bei guter Qualität der Ware hohe
Preise . Diese Preisentwicklung dehnte sich
in den Spätsommer - und Herbstmonaten in wei¬
tem Umfang auf die übrigen Seefisehsorten
aus . Bis zur Beendigung der Heringsfangzeit
gegen Ende November belief sich die Gesamt¬
fangmenge an frischen  Heringen für die
Unterweserhäfen Wesermünde -Bremerhaven auf
rund 75 Mill . Pfund im Wert von 5,605 Mill . RM
bei einem Durchschnittspreis von 7,48 Pfennig
gegenüber 1933 78,6 Mill . Pfund im Werte von
4,496 Mill . RM bei einem Durchschnittspreis von
5,48 Pfennig.

Für den Küstengroßhandel  gestaltete
sieh das Geschäftsergebnis weniger günstig als
für das Reedereigewerbe . Häufig war die Lage
so , daß bei reichlichen Anlandungen zu niedri¬
gen Auktionspreisen ein nur ganz geringer Be¬
darf im Binnenlande bestand , so daß der Kü¬
stengroßhandel die an sich günstigen Einkaufs¬
gelegenheiten nicht ausnutzen konnte . Wäh¬
rend der Heringsfangzeit trat dann wiederum
eine Verknappung der Frischfänge ein , die zu
hohen Auktionspreisen führte . Setzte dann vor¬
übergehend eine gesteigerte Nachfrage ein , so
konnte der Großhandel dem periodisch auftre¬
tenden Bedarf überhaupt nicht gerecht werden
oder doch nur zu Preisen , die nicht in Einklang
zu der geminderten Kaufkraft der Verbraucher
zu bringen waren . Erschwert wurde diese un¬
erfreuliche Geschäftslage noch ganz wesentlich
durch das immer wieder auftretende warme
Wetter.

Es scheint dringend notwendig , daß die vielen
Vorurteile , die noch gegen den regelmäßigen
Fischverzehr in den Sommermonaten bestehen,
überwunden werden müssen.

Ein . wesentlich hemmendes  Moment für
den Küstengroßhandel war die Geldknappheit
im hinnenländischen Einzelhandel , die weit¬
gehend schwerfällige Zahlungen gegenüber dem
Küstengroßhandel und erheblich Ausfälle zur
Folge hatte . Im Interesse des gesamten Fiseh-
handels und auch im eigenen Interesse des ver¬
brauchenden Publikums selbst wurden alle
Werhemaßnahmen,  die auf eine weitere
Ausdehnung des Fischverzehrs in Deutschland
hinzielen , planmäßig fortgesetzt.

In den Wintermonaten wurden mit lebhafter
Unterstützung der Propagandastellen
der NSDAP,  in Niedersachsen , im Weser-
Ems -Gebiet und in Hamburg -Altona wöchent¬
liche Fischtage propagiert , die ohne Zweifel
eine gute Werbewirkung ausgelöst haben.

Es war beabsichtigt , in gleicher Weise einen
Fischtag oder ein wöchentliches Fischgericht
für das gesamte Reichsgebiet und namentlich
in denjenigen Bezirken zu propagieren , in denen
der Seefisch der breiten Masse leider noch so
gut wie gar nicht bekannt ist . Dieser unum¬
gänglich notwendigen Werbetätigkeit stand die
Ansicht gewisser landwirtschaftlicher Kreise
sowie auch das Schlachtergewerbe wenig
freundlich gegenüber . Es ist zu hoffen , daß

der richtige Gedanke bald zum Durchbruch'
kommt , daß die zusätzliche  Fischnahrung
in Deutschland für die landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse keinen hindernden Wettbewerb dar¬
stellt.

Für die Fischindustrie  zeigten sich’
die gleichen Schwierigkeiten wie für den Kü¬
stengroßhandel . Es soll dabei nicht .verkannt
werden , daß die starke ' Verknappung der . Ein¬
fuhr ausländischer und vor allen Dingen skan¬
dinavischer Fischindustrieerzeugnisse vielfach'
eine bessere Produktionsbasis  schuf,
und daß sich die Zoll - und Devisenlage;
Deutschlands im großen und ganzen günstig
für die verschiedenen seefischverarbeitenden
Gewerhezweige ausgewirkt haben . Auch die
unter Mitwirkung des Reichsnährstandes durch¬
geführte , inzwischen aber im Zuge der . allge¬
meinen Preissenkungsaktion wieder aufge¬
hobene Festsetzung von gewissen Mindestprei¬
sen in der Fischindustrie dürfte zu einer , teil¬
weisen Gesundung der vorher .vielfach untrag¬
baren Wettbewerbsverhältnisse geführt haben.
An sich müssen derartige Maßnahmen als ein'
Mittel angesehen werden , um Unzweckmäßig¬
keiten in den zwischen Produzenten und Ver¬
brauchern liegenden Handelsspannen zum Aus¬
gleich zu bringen.

Während in der Marinaden - und Präserven-
industrie ein weiterer Rückgang festzustellen
war , hat sich die deutsche Feinkonserye
mehr und mehr durchgesetzt . Gleichmäßig ab¬
träglich waren für Fischgroßhandel und Fisch¬
industrie die handelspolitischen Ver¬
hältnisse der natürlichen Absatz¬
länder  Deutschlands . Eine Ueberwindung
dieses abträglichen Zustandes ist geboten.
Außerdem hat eine zielbewußte Propagierung
deutscher Seefische und deutscher Seefischerei¬
erzeugnisse in den angrenzenden Ländern mit
Tatkraft zu erfolgen , weil sonst der zielhewußte
Wettbewerb der übrigen europäischen hochsee¬
fischereitreibenden Länder mit der Zeit zum
Erliegen bringt . Die nach dieser Richtung hin
entfaltete Tätigkeit , namentlich Norwegens und
Dänemarks , Ist weitgehend zu beachten.

Die Landsalzung von frischen'
Dampferheringen  konnte sich im großen
und ganzen günstig gestalten , obwohl die
durchschnittlich hohen Auktionspreise für.
frische Heringe eine nicht unerhebliche Gefahr,
für die Salzerbetriehe in sich schlossen . Hinzu
kam , daß sich die Salzheringseinfuhr aus den
mit uns in lebhaftem Wettbewerb stehenden
Ländern nur schwer übersehen ließ , weil in den
Sommermonaten die Devisenlage , das Abrech¬
nungsverfahren sowie die finanzielle Auswir-
kung der gegenseitigen handelspolitischen Maß¬
nahmen sich noch in vollem Fluß befanden . Dem
umfassenden Raumhedürfnis der Landsalzer,
dem schon soweit wie möglich entgegengekom¬
men war , ist dadurch in vermehrtem Umfang
Rechnung getragen worden , daß d r ei neue
und zweckmäßig eingerichtete
S a I z h a 11 e n unter erheblichem Kostenauf¬
wand hergestellt wurden . Es wird auch , so¬
weit sich das jetzt übersehen läßt , für weitere
Räume in Zukunft Sorge getragen werden
müssen . Ausreichende und geeignete Flächen
für Salzung und Lagerung sind die notwen¬
dige Voraussetzung für die Entwicklung des
an sieh vielversprechenden Landsalzungsge-
sehäfts.

Am Schluß des Berichtsjahres hat es den An¬
schein , als ob die Preise für deutscfle t ^tlz? 9 ''
heringe nicht unter eine noch einigCTäf ^ Hi^ 0®
tragbare Grenze ahgleiten werden . Durch die
Vergrößerung und die Modernisierung der
Heringsflotte zusammen mit der vermehrten
Produktion der Fischdampfer und zum Teil
auch der kleinen Hochseefischerei wird sich
unsere Produktion im Jahre 1934 auf über,
800 000 Faß stellen . Damit ist das Ergebnis
des Vorjahres noch überschritten worden , so
daß voraussichtlich der Zeitpunkt nicht allzu
fern liegt , wo Deutschland in der Lage ist , den
inländischen Bedarf aus eigener  Erzeugung
zu decken . Dieser Erfolg ist umso beachtlicher,
als unsere wirtschaftsgeographische Lage weni¬
ger günstig ist als die der , Hochseefischerei
treibenden Länder , die gerade in bezug auf
den Hering mit uns im lebhaften Wettbewerb
stehen.

Es zeigt sich aber auch hier ■wiederum , daß
kaufmännische Initiative und mit
Ueberlegung angewandte Technik
einen wirtschaftlichen Ansgleich gegenüber,
natürlich gegebenen Vorteilen zu schaffen ver¬
mögen . Nach der gekennzeichneten Richtung
weiterznarbeiten , ist nach der derzeitigen Lage
unserer Gesamtwirtschaft das Gebot der Stunde.

Reichsbankdishont 4% Weripapäerharsc der Bremer lei <umg rom 31 . »B»er Lombardsafz 5%
31.12. 29.12.

Hamb. Südamer. 22 21
D. D.-G. Hansa 37 37
Nordd. Lloyd 29 289,
Woermann-Linie 18 18
Hamb. Hochbahn 819, —

Industrie -Aktien
Alsen Cement 125 1259,
Atlas-Werke _ —
Bavaria 121 125
Billbrauerei 108 108
Breitenb. Cement 1061/, 105
Bremen-Bes. Oelf. 78 78
Guano-Werke 791/, 80
Hamb. Elektr. 119»/. 118«/.
Harb. Gummi 279. 271/.
Hemmoor 138 138
I. 0. Farben 1351/, 133
Karstadt 25 25»/.
Ostwerke 103 —
Reis und Handels 106 106
Schwärt. Honig 69 59
Stader Leder 110 110
Thörl 78 78
Wiemann 147 147

Kolonial - nnd
Auslandswerte

Neu Guinea Comp. 118 —
Otavl 13 437«
Salitrera 1 1

BREMEN
Bank -Aktien
D.-D. Bank
D. Uebers.-Bank
DresdnerBank
Geestm. Bank
Old. Landesbank
Old. Spar- n. L.

31.12.
729s
749s
45B

29.12.
719s
719s
46B

.Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp. 0 17G 17G
Br. Straßenb. 6 829s 81G
Deutsche Reichsb
79» Vorz.-A. 7 _ _

Hapag 0 — _
„Neptun“Dt.D.G. 0 _ _
Nordd. Lloyd 0 — —
Unterw. Reed. 0 52B 82B

Industrie -Aktien
Alum.u.Mag.-FabV
Atlas Werke 0
Bremen-Besigh. 9
Br. Veges. F. 9
Br.Allg.Gasu.EI. 9
Br. Chem. Hud. 9
Br. Zigarren 0
Br. Pap. u. W. 6
Br. Rolandm. 8
Brem. Silberw. 9
Brem. Vulkan 6
Brem. Wollk. 12
Dtsch.Linol.,Bln. 0
Hans. Stuhlr. 0
Hoffm. Stärke 6
Jutespinnerei u.
WebereiBremen0

Nordd. Stelng. 0 93 920
„Nordsee“ D. H. 0 43G —
Reis u. H. AO. s 107G 107bz.
Ver. Werkst. 0 530 53G
Wendt’s Cig. 6 47'/* 47

Industrie - und
Verkehrsanleihen

mit Zinsberechnung
Delm. Linolfabrik 979sG 979j
Dt. Lin. W. Hansa 90% 97»/«b
D. Lin. W. Berlin 969so 97
Nordd. Steingut 97*/«b 96'/.
ohne Zinsberechnung
Br. Tauwerkfabrik 93G »3t.

Kolonialwerte
Neu GuineaComp. — -

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Brem.Staatsanl. v.34
Dtsch.Reichsanl.v.34
Dtsch. Reichsbahn-

Schatzanw. R 1
ohne Zinsberechnung
Brem. Doll. Anl. kl.

do. große
Bremer Anl. Ausl.-
Sch. t.  1. 11. 26 m.
>/* Abi. Sch. kleine
StQCke

Bremer Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
Vs Abi. SCh. große
Stacke

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26

DeutscheAnl. Ausl.-
Schelne

31.12. 29.12.
86 86

619i 619s
6U/. 619s

1009s !00>/s

1009s 1009s

209s 209s

TI schließt. V» Äblös.-JLI Schuld
D. Wertb. kl. /35 —

32G 32G do. gr. 135 —
80ü 800 Hamb.Anleihem.Abl.
85b 82G mit Zinsberechnung— — Goldmark-Anl. der

1339» 133»/,6 Staatl. Kreditanstalt
410 40G Oldenburg 6»/» 96’/. 96
85B 86B y. 1927 SerieI u. III 961/. 96

1230 1230 y. 1927 Serie n 961/« 96
145B 145B y. 1928 Serie IV 96»/. 96

929»B 929»ö v. 1928 Serie V 961/« 96
2361/»S — y. 1928 Serie VI 969. 96

65G _ Komm. y. 1926 69. 93»/. 931/j
— __ do. Serie II 93»/* 931/s

1080 — do. Serie III 93»/. 931/s

681/, b 68 bz. Steuergutscheine
fällig
1934
1935
1936
1937
1938

28. 12.
1039s106.60
1065,,
103%
1029«

29.12.
1039s

106.60
1065,8
103’/,
1024/8

HAMBURG
Nicbtamtl. Kurse von 12‘/s Uhr
Bank -Aktien 31.12. 29.12.
Comm. u. Privatbank 71 709*
Hypotheken!). Hamb. 844/, 849sVereinsbank 97 97
Westbolst. Bank 114 114
V erkehr s-Ak ti en

I Bugsier-Reederei 105 105Dtsch.-Ostafrika — —
FlensburgerD. Co. 6 5

I Hapag 289« 23%

HANNOVER
Anleihen

der Kommnnalverbände
mit Zinsberechnung

6V« Hann. Proy. Anl. 31.12. 29.12.
R. 15 94b 94b

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen
(Kreditanstalten der Länder)

6V. Oldbg. st. Rr. G.
Pfbr. S 5 86»/, 18 96G

6V# do. Gold-Komm.
S 3 939.bG 939,0

Landesbanken
6% Hann. Lds. Kr.

Gl. G-L 26 96941! 96 bG
Ritterschaften
69i Brschw. ritt . Kr.

F.-G. PI. 29
6°/» Brem. ritt . Cr.

Ver. G. Schuldv.

96G

96G

96G

96ü

6V4 Calenb. ritt. 31.12. 29.12.
Gold 28 96b 95’/, b66"/t Cell. ritt. Kr.
G. C. 96G 959sG

Stadtsdiaften
6V» Pr.Zeutr.stdtsch.

O. R. 22 95B 95B
Pfandbriefe

von Hypothekenbanken
6V«BrsChw.H.Hyp.29 969*b 98b
5V4V0 do. Goldpfand-

br. 26 989sb 9494bdo. Anteilscheine 9.10b 8.90G
Industrie -Anleihen
6V«Branerglld.Hann. 98b 97b G
6V#Conti Gummi26 100G 10OG
6V»Hackethal27 95b 939,06"/»Lind.Brauerei26 99b 97G
6•/• Mech. Weber. 26 65b 57>/sb6V«Vorwohlet Ze¬

ment 26 94G 939, G
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
IV. Hann.Weizenanl. 85b 86G
49«Brem.Roggenanl. 86G 86G
4V»Celler Roggen SB1/*G 85G
4g/>Hann. Landeskr.

Roggen 91b 90"/sG5% Großkraftw. H.
Kohle 23 18G

do. auf RM. abgest. 18.105
Industrie -Aktien

409, b
1399*1
79, b
85b

36«/, IG
380b
105b
138G
114b
8SG

103b
146G
150B
115B

1439*6
96G

142 HG
'-49*0

ContiAsphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Elsen WOlfel
Hackethal
Hann. Immob. I. L
Hann. Cementtabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hatte
Lindener Brauerei
Nordd. Cement
Salzdett. Kall
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zemem
Veteinsbr. Hetrenh
Vorwohler Zement
Wollwäschei. DöhreD
Zucker Bennigsen
Verkehrs -Aktien
Hlldesh.Pein.Elsenb.
Uberlandwerk. Hann.
Bank -Aktien
Brschw. Hann. Hyp.
Geestemander Bank
Hann. Bodenkr.

Hildesbelm
GöttingerRoggen
Kaliw. Aschersleben

18G
18.10S

410
140B

70
86B

86 bG
376bG
103G
1380

1129,6
859*b
142G
160B
116B

1439*8
960

141bG
85B

36B
9816

87b
43B

35B
98B

86G
43B

953 95B

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebiets an¬
leih e nnd Rentenbriefe)

DeutscheAnl. Ausl.- 31. 12. 29.12.
Scheine No.1-90000

69. Reichs-Anl. 27
59,9, Young-Anl.
69*Dt. Wtb. 35 gr.6 9* Dt. Wtb. 35 *
6V*Pr. St.-Anl. 28
69*Prß. Staats. R 2
69. Prß. Staats. R 1
69*Bayern v. 1927
69«Brschwg. 1928
49*Schutzgebiete
59*D. Reichsp.33 Fl
6V. Reidhsb.-Sch.R.l
69. Pr. Ldrbk. 1—2
69* „ 3 4
69. 5—6
Stadtanleihen
69*Bin. Goldsch. 26
69. do. Verk. Anl. 28
69*Frkft. Schätze
69*Kölner Schätze
Oeffentl . Kreditanstalten

104.25
971/.
975/8
9U/s

160
109’/,
01 . 20
:01.50

97’/,
17.25
9.80

100.25
100.60
97.50
97.60
97.50

92.25
88.75
87
88

1031/*
939*
90

147
109.20
101 .10
101.50

879,
961/,

100 . 10
100.60

97
97
97

93
885/*
88

7V.9. Bin. Pldbr.-A.
Dt. Komm. Auslos.-

Scheine I
Dt. Komm. Auslos.-

ScbelneH
69, Dt.Komm. Sch.31
69*Hann. Landes¬

kredit v. 1926S. 1
do. 1927 Serie 2

69* Old Staatl. 25
69* do. Serie 1—3
69. do Serie 2
69* do. Serie 4
69. do Serie 5
69* do Komm. 1
69* do Komm. 2
69* do Komm. 3
59*9* do. Liquid.
69. Pr. Ldptbr. S. 4
69. do S. 11
69. do. S. 17—IR
69* do S 21
69. Pr Ztrst. R. 23
69. do. R. 24
69. do. R. 25/27
69. do. R. 28
69. Ldschftl Zentr.

Goldpfdbr.
69. Ostpr. ldschftl

Goldpfbr.
69« Schlesw Holst
Idsch. Goldpfbr. 24

69. Westf. ldschltl.
Ooidpfbr.

99«/« 99»/*
96V* 1029*
96»/*

100>/,
96’/*
96V*
961/.
96V*
96' /.
96V.
961/.
93*/*
9: »/«
93*/«
941/,
96' /,
961/,
•69s

969,iijO
95*/.
«59,
9Ö1/,

931/,

929,
93

94

117
1009,

969*
96
96

96

939,
941/.
961/*
96'/*

100
95»/.05
95
93

92

923/*

9Sq,

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

69. Braunschweig. 31. 12.Hann. v. 1929
6*/* Ooth. Grund¬

kredit 4. 5, 5a
6*/* Hann. Boden¬

kredit 13. 14
6*/* Meininger

Hypoth. BankR. 5
69* Pr. Centralb. 28
6*/. Pr. Hypoth. 1-3
6*/. Pr. Pfandhr.-

Bank Em. 50
69. Rhein. Westfäl.

Bdkt. 4. 6. 10. 12
5*/. Schl. H. Idsch.

A 30
8V. Berl. Hyp. 15
89. Bert. Hyp. K.

Obi. 6
59i’/« Pt . Centt. B.

Liquid.
69. Pr. Pfdbrf.

Komm. 20
69. Pr. Ctr. Bod.

0 24
69. do. Konim. 27
69. do. do. 27/28
69. Pr. Ztrst. R. 19'
69. Pr. Ztrst. R. 20
69. Hann. Landesk

S. H
69. Hann. Landesk.

96’/.
95
96
95
951/«95
95

951/,
93
95

29.12.
96

945/8
969s
95
94’/,93

945/,

941/,
93
95

93«/, 939«
96 945/8

939,
95

9» /,
951/,
Ü39.
96»/*
961/.

9S1/,
949,

95
96

969*
96'/.

Kommunal -Obligationen
6*/. Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 21 93 93
6V. Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26/28 839, 93
6"/c Rh. Wstf. Bdkr.

Gold-Kom. S. 4—6 939, 945/8
Reldisscfiuldbuchforderungeu

mit Zinsbechnung
Fällig Alte Polenschä.

1. März Oeld Briet Oeld Briet
1935 99% 99% _
1936 1009« 99»/. —
1937 99«/« 991/, —
1938 99% — 99% —
193t- 98»/, 79% 989t —
1941. ys1/* :i9% 96% -
194; 96% yyl/e 98% —
194: 98 99*1« 98»/, —
194: 9^ /8 98%194* 98 0d’/8 98»/, 995/s
194!. 98 y9l/8 98»/, 9U»/a194t 9S 995/B«•% 995/81947 98 9Ul/e 08»/,1948 i^1/« 98>/. 991/«

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45. . . . . 68 68’/,
1946/48 . . . . . 68 68’/,

Industrie -Obligationen

6*/. Dt. Linolwerk
6V. Klöcknerwerke
69. Thür. Elek. L.
69. Verein. Stahl
69* Zuckerkredit

49,9. Oest St 14
49,9* Ung. St. 13
49,9. Ung. St. 14
49. Mexik. abg.
59. Mexik. abg.

Stenergutscheine

31.12. :29.12.
96% —

95% 95%
96% 96»/«
91«/« 91«/«
99«/« 995/s

leihen
33 33
6.25 5.90
6.20 6.00
7.70 —
— 10%

fällig
1934 . . .
1935 . . .
1936 . , .
1937 . . . .
1938 . . . .
Steuersch. V. K.

Aktien
Verkehrswesen

A. 0. I. Verk.
Allg.Lokalb.u.Ri
Dt. Reichsbahn

7*/. V.A '
Hamb. Am.-P.
Hamb. Hochb.-A
Hamb.Südam.DO
Harm. Ueberl.
Lübeck-Büch.
Nordd. Lloyd

Banken
Allg. DrCr.-Anst
Bank(. Braulnd
Bayt.Hyp. n.Wb
Bayr. Ver.-Bk.
Berl. Handelst
D.-D. Bank
comm. u Priv
Dt Asiat. Bank
D. Uebers.-Bk.
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landb.
Old. Spar- u t
Reichsbank

Industrie
Accumul.-F
Adler P.-Zem
A. K U.
Allg. Elektr.-cAlsenP.-Cem
Ammend. P.
Ankerwerke
Aschif. Zellst.
Attas-Werke

31. 12.
1035',

106.60
105«/,
103*/,
1029»

104.30

29.12,
1035/8

106.60
1065/8
103’/,
1021/»

104.30

31. 12. 29. 12.
799, 79

11598 116'/.
117
239,
815/,
22
98»/*
809,
2-5/8

56’/,
106
785/,

100
941/,
74
72

180
55
76«/,
80

1451/,
147

46
279*

124t/8
679»
68

117
239s
811/,
21'/.

839.
281/,

561/,
105
799,

100
04
729s
71

176
65
739,
849,60

1469,
148

47%
12&

669.

Baltike M.
BanningM.
Bayr. Motor.
BembergJ. P.
Berger Tiefb.
Bergen. Elekt.
Berl.-Gub. Hut
Bert. Karlsr.
Berl. Masch.

ion
Braunk. Brl.
Brem.-Beslgh.
Br.AUg.Gas-u.El.
BremerVulkan
Bremerwollk.
Buder. Elsen
Capito& Klein
Chart. Wasser
Co. Hispano
.onti Gummi
Daiml.-Benz
1t Atl. Tel.
Dt. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Conti Gas
Dtsch. Ej
Dt Kabelwerke
Dt. LinoleumBln.
■t Spiegelgl.

Dt. Stein” «!.
Dt. Tafelglas
Dt. Tonu. Stein
Dynam. Nobel
Eintr. Kohle
Elekr. Liel.-O.
El. Licht u. Kr.
Falkst. Gard.
I. G. Farben
Feldmßhle
Felten & GutU.
Gelsenk. Bw.
Germ. PortL
0. I. elek. Unt.
Gebr. Goedbardt
Goldschmidt
Habennannn. 6
Hackethal
Hageda
Hamb. El. W.
Harbg. Eisen
Harbg. Gummi
Harp. Bergbau
HemmoorP.
HoescbK.-N.
Hoffm. Stärke
HolzmannPh.
Hotelbetriebs-G
Use Bergb. .*
Jeser. Asphalt
Jungbans
Kahla Porz.
Kali Äscherst
Klörknerwerx-
KölnerGas
Kötitz Led.
Kromschröd.

— 47
1249«
115
114
819,

123
118
1029,
83

167
80

105
91

138*/,
SSs/t

97!/,
1805/a139
48*/,

120»/«
79

120
100
94*/,
64./,
889.

114»/,
136
91*/«
709,168

1001/,
111»/.
689,

136»/.
112»/,
79»/,
61

108»/«
Sr
90
629 ,
869 ,
81»/,

120

27»/«
9c1/,
80

116
78»/,
599*

1511/,
80
735/a

1055/i
769,
70
839«
931/,

106

1229,
114
1149«
811/,

1191/,
103»/«
89

167
106
90

85»/,
979*

177
139
47%

121

799*
1199*
98’/,
939»
65
90

135
89
709»

168
1009a
1119»
68

1335/s
1119»
799»
609«
899,

1079,80
89
64»/*
865/,
819»

llDt/s
74
279»
99

1389»
79»/*

78'h
m 'h
28
74
219»105
76
709*
83»/.
92

LahmeyerCo.
LaurahOtte
Lind. Elsmasch.
Lindström
Mannesm. R.
Mansf. Bergbau
Maschb. Unt
Mascb. Buckau
MaxlmllbOtte
Metallges.
Meyer-Ktlm.
Mlag Mühlen
Mitleid. Stahl
Mix & Genest
Montecatln!
Mülh. Bergw.
MÜUer Gummi
Nordd. Elsw.
Ndd. Steingut
Nordd.Trikotweh
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft
Orenst. & Kopp
Phön. Bergb.
Phön. Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauener Gard.
Polyphon
Rathg. Wagg.
Rhelnt. Kraft
Rh. Braunk.
Rh. Chamotte
Rh. Elektrlz.
Rheinstahl
Rh.-W. Elekt
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Ratgerswerke
Salzdetturtb
Sangerh. Masch.
Sarottl Sch.
SaxoniaZem.
Schl. El. (L. B.)
Schl. Porti. Zem
Schub, u. Salz.
Schuckert&Co.El.
Schnlth.-Patz.
SiemensGlas
Slem. & Halske
Stöhr Kammgarn
Stolberg Zink
Thörl’s Oelf.
Thüringer das
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzst.
Ver. stahlw.
Vogel Dr.&Kabel
WandererW.
Wasserw. Gels
Westeregeln
Zellst. Waldh.

Kolonialwerte
Dtsch.-Ostatrika
Neuguinea
Otavi-Mlnen
SchantungHd .AG.

r*
115
79»/,65
76t/,IOO

109’/,18
1051/,

74’ | ,81
661/,

100»/*

819«65
66699»

— 45
114
60

102
929«
91
44

125
88»/«
47»/«
87»/*

163

469,
105

100
86»/«

1075/8
92’/.
92
43
971/,

US1/,
80!*
94

13Ö9*
)06>/«
140»/*
94»/*

103
80

I361/*
95
63
789,

59
102

43,/«
87»/*
471/,
87»/«

74
11»/*
44«/,

105 .
214

IOO1/*
86»/«

1089«
91*/*
44»/«
97»/«146
88
801/,

129«/,
1061/,
140
94’/,

1019,
79’/,136
945/,
609«

1031/* 1021/.
401/,107

124

32
49»/*
66»/«

1279s
12
61

39%
106»/*
133»/«

48»/*
65»/,

117»/«
13
50
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Deutsche Werke erweitern ihre Anlagen
Der Abschluß zum 30. September

Nach dem Geschäftsbericht für 1933/34
(30. September) konnte die Werft die zu An-
fang des Geschäftsjahres beschäftigte Gefolg¬
schaft von 5400 Köpfen bis Ende des Geschäfts¬
jahres weiter steigern , was durch eine Er¬
höhung des Umsatzes auf fast allen Arbeits¬
gebieten möglich war. In Handelsschiffneu¬
bauten beendete die Gesellschaft die Arbeiten
an dem von der Reederei Wilh. Wilhelmsen in
Oslo in Auftrag gegebepen Motorfrachtschiff
„Toulouse“ und an der gleichfalls für aus¬
ländische Rechnung gegebenen großen Motor¬
jacht „Nimet Allah“ Im Handelsschiffreparatur¬
geschäft wurde für inländische Rechnung ein
größeres Frachtschiff für Passagier- und
Frachtdienste umgebaut und ferner der Umbau
der beiden Kühlschiffe „Elbe “ und „Weser“
für  die Hanseatische Schiffahrts- und Betriebs¬
gesellschaft m. b. H„ Bremen, beendet. In
Schiffshilfsmaschinen konnten die Umsätze
gegenüber dem Vorjahr beträchtlich gesteigert
werden. Der Umsatz in Viertakt-Dieselmotoren
wurde auf fast das doppelte der vorjährigen
Höhe gebracht. Auch der Umsatz in Zahnrad¬
getrieben wurde wesentlich erhöht. Dagegen
befriedigte der Umsatz in maschinellenTrieb¬
wagenausrüstungen weniger.

Die Anlagekonten wiesen eine Erhöhung um
rund 5 Mill. RM auf, weil die Gesellschaft in
Anbetracht der vorliegenden Aufträge die Be¬
triebseinrichtungen beträchtlich auszubauenge¬
nötigt war. Von den Beteiligungen der Ge¬
sellschaft hat die Triebwagenbau AG., Berlin,
deren Aktien mit nom. 150 000 RM im Besitz
der Gesellschaft sind, in dem am 30. September
dieses Jahres abgelaufenen Geschäftsjahrwie¬
derum eine Dividende von 8 % ausgeschüttet.
Für das nächste Jahr seien die Aussichtendie¬
ser Gesellschaft als günstig zu bezeichnen.

Die halbfertigen Erzeugnisse weisen eine be¬
trächtliche Steigerung auf. Der unter Wert¬

papieren ausgewiesene Betrag bezieht sich auf
festverzinsliche Schuldverschreibungen und
Steuergutscheine. Von den Wertpapieren und
Beteiligungen sind 1309 299 RM (Bilanzwert)
zur Sicherung von Bankkrediten hinterlegt
worden. Der verhältnismäßig hohe Wechsel¬
bestand rührt aus Schiffsbauaufträgen her, die
nur gegen die Verpflichtung mehrmaliger Pro¬
longationen übernommen werden konnten. Von
diesen Wechseln sind rund 1733 844 RM zur
Sicherung in Anspruch genommener Kredite
hinterlegt. Das Obligo aus der Begebung von
Wechseln beziffert sich am Bilanztage, ohne
Arbeitsbeschaffungswechsel, auf 1015 486 RM.
Für Verpflichtungen, die der Gesellschaft aus
bestehenden Verträgen wegen Garantiean¬
sprüche der Kundschaft erwachsen können,
sowie für Risiken, die im Wechselobligo ent¬
halten sind, hat die Gesellschaft die entspre¬
chendenRückstellungen vorgenommen.

Die im abgelaufenen Geschäftsjahr fällig ge¬
wordenen Gesamtbezüge des Vorstandes bezif¬
fern sich auf 115 509 RM und die Gesamtbe¬
züge des Aufsichtsrats auf 13 923 RM.

Der Abschluß weist einen Gewinn von
41014 RM aus, um den sich der Verlustvortrag
aus dem Vorjahr in Höhe von 366 207 RM auf
325 192 RM vermindert, der auf neue Rechnung
vorgetragen werden soll. — Aus dem Auf¬
sichtsrat sind ausgeschieden Dr. Hans Posse,
Staatssekretär , Berlin, und Direktor Ernst Roth.

Neuer Auftrag für den Bremer Vulkan
Die Unterweser-Reederei A.G. in Bremen hat

dem Bremer Vulkan in Vegesack den Auftrag
auf den Bau eines neuen Fracht-Motorschiffes
erteilt . Es handelt sich, wie wir hören, um ein
Schiff von rund 8500 t.

Der Bremer Vulkan ist dadurch in der Lage,
seine Belegschaft um 500 Mann zu erhöhen. Das
Schiff wird eine durchschnittliche Stundenge¬
schwindigkeit von 13 Seemeilen entwickeln.

Red Star-Dampfer „Pennland“ nnd„Westerland“
von Arnold Bernstein, Hamburg, angekauft
Wie die Reederei Arnold Bernsteinmitteilt,

haben die Verhandlungen über den Ankauf der
beiden Dampfer „Pennland“ und „Westerland“
zum Kauf der beiden Red Star-Schiffe geführt.
Beide Dampfer, die einen Bruttoregistergehalt
.von je 16 500 t haben,*sollen in die Fahrgast¬
fahrt zwischen Antwerpen und Newyork einge¬
stellt werden.

Beförderungsziffern der Hapag. Die Hapag
hat in der Linienschiffahrt und im Rahmender
Vergnügungsreisen , landsmannschaftlicheNord¬
fahrten und Wochenendfahrten im Jahre 1934
ausgehend und einkommend 64000 Passagiere
mit etwa 190 000 Gepäckstücken befördert. Mit
dem Seebäderdienst der Hapag nach Helgoland
und den nordfriesischen Inseln sind rund 260 000
Passagiere gefahren.

Teilnahme der Vereinigten Staaten
an der Schiffahrtskonferenz

Newyork, 31. Dezember. Der Präsident der
American Steamship owners Association(Ame¬
rikanische Reederei-Vereinigung) wurde als
Verftj$ erg|Ier amerikanischen Schiffahrt bei den
ScfyjJffthEtsbesprechungen, die in London am
14. Januar beginnen, gewählt. Präsident R. J.
Baker,  wird am Donnerstag mit Dampfer
„Manhattan“ die Reise antreten.

*

Die Erzeugung der amerikanischen,W.e r f -
t e n war im abgelaufenen Jahr die niedrigste
seit 1908. Es wurden schätzungsweise240 Han¬
delsschiffe mit 75 567 BRT. und 10 Marinefahr¬
zeuge mit 70 600 t hergestellt . Für 1935 werden
die Aussichten günstiger beurteilt, hauptsäch¬
lich auf Grund des Flottenbauplanes.

Leichte Besserung im spanischenReedereige¬
schäft. Die Zahl der Anfang 1934 im Hafen
.von Bilbao aufliegenden Schiffe betrug 62 mit
197 360 BRT. Sie ist bis Ende Dezember, auf
48 Schiffe mit 160 673 BRT. zurückgegangen.

Chinesische Linie nach Niederl.-Indien gefor¬
dert . Das Industrieministerium in Nanking er¬

hielt von der Vereinigung chinesischer Handels¬
und Industriekammern von Niederl.-Indien ein
Gesuch um Ausdehnung der chinesischen Schiff¬
fahrt nach den Sundainseln wie nach den Süd¬
seeinseln überhaupt.

Seeamt Bremerhaven
Festgeraten Fischd . „Friderlcns Hex“

Das Seeamt verhandelte am 29. Dezember über das
Festgeraten des Wesermünder Fischdampfers „Fride-
ricus Rex“ auf der Außenweser und verkündete
folgenden Spruch:

,.Am 4. Dezember d. J . ist der Wesermünder Fisoh-
dampfer „Friderieus Rex “ gegen 1 Uhr auf der
Außenweser im dichten Nebel auf Grund geraten und
einige Stunden später mit eigener Kraft ohne Be¬
schädigungen wieder freigekommen . Die Stelle des

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Agira 29. ab Ham¬

burg nach Antwerpen . Alrich 30. ab Port Said nach
Oran . Ansgir 29. Teneriffa pass , naoh Leixoes.
Aquila 28. ab Alexandrien nach Retbymo . Arncas 30.
ah Las Palmas nach Hamburg . Cohlenz 29. Ushant
pass , nach Barcelona . Columbus 30. ab Las Palmas
naoh Madeira . Crefeld 30. ab Hongkong nach Manila.
Donau 30. ab Hongkong naoh Shanghai . MS Erfurt
29. an Hamburg . Este 30. Azoren pass , nach Cristobal.
Ilmar 30. an Dünkirchen . Ingram 30. an Hamburg.
Lahn 30. an Rotterdam . Lasbek 29. ab Maranhao nach
Ceana. Merkur 30. an Bremen . Minden 29. 41 Grad
10 Min. Nord , 47 Grad 48 Min. West pass , naoh
Bremen . Mosel 30. an Adelaide . Neckar 30. ah Malta
nach Antwerpen . Neptun 30. ab Manila nach Hong¬
kong . Nienburg SO. an Ceara . MS Oakland 30. ah
San Francisco nach Los Angeles . Oder 30. ab Port
Sudan nach Port Said . Orotava 31. an Antwerpen.
Porta 30. ab Cristobal nach dem engl . Kanal . Saar¬
brücken 30. an Kobe . Smyrna 29. Malta pass , nach
Oenta . Schwaben 30. ab St . Thomas nach Le Havre.
MS Trave 29. ah Moji nach Shanghai . MS Weser30. ah Bremerhaven naoh Cristobal.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 31. Dezember:

Seeleichter 167 (Rüge ) von Hamburg , Hafen II,
Sch . 17, Stückgüter . Seeleiohter 154 (Lührssen ) von
Hamburg , Hafen I , Sch . 9a, Stückgüter . Seeleichter
137 (Pätsoh ) von Hamburg , Hafen I . Sch . 1, Stück¬
güter . Seeleichter 164 (Hashagen ) von Hamburg,
Hafen I , Sch . 9a. Stückgüter . Seeleichter 145 (Otten)
von Hamburg , Hafen X, Sch . 3, Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ".
Bremen . Altenfels 29. Perim pass . Birkenfels 30. von
Las Palmas . Braunfels 29. Gibraltar pass . Draohenfels
30. von Suez. Frauenfels 29. in Karachi . Geierfels
29. von Hamburg . Goldenfels 30. in Antwerpen . Lahn-
eok 29. von Bilbao nach Porto . Lindenfels 29. in Kal¬
kutta . Neuenfels 29. in Basra . Ockenfels 30. in
Bremen . Rahenfels 29. Perim pass . Ranenfels 30. Gi¬
braltar pass . Rheinfels 30. in Hamburg . Stahleck 30.
in Lissabon . Stolzenfels 30. von Malta . Trautenfels
30. ln Antwerpen . Weißenfels 29. Perim pass.

Auflaufens hat sich in der Verhandlung mit Sicher¬
heit nicht feststellen lassen , da die von der Schiffs¬
leitung naoh dem Aufläufen gemachten Peilungen
unzuverlässig sind . Wahrscheinlich befindet sich dieA„ fl nnfstelle auf der östlichen Seite des Fahrwassers
in der Höhe der Tonne 20. Ursächlich für das Auf¬
laufen ist der dichte Nebel  gewesen und eine
von der Schiffsleitung nicht erkannte Ver¬
setzung.  Es ist der Sohiffsleitung zum Vorwurf
zu machen , daß sie beim Eintritt des Nebels nicht
vor Anker gegangen ist . Die nach dem Unfall

Festgeraten Fischd . „Carl Rover“
Dann wurde über das Angrundgeraten des Weser¬

münder Fisohdampfers „Carl Rover “ in den norwe¬
gischen Schären verhandelt.Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:

„Am 30. November d. J . ist der unter Lotsen-
fiihrung stehende Wesermünder Fisohdampfer „Carl
Rover “ um 0.30 Uhr im Gibosund , südwestlich Sletnes,
an Grund geraten und am nächsten Tage gegen 18
Uhr , nachdem die Fischdampfer „Weser “ und
„Bayern " als Schlepphilfe angekommen waren , in
unbeschädigtem Zustande wieder freigekommen . Ur¬sächlich für den Unfall sind folgende Umstände
gewesen . Einmal hat man beim Passieren von Sletnesden Abstand unterschätzt , andererseits hat „Carl
Rover “ durch den Strom eine wesentliche Ver¬
setzung  erfahren . Beide Umstände waren für die
Schiffsleitung nicht erkennbar,  da zur Zeit
des Unfalls starkes Schneetreiben herrschte , und
somit Sicht nicht bestand . Das Verhalten nach dem
Unfall ist nicht zu beanstanden . Die Annahme der
Schlepperhilfe war gerechtfertigt .“

•

Zusammenstoß Fischd . „Carl Kämpf “ — Schoner
„Helga“

Zum Schluß wurde über den Zusammenstoß zwischen
dem Wesermünder Fischdampfer „Carl Kämpf “ und
dem dänischen Viermastschoner „Helga “ verhandelt.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch  :
„Am 1. September d. J . hat auf ungefähr 55 Grad

13 Min. nördlicher Breite und 5 Grad 35 Min. Östlicher
Länge um 23.30 Uhr ein Zusammenstoß zwischen dem
Wesermünder Fischdampfer „Carl Kämpf “ und dem
dänischen Viermastschoner „Helga “ stattgefunden,
bei dem der Segler Beschädigungen an der Reling
und am Sohandeck erlitten hat . Die Ursache des
Unfalls ist darin zu suchen , daß seitens der Schiffs¬
leitung des Fisohdampfers die rote Seitenlaterne des
Seglers zu spät ausgemacht ist , und der Fisch¬
dampfer daher seiner Ausweichpflicht erst im letzten
Augenblick nachkommen konnte . Es ist in der Ver¬
handlung nicht festgestellt , daß das zu späte Sichten
auf mangelnde Aufmerksamkeit des wachhabenden
Steuermanns zurückzuführen ist . Die Maßnahmen
nach dem Unfall entsprachen den gesetzlichen Vor¬
schriften.

Seeamt Hamburg
Kollision „Ellen “ — „Anna Sofie“

Am Sonnabend verhandelte das Seeamt über die
Kollision des deutschen Dreimast -Schoners „Ellen“
mit dem dänischen Motorfischkutter „Anna Sofie“
vier Seemeilen vor dem Hafen von Frederikshavn am
25. Oktober 1934.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Der am 25. Oktober 1934 um 6.15 Uhr zwischen dem

deutschen Motorsegler „Ellen “ und dem dänischen
Motorfischkutter „Anna Sofie “, F . N. 64, vier See¬
meilen vor Frederikshavn erfolgte Zusammenstoß ist
auf mangelnde Aufmerksamkeit und mangelnde Lieh-
terführnng des dänischen Kutters zurückzuführen.
Die Schiffsleitung der „Ellen “ trifft kein Ver¬
schulden . Die Maßnahmen nach dem Zusammenstoß
waren sachgemäß.

Aufläufen des Dampfers „Thlelbek“
Darauf verhandelte das Seeamt über die Strandung

des Dampfers „Thielbek " hei Revsnäs am 9. Dezember
1934 und verkündete folgenden Spruch:

Am 9. Dezember 1934, morgens , ist der Dampfer
„Thielbek “ auf deT Reise von Methil nach Sonder¬
burg hei Revsnäs gestrandet und an demselben Tage
mit eigener Kraft wieder fTeigekommen . Das Schiff
hat schweren Bodenschaden davongetragen.

Das Festkommen ist auf unsichtiges Wetter und
nicht genügende Vorsicht beim Ansteuern der Revs-
näs -Leuohttonne zurückzuführen . Es wäre richtiger

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Ajax 30. in Tarragona . Apollo 31. von Bremen nach
Emden . Arien 29. in Adra . Astarte 31. in Amsterdam.
Bacchus 31. von Stettin nach Rotterdam . Bellona 29.
von Stavanger nach Antwerpen . MS Bessel 31. von
Bremen nach Antwerpen . Oastor 30. Brunsbüttel
pass , nach Kopenhagen . Delia 30. von Vigo nach
Antwerpen . Diana 30. von Stavanger nach Bremen.
Feronia 29. von Gothenburg nach Bremen . Flora 29.
von Bremen nach Rotterdam . Fortuna 29. von Liban
nach Königsberg . MS Ganss 31. von Vigo naoh Se¬
villa . Hector 29. von Norrköping naoh Danzig . Hestia
29. von Gandia nach Antwerpen . Juno 31. in Bremen.
Jupiter 31. in Bremen . MS Kepler 29. in Bilbao.
Klio 29. von Gibraltar nach Huelva oder Algarve.
Latona 30. von Königsberg nach Bremen . Leander 29.
in Santander . Leda 29. von Rotterdam nach Köln.
Luna 30. in Köln . Nereus 31. in Köln . Nixe 30. in
Sundsvall . H . A. Nolze 30. Brunsbüttel pass , nach
Königsberg Olbers 30. von Antwerpen nach Bar¬
celona . Orest 30. von Königsberg naoh Rotterdam.
Pallas 30. in Bremerhaven . Phaedra 31. von Bremer¬
haven nach Malmö. Phoebus 29. von Rotterdam naoh
Königsberg . Pluto 30. in Valencia . Priamus 20. von
Königsberg nach Danzig . Pylades 29. in Drontheim.
Rhea 29. in Danzig . Themis 30. Holtenau pass , nach
Rotterdam . Theseus 31. von Bremen nach Gdingen.
Uranus 30. Brunsbüttel pass , nach Riga . Victoria
30. Brunsbüttel pass , naoh Lübeck . Vulcan 29. von
Rotterdam nach Kopenhagen . Hans Carl 30. von Kö¬
nigsberg nach Rotterdam . Oskar Friedrich 30. in
Danzig.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
31. an Bremen . Albatroß 31. an Hüll . Alk 30. pass.
Brunsbüttel nach Reval . Amisia 31. an Hamburg.
Bussard 29. von Danzig naoh Antwerpen . Butt 29.
von Kopenhagen nach Gdingen . Condor 29. pass . Hol¬
tenau nach Antwerpen . Drossel 31. an Reval . Elster
29. an Liban . Erpel 30. pass . Brunsbüttel naoh Hel-
singfors . Falke 31. an Bremen . Fink 30. an Ant¬
werpen . Ganter 29. von Kotka nach Rotterdam . Geier
31. von Bremen nach Abo. Greif 31. an Holl . Ibis
81. an Bremen . Lerche 31. von Bremen nach Brake.
Lumme 30. pass . Brunsbüttel nach Helsingfors . Meise
31. von Kings Lynn nach Hambnrg . Orla 30. pass.
Holtenau naoh Antwerpen . Orlanda 30. an Räfsoe.
Ostara 31. an Hall . Phoenix 30. an Bremen . Reiher
31. an London . Schwalbe 30. an Riga . Schwan 31.
an London . StTanß 29. von Kotka nach Bremen . Taube

gewesen, wenn, als die Tonne nach abgelaufeneristanz nicht in Sicht kam , mit der Fahrt herab¬
gegangen und gelotet worden wäre . Die Maßnahmennach dem Unfall waren sachgemäß.

Kurbelwrangenbruch auf Dampfer „Cronshagen“
Abschließend verhandelte das Seeamt über den

Bruch der hinteren Hochdruck -Kurbelwrange des
Hamburger Dampfers „Cronshagen “ auf der Reise
von Westafrika nach europäischen Häfen am 24.
August 1934 und verkündete folgenden Spruch:

Am 24. August 1934 ist auf der Heimreise von
Westafrika auf dem Dampfer „Cronshagen die
Hochdruckkurbelwrange gebrochen ; Dakar ist als
Nothafen angelaufen und dort eine Notreparatur
ausgeführt worden.

Es trifft niemanden ein Verschulden an dem Un¬
fall . Nachträgliche Untersuchung hat ergeben , daß
das Material einwandfrei war . Das Anlaufen des
Nothafens war berechtigt.

Nachrichten für Seefahrer
Bremen , 31. Dez-ember 1934. Wasserbauamt Emden

teilt mit:
Ems — Emder Fahrwasser — Oberems . Tonnen-

Verlegung.
Wegen Veränderung der Wassertiefen wurden

folgende Tonnen verlegt:
t . Der rot und schwarz senkrecht gestreifte Treib-

block „Gst. W.“ nach der geogr . Lage : 53 Grad 19
Min. 24 Sek . Nord , 7 Grad 3 Min. 8 Sek . Ost.

2. Die schwarze spitze Tonne „3“ nach der geogr.
Lage : 53 Grad 19 Min. 51 Sek . Nord , 7 Grad 14 Min.36 Sek. Ost.

Wasserstände
Hochwasserzeiteu

Unterschieds gegen  Bremerhaven Rotersana 1 Std.
25 Min.. Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Min .,

Färse 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
L Januar 11.39 — 11.09 — 9.04 21.45
2. Januar 0.20 12.56 23.50 12.96 10.21 22.55
3. Januar 1.30 14.04 1.00 13.34 11.29 23.56
4. Januar 2.31 15.07 2.01 14.37 — 12.32
5. Januar 3.28 16.04 2.58 15.34 0.53 13.29
6. Januar 4.22. 16.59 3.52 16.29 1.47 14.24
7. Januar 5.14 17.52 4.44 17.32 2.39 15.17

Verkehr der Weserhäfen
Bremen, 31. Dezember. Im Seeschiffsverkehr

der Weserhäfen war in der Berichtswoche der
Ankunftsverkehr schwächer, der Abgangsver¬
kehr dagegen stärker als in der Vorwoche. Der
seewärtige Güterverkehr hat sich in beiden
Richtungen etwas erhöht. In der Einfuhr ver¬
ringerten sich zwar die Zugänge von Kohlen
und Holz. Auch fehlten Tran und Oelfrüchte.
Dagegen nahmen Stückgut und Sonstiges sowie
Getreide zu und außerdem wurden wieder Mine¬
ralöl und Bananen angebracht. , Die Ausfuhr
zeigte ein Nachlassen der Kalisalzverschiffun¬
gen. Die übrigen Güter der Vorwoche kamen
dagegen mehr zur Verladung. Auch Getreide
ging wieder ah.

Der Unterweser-Flußverkehr von Bremen-

Zunahme. Talwärts wurde mehr verschifft. Es
handelte sich dabei hauptsächlich um Holz und
Einfuhrkohlen, hierzu kam außerdem Schrott,
der in der Vorwoche fehlte.

Im Seeverkehr kamen in den Wesenhäfen an:
112 Schiffe mit 170 909 NRT. und 67 637 t La¬
dung. Es gingen ab: 135 Schiffe mit 199 796
NRT. und 75 842 t Ladung.

Im Unterweser-Flußverkehr von Bremen-
Stadt kamen an: 36 Schiffe mit 10 837 t Trag¬
fähigkeit und 2432 t Ladung. Es gingen ab:
49 Schiffe mit 13 634 t Tragfähigkeit und
2794 t Ladung. In der Binnenschiffahrt durch
die Bremer Weserschleuse gingen zu Tal : 114
Schiffe mit 47 963 t Tragfähigkeit und 27 005t
Ladung. Zu Berg : 96 Schiffe mit 44301 t
Tragfähigkeit und 13 009 t Ladung.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadl

Angekommene Seeschiffe am 30. Dezember:
Spreewald dtsch . von Hamburg , Carl J . Klingen¬

berg , Hafen II , Sch . 13. Jonia dtsch . von Levante,
Böning & Co., Hafen II , Soh. 17, Tabak , Baumwolle.Ockenfels dtsch . von Hamburg , D. D. G. Hansa,
Hafen II , Sch. 12. Bahia dtsch . von Hamburg , Gebr.
Specht , Äafen II . Sch . 16. Wilke finnl . von Lenin¬
grad , Herrn . Dauelsberg , Getreide -Anlage , Getreide.
Merkur dtsch . von Hamburg , Rab . & Stadtl ., Hafen
II , Sch . 18. Normandia schwed . von Gent , Böning &
Co., Gebr . Röchling . Philotis engl , von Bristol , Nie.
Haye & Co., Hafen I . Sch. 5, Stückgut . Falke dtsch.
von Le Havre , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Hafen I,
Sch . 5. Phoenix dtsch . von Hüll , Herrn . Dauelsberg,
Hafen I , Sch . 4. Stückgut . San Guiseppe ital . von
Sluiskill , Gebr . Specht , Nordd . Hütte . Quersee dtsch.

Angekommene Seeschiffe am 3L Dezember:
Hansa engl , von Southampton , Carl Scholle , Hafen

I , Sch . 7, Stückgut . Jupiter dtsch . von Amsterdam,
D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 5, Stückgut . Corncrake
engl , von London , The Gen. Steam Nav „ Hafen I»
Sch . 2, Stückgut . Neptun dtsch . von Italien , Gottfr.
Steinmeyer & Co., Hafen II , Sch . 17, Reis . Sesostris
dtsch . von Levante , Böning & Co., Hafen II , Sch . 15,
Gerste , Baumwolle . MS San Francisco dtsch . von
Hamburg , Carl J . Klingenberg , Hafen II , Soh. 13.
Adler dtsch . von London , Herrn . Dauelsberg , Hafen I,
Sch . 2. Stückgut . Wallonia schwed . von Rouen , Nie.
Haye & Co., Gebr . Röchling . Scheer dtsch . von Ham¬
burg , Carl J . Klingenberg , Kali -Anlage . Lightfoot
engl , von Newcastle , Gebr . Specht , Gaswerk , Kohlen,
Abgegangene Seeschiffe am 28. Dezember:

Alida Gorthon schwed . nach Malmö , Rab . & Stadtl .,
Koks . Ljusneälf dtsch . nach Oporto , Herrn . Dauels¬
berg , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 30. Dezember:

City of Antwerp engl , nach Cork , Nie. Haye & Co .,
Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 31. Dezember:

Bahia dtsch . nach Südbrasilien , Gebr . Specht,
Stückgut . MS Merkur dtsch . nach Australien , Rab.
& Stadtl . Stückgut . Spreewald dtsch . naoh Westküste
Südamerika , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Ulm
dtsch . nach Levante , Böning & Co , Stückgat.

Stadt, der, in der Vorwoche nur sehr gering
war, nahm wieder zu. Erhöht haben sich vor
allem die Stückguttransporte und der Kies- und
Steineversand. Ferner fanden Getreideverschif¬
fungen statt.

In der Binnenschiffahrt durch die Bremer
iWeserschleuse.verminderte sich die Gütermenge
talwärts , weil Kohlen nur etwa die halbe Vor¬
wochenmenge erreichten und auch Kali sowie
Getreide weniger eintrafen. Nur Kies und
Steine und Stückgut verzeichneten eine stärkere

29. an Riga . Wachtel 29. von Rotterdam nach Le
Havre . Zander 29. an Kotka.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 31. ab Oestrand . Bockenheim 30. ab Hör-
nefor6 . Heddernheim 31. ab Iggesund . Kelkheim 29.
in Gdingen . Eschersheim 29. in Thamshavn.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann -Llnle / Deutsche
Ost-Afrika -Llnie / Hamburg -Bremer Afrika -Li nie ).
Westafrika : Wagogo 31. an Rotterdam . Wolfram 27.
an Rio Benito . — Süd« und Ostafrika : Tanganjika
30. an Antwerpen . Usambara 30. Finisterre pass . Us-
sukuma 30. ab Beira . Usambara 31. an Lagos . Muansa
28, Ouessant pass . — Charterdienst : Urundi 30. anEmden.

Deutsche Levante -Linie . Alaya 30. von Volo nach
Kymasai . Alimnia 30. in Patras . Ammon 30. in Mer-
sin . Afta 30. von Rodosto nach Panderna . Atto 29.
von Antwerpen nach Oran . Avola 29. von Aegion
nach Istambul . Cavalla 29. Gibraltar pass . Chios 29.
von Alexandrien nach Jaffa . Delos 30. von Beirut
nach Alexandrette . MS Friesland 29. Ushant pass.
Heraklea 30. in Hamburg . Hochsee 30. von Istambul
nach Burgas . Jonia 30. in Bremen . Morea 30. in Izmir.
Samos 30. in Constantza . Schürheck 29. von Bremen
nach Oran . Sesostris 31. in Bremen . Smyrna 29.
Malta pass . MS Sofia 30. von Antwerpen nach Malta.
Star 30. Ushant pass . Thessalia 30. Ushant pass . Tinos30. in Piraeus . Troja 28. von Alexandrien nach
Mersin . Tübingen 30. in Alexandrien . Ulm 28. in
Bremen . Macedonia 30. in Hamburg.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft »Hamburg«
Ditmar Koel 21, an Braila . Karpfanger 7. ab Hou¬
ston . Kersten Miles 25. an Sundsvall . Simon v . Utrecht
28. ab Fernandina . Memphis 26. pass . Dardanellen.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.
(Standard -Dapolin -Gesellschaft ). MS Hoinrich von
Riedemann 29. von Southampton nach Aruha . MS
F . J . Wolfe 28. von Aruba nach Stockholm . MS
Thalia 28. von Aruba nach Newyork . MS F . H. Bed-
ford jr . 29. an Fawley . MS Hanseat 30. von Rotterdam
nach Newyork . MS Calliope 29. von Aruba nach Rio
de Janeiro , Santos . Niobe 29. an Aruba . MS Clio 30.
an Livorno . MS Senator 31. von Königsberg nach
Hamburg . MS John Worthington 29. an Hamburg.
MS J . A. Mowinckel 8. 1. in Le Havre fällig . TL
Oder 28. 12. an Bremen . TL Elbe 29. von Hamburgnaoh Stettin.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremlschen Häfen

am Dienstag , 1. Januar 1935
Hafen I : Adler , Corncrake 2, Phoenix , Juno 4,

Philotis , Jupiter , Helios 9, Achilles 8.
Hafen II : MS San Francisco 13, Saale 15, Neptun

17, Wido 14, Wolfsburg , Ockenfels 12.
Holzhafen : Visurgis (Steinbr . & Berninghausen ).
Getreide -Anlage : wilke , Antonio Limoncelli.
Hohentorshalen : Ligthfoot (Gaswerk ).
Industriehafen : Sperber , Turaida , MS Brigitte,

Rabe (Krages ), San Guiseppe , Quersee (Nordd . Hütte ),
Vittorio Veneto (Kohlenhandel ), Honor , Normandia,
Wallonia , Helmond (Röchling ), Längssee (Paul
Klembt ), Scheer (Kali -Anlage ).

Werft : Goslar (Werfthafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddentschen Lloyd

Bremerhaven : Bremen , Berlin , Der Deutsche , Gen.
von Steuben , Sierra Cordoba , Sierra Ventana , Stutt¬
gart , Werra . _ ^ _ _Hamburg : Angora , Cairo , Erfurt , Ingram , Vaa-
couver , Roland.

Baumwolle schwimmend für Bremen
Karpfanger 12. 12. von Houston , 2400 Ballen , fällig

ca. 31. 12. Minden 15. 12. von Galveston , 2038 Ballen,
fällig ca . 8. 1. Haimon 16. 12. von Neworleans , 2196
Ballen , fällig ca . 8. 1. Wacosta 30. 11. von Mobile.
Weser 19. 11. von Los Angeles , angekommen . Van-
couver 24. 11.« von Los Angeles , fällig ca. 3. 1. Se¬
attle 1. 12. von Los Angeles , fällig ca . 4. 1. Schwaben
14. 12. von Los Angeles , fällig ca. 14. 1. Rheinfels
18. 11. von Kalkutta , fällig ca. 5. 1. Stolzenfels 8. 12.
von Kalkutta , fällig ca. 20. 1. Liebenfels 18. 12. von
Kalkutta , fällig ca . 30. 1. Wildenfels 18. 12. von Kal¬
kutta , fällig ca . 5. 2. Ockenfels 6. 11. von Karachi,
153 Ballen , 29. 11. von Bhavnagar . 378 Ballen , fällig
ca. 30. 12. Goldenfels 19. 11. von Karachi , 4. 12. von
Bombay , fällig ca . 12. 1. Freienfels 13. 12. von Ka¬
rachi , fällig ca . 10. 2. Trautenfels 28. 11. von Basräh,
fällig ca . 6. 1. Falkenfels 18. 12. von Basrah , fällig
ca. 23. 1. Flora 1 H. von Alexandria , fällig ca . 3. 1.
Smyrna 18. 12. von Alexandria , fällig ca . 12. 1. Se¬
sostris 29. 11. von Mersin , fällig ca. 2. 1. Akka 29. 12.
von Mersin , fällig ca . 26. 1. Friesland 1. 12. von Con-
stantza , fällig ca . 6. 1. Alimnia 20. 12. von Con-
stantza , fällig ca . 13. 1. Aquila 28. 12. von Alexandria,
fällig ca . 26. 1. Neidenfels 15. 11. von Buenos Aires,
angekommen . Birkenfels 29. 11. von Buenos Aires,
fällig ca . 18. 1. Rio de Janeiro 12. 10. von Santos,
fällig ca . 31. 12. Bahia 17. 11. von Santos , fällig.
Ansgir 27. 11. von Santos , fällig ca . 12. 1. Monte
Olivia 28 11. von Santos , angekommen . Cap Arcona
7. 12. von Santos , fällig ca . 26. 1. General Osorio
11. 12. von Santos , fällig ca . 4. 1. Pernambuco 15. 12.
von Santos , fällig ea . 21. 1. Monte Pascoal 19. 12. von
Santos , fällig ea . 12. 1. Feodosia t 12. von Santos,
fällig ea. 20. 1. General Artigas 26. 12. von Santoe,
fällig oa. 21. 1. La Cornna 26. 12. von Santos , fällig
ca . 31. 1. Eisenach 22. 12. von Ceara , fällig ca . 2. 2.
Spreewald 17. 11. von Cristobal , fällig 29. 12. Erfurt
3. 12. von Cristobal , fällig 8. 1. Aachen 22. 12. von
Cristobal , fällig ca . 17. l . Barneveld t 11. von Pisco,
fällig ca . 7. 1. Boskoop t U. von Pisco , fällig ca.
28. 1. Mecklenburg 16. 11. von Corral , fällig oa. 5. 1*
Vogtland 24. 11. von Iquique . fällig ea . 5. 1.

Warenmärkte
Baumwolle

Bremen , 91. Dezember . Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.77 (14.75)7 _
Bremen Dez. Jan. März Mai | luli Aug.

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.80 Uhr. .
16.20  .
Heut Schl. .

13.80/75
-113.76
U.80/77
13.85/75
18.80/75

14.21/19
14.27/20
14.26/26
14.31/26
14.31/26

14.38/84
14.44/41
14.48/44
14.52/47
14.53/40

14.50/42
11.55/49
14.60/56
14.65/58
14.67/63

Z'~\Z

»'uftssmiit ■- .- /— 18.78/- 14.25/— 14.45/- 114.58/- —/—
Bia 12.30 Uhr bezahlt : Mai 14.41.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Jannar 1935 13,77, 18.78. März

14,25, Mai 14.44, 14.45.
Naoh 12.90 Uhr bezahlt : Jnli 14.59.
IJachirdttagB bezahlt : Januar 1935 13.77, Mai 14. 6̂,

Hambnrg , 31. Dezember 1984  _
Lokopreise per lb) Tendenz ruhig
American Midi. Unlvers Stand, 28 mm st no, 14.63 cts.
Ostindische : Supefflne myd, Sdnde white
rougish Bremer KU1 8.00
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 8 4,90
Loko : 12.85 (Yor. Notrg. 12,85 cents)
New York Jan. März Mal 1 lull Okt Dez.

Vor. Schluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

12.69/-
12.59/-

12*60/—

12.69(70
12.71/-

12169/70

12.78/—112.81/-
12.80/82112.84/80
- .- H —- /-
12.79/8012.81/-

R63/64
12.68/69

12*67/—

12.71/-
12.76/—

12L73/-
New Orleans . . heutige Not 12.91 | vorigeNot 12.88
Zufuhren ln Atlantik - und GolfhBfen 27000| 5000

Der Markt aut Uefernng ln Newyork
sohloß stetig Unverändert bis 4 Punkte höher.

Glattstellungen
Newyork , 31. Dezember . Häufe für ausländische

Reohnung , besonders aus Bombay , sowie Transak¬
tionen des Handels zwecks Preisfestsetzung boten den
Baumwollpreisen zunächst eine Stütze , ßiattetel-
1ringen zum Jahressohluß , sowie Verkäufe per Januar
gegen Andienungen von etwa 1000 Ballen, waren
maßgebend für die spätere Absohwächnng . In der
Oktober -Sicht erfolgende Verkäufe wurden Regie¬
rungsagenten zugesohrleben . Gegen Schluß waren
hei mäßigem Angebot Deokungen zu beobaohten.

Wolle
Bradford , 31. Dezember . Garne lagen fest. Für

Kammzüge bestand aueb rege Nachfrage bei Preisenvon 25«/t Pence für 64dger Kammzüoe.
Wollverbranch der USA. Der Wollverbrauoh der

amerikhanisohen Wollspinnereien betrug im No¬
vember 44.68 Mill . lbs . gegen nur 33.91 Mill. lbe. im
Oktober und 23.22 Mill . lbs . im September d. J . Für
den November des Vorjahres lautete die Ziffer auf
34.47 Mill . lbs.

Getreide nnd Futtermittel
Hamburg , 31. Dezember . Bei sehr schwaohem

Besuch hat sich in den Marktverhältnissen nichts
geändert . Umsätze fanden nicht statt.

Weizen  i .iian,lieber : Altmärkischer Basis 761
77 kg 206.50, S 11e Magdeburg Basis 76/77 kg 208.50

(plus Zuschläge ), Lauenburger . Mecklenburger undOstholsteiner . 76/77 kg . 206.50: ausländischer : Mani¬
toba I hard 94—95, Manitoba I 92—93. — Roggen:
inländischer : Altmärkiecher , 72/73 kg , 166.50, Hol¬
steiner nnd Mecklenburger 166.50. — Gerste,  in¬
ländische : Malzgerste 210—224, Sommer - und Winter-
(Industrie -) Gerste 200—205. Tendenz für Oelkuohen
and Kuchenmehle : geschäftelos.

Ausfuhrscheine
Roggen -Ausfuhrscheine im freien Verkehr Liefe¬

rung Dezember 159 RM.
Berlin , 31, Dezember . Umsätze kamen im Berliner

Getreide frei verkehr  so gut wie nieht zustande,
zumal mit dem Jahreswechsel um 1V> RM. erhöhte
Festpreise für alle Getreidearten in Kraft treten.
Angebot lag kaum vor , so daß fast keine Verbin¬
dungen mit der Provinz anfgenommen wurden . Für
Weizen nnd Roggen nnd anch Futtergetreide läßt
sioh somit kein Stimmungsbild entwerfen . Boggen-
ausfnhrsoheine nannte man 157 B„ Umsätze kamen
gleichfalls nicht zustande.
NGwyork , 31. 12. |Ma|g , 0C9 105,(8 | 6etrt Eng, 1/10-2/3
Welzes, Rt. 108«/« Iw’mehl. n. 6.70 Lontil, &_ ioHart» . 116V8 Ihöchste 7,00 |
Chicago , 31. 12.
Oerste 75—122
Weizen k. stetlp
Dezember 971/«—‘/i
Hai > • k .995/»- l/>
lUll i S 9 » 93 */«

Mals
Dezember
Mai . .
lull . .

lest
93%
89V.
86V.

Haler stetig
Dezember 58

Mai
lull

> .
%I

32
47*/*

Roggen k. stetig
Dezember <5
Mai . . . . 73»/.
Juli . . . , 76«/.

Kolonialwaren
Hamburg , 31. Dezember 1934

Gewürze : Gesohäftelos . Preise nom . unverändert.
HOUenfrüchte : umsatzlos unvernädert.
Bels : Der Markt liegt weiter ohne jede Bewegung,

zumal vom Inland keinerlei Nachfrage besteht.
Rohkakao : rnhig -stetig . Forderungen wie zuletzt.
Kakaohalbfabrikate : ruhig unverändert.
Schmalz : fest . American Steamlard 32, Pnrelard,

raff , per 4 Kisten & 25 kg netto versoh . Standard¬
marken transito Kai 32.5—33 Dollar per 50 kg.
Chicago , 31. Dezember. Schmalz.
Tendenz:
Dezember

Oele
Schmalz
Talg, extr.

Januar
März ,

fest
13.06 lanuar

Mal .
• 1
e e

.13.95G
.13.30

lull 4 • ft1 13.60

31. 12.. Januar » '• , 10. 90 Savannah
id Fette März . -. 10.79 Petr. StWC.16.25

13.70 Mal . . 10 .89 St. W. T. 12.25
5% Juli . . . Mid. Co. 0.94

. — Terpentin — P. Rohöl
31. Dezember. Kakao , stetig

• 4-21 Mal . Sept. . . , 5.46
, 5.06 Iluli . e * , 5 . 33 Dezember 6.66

Kaffee
Bremen , 31. Dezember . Das Kaffee -Gesohäft ruht

vollkommen.
Hamburg , 31. Dezember 1934

Brasil -Kaffee : Der Kaffeeterminmarkt blieb ge¬
schlossen . Loko-Geschäft still bei unveränderten
Forderungen . Die meisten Kafeehandelsfirmen haben
ihre Büros überhaupt nicht geöffnet.

Gewaschene Kaffees : still hei unveränd . Preisen.
Newyork , 31. Dezember.
Tendenz : stetig
Santos UV*
Januar
März .
Mal .
lull ,

• ' * 10.53
• * . 10.60n
; . . UM»

Sept. . . . 10.62n Mal . . . 7.40n
Dezember — lull 7.52n
Tagesums. 5000 Sept. . . 7.62n
Kaffee Rio Ö*/8 Dezember —
lanuar . . ,
März . , , . 7.25n Tagesums. 1000

Zucker
Newyork , 31. Dezember . Rohzucker , gut bell
Januar . , > — iMal . . , . 1.91 (Sept. . , -. 1.96
März . . , > 1-87 Ijnii . . > 1.93 iDezember 2.02

•) Geld- und Briefnotierungen
Metalle

Berlin , 31. Dezember 1934

Elektrolytkupfer, (wlrebars) prompt o.
Hamburg, Riemen oder Rotterdam.
Original-Hfitten-Alumlnium98-99%, in Blöck.
in Walz- oder Drahtbarren.
Reinnickel, 98-99 .
Antimon-Regulus.
Silber In Barren , qa. 1000 fein für 1 kg . . .

RM für 100
kg
39«/,

141
148
270

44>/i —47 «/<

Berlin , 31. Dezember . Der Londoner Goldpreis
beträgt am 31. Dezember für eine Unze Feingold
140 eh gleich 86.4830 RM., für ein Gramm Feingold
demnach 54.3990 Pence gleioh 2.77888 RM.

Hamburg , 31. Dezember . (Richtpreise des Vereinsder am Metallhandel beteiligten Firmen ) : Silber
prompt 48‘/k B 45*/, G, Hüttenrohzink 17«/, B nominell,17*/, G.

London , 31. Dezember 1934
Kupfer (per Tonne) £

Tendenz fest
Standard per Kasse 28«/*—*/8

do. 3 Monate28«*/u—»/,
do. Settl. Preis 28•/*

Electrolvt 31'/»—32
best selected so*/*—32
strong sbeets 38
Elektrowlrebars 32

Zinn (per Tonne)
Tendenz rublg

Standard per Kasse 228*/»—*/,
do. 3 Monate 228*/*—»/,
do. Settl. Preis 228«/,

Banka* —
Stralts* 230*/*

Blei (per Tonne)
Tendenz stetig

nust pr. olliz. Preis I0u/u
do. pr, lnoitlz. Preis 10*/,—««/:•
do. entt.SichtoH.Pr. 10V«
do, entf. S.lnoll. Pr. 10*/r -V>*do. Settl. Preis 10*/,

Zink (per Tonne)
Tendenz fest

gewöhnt. pr.olllz.P. ll ’ls
do. pr. lnotllz. Preis 11V«G
do. entt.Slcht.oH.Pr. 121/»
do. entf. S. inoff.Pr. 12«/»—*/m
do. gew. Settl. Preis UVs

Alumnlutn(p. To.)
Inland* 100
Ansland* —
AntimonRegulne

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 74—73
«hlnes. per* 56«/,—67
Quecksilber*

(per Plasdie)ll */b—11*/*
Platin* (p. 20 Ounc.) 7*/,
Wolframerzc. If 1.*

(sh per Einheit) 38—30
Nickel, lnländ.*

(per Tonne) 200—̂ 06
do. Aasland* (p. To.) 200—206
WelBbl. 1. c. Cokes 13*/*
20x24f.o.b.Swansea*
(sh. p.box ot lOSlbs)
Kupfer,ulphat 14«/,—15
f. L b.* (per Tonne)
Cleveland GuBalsen 67«/,
Nr. 3, t.o.b. Mlddles-
horough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce) 24*/b
do. Lieferung Ounce 24»/«
Sold (sh nnd pence

per Ounce) 140/—
Amtl. Berlin. Mittel¬

kurs t. d. engl. Ptd. 12.26
• inaktiv» Notierung

Newyork , 3L Dezember.
Kupt. el. 6.82*/, BlBIel, loco 3.70 Iwelßblech 5.25
30/90 T 6.82«/, B zink, loco 3.72«/. Roheis. N. 2 21.77
Zinn, loco 50.72«/l|silber ausl. 51.7b |Roheis. N2p 20.00

Newyorker Wertpapierbörse
Stetiger Schluß

Newyork , 31. Dezember . Ohne daß das Geschäft eine
Belebung erfuhr , zeigte die Jahresschlußbörse ein
festeres  Aussehen . Die zuversichtlichsten Mel¬
dungen kommen aus der Stahl - und Autoindustrie.
Ule. Autofabrikenhaben die größte Jahrerzeugung

seit 1929. Der berufsmäßige Börsenhandel stand
diesen _Nachrichten mit einer gewissen Zurückhaltungfegenüber, imm erhin fanden verspätete Steuerver-äufe glatt Unterkunft . Obwohl die Kursgestaltnng
nicht ganz einheitlich  war , ergaben sich
überwiegend Kursbesserungen bis zu 1 Dollar . In der
letzten Stunde ging ein Teil der Anfangsgewinne
wieder verloren . Sonst sohloß die Börse in stetigerHaltung.

Bondsmärkte  überwiegend fester , Regiernngs-
änleihen neigten allerdings zur Schwäche.
Newyork , 31. 12.
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Briet
90 Tg. Geld
Pr.Hwechsel
nledr. Satz
höchst. Satz

Wechs. auf
Lond. Cbl.

1

*/*
1

4.94*/g

do. 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

4.93%
6.61%

23.61
8 . 61«/:

13.72
32.49*/,
67.82
25.51
24.86
22.07«/:

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin

4.19
18.88
29.86
2.29
0.91«/,

28.81
32.96
8.82

40.22

Tagesnachrichten
Ausfuhrverbot für, deutsches Nußbaumholz.

Durch ;eine Verordnung des Reichsministers für,

Ernährung und Landwirtschaft ist die AusfuhS
.von Nußbaumholz aus Tarifstelle 74b, 75b, 76d
ohne besondere Bewilligung unter, Verbot ge¬
stellt worden. Der Bestand an Nußbänmen hat
sich in Deutschland sehr, Verringert . Das ans
ihrem Einschlag fallende Holz reicht zur, Be¬
friedigung des industriellen Eigenbedarfs, Ins¬
besondere im Hinblick auf den durch die Ge¬
währung von Ehestandsdarlehen gesteigertes
Verbrauch Kon Nußbaumholz in der Möbelindu¬
strie , bei weitem nicht ans, so daß .eine nicht
unerhebliche Menge dieser Holzart eingeführt
werden mußte. Um das deutsche Nußbaumholz
möglichst dem Verbrauch im Inland zuzuführeu,
mußte die Ausfuhr an die besondere: Bewilli¬
gung geknüpft werden’.

*
Die Erweiterung von Mischfuttermittelheil-

steller.-Betrieben ist bis zum 31. 'August unter¬
sagt.

Beendete
Bremen, 31. Dezember.

In einer, außerordentlichen Mitgliederver¬
sammlung des Vereins der Mitglieder, der. .Wert¬
papierbörse in Bremen gab Direktor Seiden-
z a h 1 einen kurzen Rückblick auf die Tätigkeit
der Bremer, Wertpapierbörse:

Die Bremer. Börse sehe auf ein mehr, als drei-
hundertjähriges Bestehen zurück. Wenn sie
anch hauptsächlich Warenbörse war, so gab es
doch schon seit dem Jahre 1626 Geld- und
Wechsel-Makler, an ihr. Mit dem ersten Auf¬
treten von Staatsanleihen fing man an, auch
solche Wertpapiere zu handeln. Die Bremer
Wertpapierbörse habe den Aufschwung Bre¬
mens in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
miterlebt nnd mitgefördert.

Eine neuere Auffassung von Wirtschafts - und
Finanzpolitik in Deutschland habe den zweifel¬
los richtigen  Gedanken gehabt, daß die An¬
zahl der Börsen in unserm Vaterlande zu groß
sei, als daß an ihnen ein ordnungsmäßiger. Ver¬
kehr stattfinden könne, und daß die Vielheit
der, Börsen vor allem eine Erschwerung der
von der Regierung gewünschten Verteilung des
Kapitals bedeute. Nioht zu vergessen sei je-
doghj daß .Win alle, die .wir .unser Vaterland

Aufgaben
lieben, seit Jahren eine starke Hand  für.
seine Führung herbeigesehnt und die Ueberzeu-
gung haben, daß diese starke Hand ans allmäh¬
lich sicher ans dem Unheil des Nachkriegs¬
deutschland herausführe ! Auch im Reichswirt-
schaftsminister sähen wir die starke Hand, die’
ständig bemüht sei, die ungeheuer, schwierigen
wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands ztt
meistern. Wenn seine: Entscheidung in diesem

Versammlung der Börse
Mittwoch, den 2. Januar 1935, um 13.10 Uhr

Ansprache des Präses
Die Industrie » und Handelskammer

Falle auch gegen uns ausgefallen ist, so wolle:
man sie doch achten und hoffen, daß sie letzten
Endes ansfallen möge znm Wohle Deutschlands!

Die Versammlung und damit die Bremer;
Wertpapierbörse wurde mit einem „Sieg-Heil“
auf Deutschland, seinen Führet and Reichs»
kanzles 'Adolf Hitlet geschlossgS,

r



Dienstag , den 1. Januar 1935 Bremer Zeitung Nr . 1 Jahrgang 1935

ösin » im
^ur Xommunlrtsn veurcksn Osutrciie — „stlisr gsiit s ; um; ksicsi!"

Wsr vear parRsissIrrstär Kirow?
k' üni brausn um Xirovr — 2um ösginn als; H1orclprors; ;s ; in hsningroc! — Zwischen 6s-
rüZitsn unc! wodrsn 6 ?0 .-6s ;ciiiciitsn — Immsr sin ;sltrams ; Tricks — Ols 5c>cds mit

kstinrsrsin
(Von unssrsw ills Lsarzsbist svtsouötsu

? .L .-8ouäsrb8rlobtSrstattsr)
Saarbrücken, im Dezember.

Eroßrosseln— die Brücke, die über den kleinen
Bach, die Rössel, führt, ist die Grenze zwischen
Deutschlandund Frankreich. Ich gehe über die
Brückenach Frankreich. Die Menschensprechen
deutsch, die Inschriften an den Läden sind deutsch,
manchmal deutsch und französisch, der Film, der
in dem kleinen Kino läuft, ist deutsch.

Ich gehe über die Brückezurück, und bin in
jenem Erenzgau des Saargebietes, der der
Warndt heißt. Auf diesem Bezirk haben die
Franzosen ihr besonderes Augenmerk gerichtet.
Herrliche Wälder decken das Land, aber unter
der Erde dehnen sich riesige Kohlenflöze, die an¬
gebrochen sind, — von jenen̂ Raubbaustollen, die
der Franzose von Lothringen her unter der Erde
in deutsches Land getrieben hat. Ein Saardeut¬
scher, der jeden Tag aus seiner Heimat hinüber-
geht, und in diesemRaubstollen unter der Erde
die Grenze wieder passiert, sagt mir : „Auf
99 Jahre haben die Franzosen diesen Stollen an
eine private lothringischeGesellschaft verpachtet.
— Was wird denn nun damit nach der Wahl?"

Und als sich dann unser Gespräch um die Wahl
dreht, meint er: „Wenn Sie darüber was Nähe¬
res wissen wollen, dann gehen Sie mal nach Lud-
weiler, zum „Rufer im Warndt". Zu Reinhard,
Ulrich und Becker, — das sind unsere Männer !"

So stieg ich in die Straßenbahn, die von For-
bach über die kleine Brückekam, und fuhr nachLudweiler.

GastwirtschaftErnst Becker
Ludweiler ist eines jener typischen Saardörfer,

die sich kilometerlanglinks und rechts des Weges
ziehen, lauter kleine Häuschen, mit einem Stall
und einem Stück Feld daran. Schon vor dem
Kriege hat die preußische Verwaltung jedem Gru¬
benarbeiter sein Stück Land gegeben, und nur
durch diese Maßnahme hat die Bevölkerung die
vergangenen Krisenjahre überleben können.
Kaum ein Geschäft, nur ein paar Gastwirtschaften
sind in diesem Block. Eine ist die von Ernst
Becker. An der Seitenfront dieser Wirtschaft
steht in großen Buchstabengemalt: „Redaktion
und Verlag „Der Rufer im Warndt".

„Rufer im Warndt" — jedem, der einmal ins
Saargebiet fährt, ist diese Zeitung ein Begriff.
Sie ist eines der lebendigstenBlätter , die dort
für die deutscheSache kämpfen, urwüchsigund
kräftig, für die Arbeiter geschrieben. In lustigen
schlagsicheren Bildern wird das Treiben der
„Statusquoler " beleuchtet. Historische Artikel
berichten vom ernsten Ringen des Deutschtums,
das hier durch die Jahrhunderte immer wieder
erkämpft werden mußte.

In allen Bezirkendes Saargebietes findet man
dieses Blatt , besonders in Arbeiterkreisen wird
es mit Freude und Begeisterunggelesen. Seine
Auflage ist im ständigenSteigen.

Ich betrete die GastwirtschaftErnst Becker—
Redaktion und Verlag des „Rufer im Warndt".

„Wir waren Kommunisten. .
Der Ofen bullert, es ist gemütlich warm

in der großen Gaststube, hinter der Theke steht
die Wirtin , Frau Becker, um einen Tisch sitzen
ein paar Männer und sprechen leise. Plötzlich
hebt einer von ihnen den Kopf und ruft:

„Bring doch mal die Schreibmaschine, Teich¬
mann will was schreiben—" und bald ertönt
mitten in die Gesprächeder Gäste hinein das
Klappern der Maschine: ein Artikel für den „Ru¬
fer im Warndt" entsteht.

Dann stehe ich vor Reinhard und Becker, den
Männern, die zusammenmit Karl Ulrich diese
Zeitung machen. Saarländer alle drei! Jeder
von ihnen kennt die Heimat in all ihren Win¬
keln, jeder von ihnen ist jahrelang in die Grube
gefahren. Becker ist Erubeninvalide und hat
sich in der Gastwirtschaft„zur Ruhe gesetzt". Es
sind typische Saarländer , kernig und entschlossen,
wenn man ihnen in die Augen sieht, dann weiß
man: ein Mann — ein Wort!

„Wie sind Sie — als ehemalige Kumpels —
dazu gekommen, eine Zeitung zu machen?",
frage ich.

„Das ist nicht so rasch erzählt", erwidert Becker,
„Sie müssen wissen, wir waren Kommunisten. ."

„Sie sollen's .genau wissen", fuhr Ulrich fort,
„setzen wir uns hier herüber." — Und nun er¬
zählten mir die beiden Männer, wie ihre Zeitung
entstand.

„Separatist ? — Niemals!"
„Wir alle drei sind Kommunistengewesen—

auch noch 1933. Wir waren die kommunistischen
Führer im Warndt, und da die Arbeiterschaft
uns folgte, erhielt die KPD. und die kommuni¬
stische Opposition bei der Saarwahl 1933 die
absolute Mehrheit. Damals war die Kommuni¬
stische Partei noch für die Rückgliederung.

Dann kam die Anweisung aus Moskau: .Die
Saar darf nicht an Hitler-Deutschlandfallen! —
Die Kommunistenstimmen für den 8tstus -guo!'

Das war furchtbar schwer für uns. Sie müssen
verstehen: damals glaubten wir noch an die
Moskauer Parolen , damals glaubten wir noch,
daß Hitler ein Strohmann der Reaktion sei.
Aber gegen Deutschland stimmen, — nein, das
konnten wir nicht!

Wir drei und mit uns die Arbeiter aus dem
Warndt sind in jenen Tagen immer wieder zu¬
sammengekommen— und immer wieder war's
die gleiche Frage . . .

Ulrich war vor dem Kriege Unteroffizier bei
der Garde. Ich fragte ihn: ,Karl, kannst du
Separatist werden?' — Er antwortete: .Nein,
das kann ich nicht!'

Wir sprachen mit den Arbeitern, mit jenen
Männern, die uns die ganzen letzten Jahre ge¬
folgt, es waren schwere innere Kämpfe, die jeder
einzelnedurchzumachen hatte. Aber immer stärker
spürten wir:

.Hier geht's ums Reich, nicht um eine Partei!
Wir könnenunser Vaterland nicht verraten, wir
können niemals Franzosen werden, wir können
nicht für den 8tatns-guo stimmen, — denn wir
sind Deutsche!'

Und dann gaben wir die Parole aus:
Dies Land bleibt deutsch!

Wochen und Monate gingen ins Land, — Hit¬
ler arbeitete. Auch wir erfuhren von den ge¬
waltigen Erfolgen der Arbeitsschlacht. Wir er¬
lebten, daß er mit eiserner Hand auch in den
eigenenReihen durchgriff, wenn es um das Wohl
des Volkes ging, — und eines Tages fuhren wir
herüber nach Deutschland! Gingen dort in die
Arbeiterviertel, sprachen mit unseren ehemaligen
Kameraden von der KPD., und allmählich riß
das Netz von Lüge und Verleumdung, das man

um den Nationalsozialismus gewobenhatte. Und
als wir zurückkamen, war uns Gewißheit gewor¬
den, daß nicht nur wir uns nie von Deutschland
trennen können, sondern daß im Reich eine Zeit
angebrochen sei, die dem Arbeiter die durch Jahr¬
zehnte ersehnte .Befreiung des Proletariats ' ge¬
bracht hatte.

Aber glauben Sie nicht, daß es einfach gewesen
war, diese Meinung hier durchzusetzen. Wie ein
Lauffeuer war es im Warndt herumgegangen:
.Becker, Ulrich und Reinhard sind nach Deutsch¬land!'

Wie hat man uns verleumdet, als wir zurück¬
kamen. Aber wir kannten ja die Arbeiter un¬
seres Bezirks. Von Mann zu Mann standen wir
ihnen gegenüber — in offener Rede gewannen
wir einen nach dem anderen für die deutsche
Sache.

Das war der Moment, da wir spürten: jetzt
müssen wir unsere Ideen in die breitestenMassen
tragen. Wir setzten Versammlungenan über das
Thema: .Der Kommunismus und die Saarfrage'
— die Regierungskommissionverbot sie. Darauf¬
hin entschlossen wir uns, eine Zeitung zu grün¬
den, sie sollte .Der Rufer im Warndt' heißen!"

Aus eigener Kraft!
„Hier in diesen Räumen entstand die erste

Nummer, dieses Gastzimmermit dem kleinenNe-
benraum ist auch heute noch unsere ganze Redak¬
tion. Denn vom ersten Augenblickan war es
uns eiserner Grundsatz: Wir wollen uns nicht
nachsagen lassen, daß andere Leute unsere Arbeit
finanzieren, wir wollen völlig ungebunden sein.
Was wir schaffen, schaffen wir aus eigener Kraft!

So sind wir selber losgezogenund haben die
Inserate besorgt, heute macht das ein erwerbs¬
loser Kamerad, der dadurch wieder mit seiner
Familie leben kann. Buchhaltung, Kasse, Redak¬
tionsarchiv und Sekretariat sind in diesem klei¬
nen Wandschrankuntergebracht. Wir arbeiten
nur ehrenamtlich. Erst haben wir alles mit der
Hand geschrieben. Ich habe meine Arbeit und
Reinhard hat seine Wirtschaft, so saßen wir
nachts bis 3 Uhr in der Küche zusammenund
machten Redaktion. Bald waren wir so unbe¬
liebt bei der. Regierungskommission, daß wir auf
vier Wochen verboten wurden. Aber das hat den
Aufschwungder Zeitung nicht hemmen können:
die erste Nummer brachten wir in einer Auflage
von 5000 heraus, heute haben wir schon 15 000.

Wir wollen mit unseremBlatt keinen Sonder-
interessendienen. Heute ist Abstimmungskampf,
das bedeutet: Was trennt, muß beiseite gelegt
werden, nur was die Deutschen eint, steht in un¬
serem Blatt ! Sie wissen selbst: der Warndt war
kommunistisch, und die Haupthoffnung der Se¬
paratisten war es, den Warndt zu gewinnen. Wir
haben diese Hoffnung zerschlagen.

Wenn Sie zurückfahren, so sagen sie den Vrü-
dern im Reich: Auf uns könnt Ihr Euch ver¬
lassen— kein Kumpel im Warndt wird Deutsch¬
land verraten! Wir alle stehen zu dem Sah, den
wir an den Kopf unserer Zeitung gesetzt haben:

Dies Land bleibt deutsch!"

Moskau , im Dezember.
Die roten Fahnen mit dem schwarzen

Rand sind eingezogen und die Asche des
im Smolnh - Palast erschossenen Serge
Kirow ruht in der Kreml -Mauer . — Hier
wird über ein bislang unbekanntes Kapitel
aus Kirows Leben aus Grund von Mos¬
kauer Gesprächen berichtet, ein Kapitel,
über das die Welt sonst nichts weih. das
aber — wenn man den Moskauer Gerüch¬
ten Glauben schenkendarf — vielleicht mit
seinem Tode mehr zu tun hat , ols man
heute zugibt.

Der Mann, den niemand sah
Wir stehen auf dem Roten Platz gegenüberder

Kreml-Mauer auf der anderen Seite vor den
Regierungsgebäuden, über den Gittern des Hei¬
zungskellers, wo ein wenig Wärme emporströmt.
Vor uns wogen die Menschenmassen auf und ab,
in langen, wohldirigierten Zügen. Man defiliert
vor Kirow, wie man gestern vor jenem, morgen
vor anderen defilieren wird.

Der alte Tscheka-Mann, der jetzt draußen auf
dem Flugplatz tätig ist und früher in Leningrad
im Smolny-Palast arbeitete, schütteltimmer wie¬
der den Kopf:

„Das hätte ihm gar nicht gepatzt! Er ließ sich
ja nie draußen sehen. — Oder sahen Sie ihn
früher? Keine der vielen Delegationen, die zu
ihm kamen, bekam ihn zu Gesicht. Das erledigte
sich alles durch fünf verschlossene Türen — mit
Sekretären und Funktionären . . .!"
„Und warum . . .?"

Wir wußten zwar, daß er ein Sonderling war,
aber trotzdem fragen wir erstaunt, weshalb er solebte.

„Schwerzu sagen. Die einen meinen — einfach
aus Angst. Aber das glaube ich nicht. Vielleicht
war er unsicher— er war ja ein Mann vom
Land, den die Politik so hochtrug. Er war ein
kluger Kerl und vermied es lieber, daß man ihn
zu oft sah, oder daß er sich gar wegen eines
„Etikettefehlers" — jawohl, das gibt es in Sow¬
jetrußland — lächerlich machte.

Morgens früh kam er ins Büro, saß den ganzen
Tag hinter seinem Schreibtisch, las jede Ange¬
legenheit seines Ressorts selbst. Aber „gelebt", so
viele andere, hat er bestimmtnicht.
Die ersten Frauenrätsel

„War er denn in allen Dingen so einsam?"
Der alte Tschekist stutzt, dann lacht er: „Nein,

nein, da hätte er nicht aus Urjume in der Pro¬
vinz Viatka stammenmüssen. . . Einige Frauen
waren die einzigen, die schneller durch die geheim¬
nisvollen fünf Türen kamen, die sonst die Welt
von ihm trennten.

Aber seltsam: jede Frauengeschichtenahm bei
ihm ein rätselhaftes Ende. Jedenfalls munkelte

man darüber. Ich weiß noch, da waren ganz zu
Anfang zwei Mädchen— ich glaube Schwestern—
Anastasiaund Jeanette . Erst ein paar Monate
die eine — dann die andere - . .

Und eines Tages kam keine von beiden mehr.
Da die Sache nicht in mein Ressort fiel, kümmert«
ich mich nicht darum, vergaß auch später, nachzu¬
fragen, wieso sie auf einmal verschwanden. Zu¬
dem gab sein nächster„Fall" uns genug Gelegen¬
heit zur Unterhaltung . . ."

Prinzessin Alessandra — „GenossinLiewen"
Das war wohl die einzigeSache, wo man auch

im engstenKreis über den sonst so vorsichtigen
Kirow sehr böse war. Da war eines Morgens
eine Prinzessin von Liewen bis zu ihm vorge¬
drungen: Prinzessin Alessandra von Liewen —
Genossin Liewen bei uns natürlich nur.

Sie kam zu Kirow ins Büro — und blieb bei
ihm. Sie hat bestimmteinen guten Einfluß auf
ihn gehabt, aber daß sie eine Prinzessin war,
nahm man ihm sehr, sehr übel. Zudem sagte
man, sie sei nur bei ihm. um einige ihrer Fa¬
milienangehörigen zu retten. Wirklich war da
eine Geschichte mit einem Onkel oder Halbbru¬
der, den wir mit falschem Paß in Eorkj erwisch¬
ten, der aber dennochnicht nur mit dem Leben
davonkam, sondern später sogar noch einen Weg
nach draußen fand. —

Aber die ganze Sache endete wieder seltsam:
eines Tages war Alessandra verschwunden! —
Als beim nächsten Kongreß im Smolny-Palast
einer seiner engsten Mitarbeiter ironisch meinte,
dies oder das gehe wohl der Prinzessingegen den
Strich — lächelte Kirow und sagt«:
„Ich weiß von keiner Prinzessin— ich kenne nur

Natascha!«
Das war eine Arbeiterin aus einer Konserven¬

fabrik, kräftig, natürlich, mit der gleichen Bau¬
ernschlauheit wie Kirow: „Ich glaube, sie hieß
Pichotna oder so. Sie verstand sich gut mit ihm,
ich vermutete, so zwei oder drei Jahre . Ich kam
damals weg von Leningrad, aber ich erfuhr
dann durch einen Genossen, daß er hier auf dem
Roten Platz später — als Nataschaauch spurlos
verschwundenwar — ein Mädchen sah und zu
sich heranzog, das ihm eine selbstgefertigterote
Blume bei der Parade zugeworfen hatte. Viel¬
leicht hat sie ihn überlebt . . ."

Zwischen Politik und Liebe
Der alte Tschekist ist zu vorsichtig, um Schlüsse

zu ziehen. Las macht man in den engen Räumen
am Petroleumofen, neben dem Samowar. Wenn
nun dieser Nicolajew, über den man so sehr
schweigt, der Bruder oder Bräutigam von einer
dieser fünf Frauen gewesenwäre, die im Zu¬
sammenhangmit Kirow eine Rolle spielten! —
Wenn die Geschichte mit der Verschwörung zeitge¬
mäß dazu erfunden worden wäre, weil man
sowiesodringendst „säubern" wollte. . . ?

Wie gesagt: das flüstert man sowieso nur am
Petroleumofen, während man dünnen Tee durch
das Stück Konfekt zieht, das den Zucker- ersetzt,
und während man zur Treppe horcht,
einen nicht— als Verschwörer holen kommen. —
Da würde das ganze Wissen um Kirow und die
fünf Frauen nichts mehr nützen . . .

backen ist gvsun «!
Das muß er wissen

Der Chef des Ramschladensrief nach seinem
Kommis. „NehmenSie mal diesen Damenstrumpf,
Lehmann, fassen Sie an beiden Enden an, und
reißen Sie, so kräftig Sie können." Lehmann er¬
greift den Strumpf und läßt ihn fallen. Er bückt
sich unter den Ladentisch, und aus der Tiefe
flüstert er zum Chef empor: „Kaufen oder Ver¬
kaufen?"
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Aus dem Inhalt der ersten Ausgabe:
Die Kaiserin >>er Ealapagos (Wie Dr . Ritters
Südseeparadies zur Hölle wurde ) / Ein Auto
erobert die Provinz / Fahrt ins Reich eines
aussterbenden Vogels
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Kreis Bremens Rückschau auf das Jahr 1934
Was von der RGDAP . geschaffen und geleistet wurde

Wenn ein Jahr zur Neige geht, wird der nach¬
denkliche Mensch im Geiste noch einmal die Arbeit
und die Ereignisseder vergangenen 365 Tage an
sich vorüberziehen lassen, um aus der Fülle des
Geschehens heraus das in die Erinnerung hin-
überzunehmen, was ihm wert erscheint. So soll
auch hier noch einmal kurz gestreift werden, was
im Rahmen der Parteitätigkeit liegt, an der auch
alle anderen Volksgenossen in mehr oder weniger
großem Maße Anteil genommen haben. Die
Tätigkeit, die im Lauf« des vergangenenJahres
seitens der NSTAP . Kreis Bremen entwickelt
wurde und die nur dem einen Zweck diente, auf¬
klärend und aufbauend zu wirken, wird ja dem
einzelnen Volksgenossenbekannt sein. Immerhin
ist es interessant genug, hier in kurzen Zügen
eine Zusammenstellungder wichtigsten Geschehnisse
zu bieten. Die Stärke unserer Bewegungwurzelt
nicht zuletzt darin, daß alle beteiligten und einsatz¬
bereiten Kräfte sich und ihre Arbeit nur als
Mittel zum Zweck ansehen und niemals mehr
wollten, als das Ihre dazu beitragen, diesen
Kampf des Volkes nach besten Kräften zu unter¬
stützen. So war sich auch jeder Mitarbeiter zu
Beginn des Jahres darüber klar, daß nach all
dem großen Geschehen im Jahre 1933, für das
Jahr 1934 keine Ruhepause eintreten konnte,
sondern, daß sich vielmehr eine erhöhte Aktivität
bemerkbarmachen würde, die wiederumvon jedem
Einzelnen den Einsatz der Person unter
Hintanstellung der persönlichen Wünsche
erforderte.

Bereits im Januar hielt Gauleiter Röver auf
der großen Eeneralmitgliederversammlung in
diesem Sinne seine großangelegte Ansprachean
die PO.-Leiter und Amtswalter, indem er von
der Notwendigkeiteines Kampfplanes zur Festi¬
gung und Fortsetzungdes bis dahin Geschaffenen
sprach. Auch die einzelnen Ortsgruppen der
NSDAP . kannten keinen Stillstand in der Arbeit
und der Erfolg ihrer rastlosenTätigkeit ließ sich
im ersten Vierteljahr am besten durch die, mittels
großer Winterhilfskundgebungen, erzielten groß¬
artigen finanziellen Ergebnissebeweisen. Es ist
selbstverständlich, daß hierbei die große Bereit¬
willigkeit und Anteilnahme der gesamtenBremer
Bevölkerung eine entscheidende Rolle spielte. Die
s. Zt. ausgelegten Ehrenbücherder Ortsgruppen
werden auch den späteren Generationen Zeugnis
ablegen von dem Opfersinnder Bremer. Beson¬
ders hervorzuheben aber ist die Beweglichkeit
und der Ersindersinn der einzelnen verantwort¬

lichen Lrtsgruppenpropagandaleiter, die stets
bemüht waren, durch besondere Anziehungspunkte,
ihren Veranstaltungen einen eigenen Stempel
aufzudrücken.

Der Februar brachte neben anderen Großver¬
anstaltungen die von der Propagandaleitung ver¬
anstaltete NS.-Ausstellung „Der Weg des Natio¬
nalsozialismus". Mit Hilfe der ältesten Partei¬
genossen, die bereitwilligst eigene Erinnerungs¬
stücke zur Verfügung stellten, konnte hier eine
Schau geboten werden, die in ihrer Eigenart ein
getreues Bild aus den 14 Kampsjahren bis zur
Machtergreifungdarstellte und dadurchmit Recht
als Denkmal der Bewegung bezeichnetwerden
konnte. In diese Zeit fiel auch der Besuch des
Reichsorganisationsleiters Pg . Dr. Ley, der in
Bremen vor einer schnellaufgezogenenRiesen¬
versammlung sprach. Mehr als 50 000 Volks¬
genossenmußten in zwei großen Hafenschuppen
untergebracht werden, da in ganz Bremen kein
Saal vorhanden war, diese riesige Menge aufzu¬
nehmen. Ende Februar fuhren sämtlicheunifor¬
mierten PO.-Leiter und Amtswalter zur Ver¬
eidigung nach Oldenburg. Der durch den Stell¬
vertreter des Führers vorgenommene Festakt
wurde auch hier durch Lautsprecher übertragen.
Diese feierliche Vereidigung, die gleichzeitigin
ganz Deutschland vorgenommenwurde, wird allen
Beteiligten durch die damit übernommene Ver¬
pflichtung in unvergeßlicherErinnerung bleiben

Mit dem Beginn des Frühjahrs setzten die Be¬
strebungenzur Verminderung der Arbeitslosigkeit
in erhöhtem Maße ein. Es erfolgte die Bildung
eines Arbeitsbeschaffungs-Ausschussss, der es sich
zur Aufgab« machte, alle verfügbaren Arbeitsmög¬
lichkeiten, besondersin der Privatwirtschaft, aus¬
zuspürenund dessen Bemühungenden Erfolg hat¬
ten, daß bereits Ende Mär ; dem Reichspropa¬
gandaleiter Dr. Goebbels4000 Vermittlungen ge¬
meldet werden konnten. Den Höhepunkt der nun
mit allen Propagandamitteln einsetzendenAr¬
beitsschlacht bildete auch hier der Großkampftag
am 21. März, wo würdige Feiern bei der Reichs¬
autobahnarbeitsstätte Riespot und auf der AE.
Weser unter großer Beteiligung der Bevölkerung
stattfanden. Auch in der Folgezeit hatte die Tä¬
tigkeit des Arbeitsbeschaffungsausschusses sehr er¬
hebliche Erfolge zu verzeichnen, die sich bei der
Entlastung des Bremer Arbeitsmarktes sehr gün¬
stig auswirkten.

Am 1. Mai feierten 80 000 Volksgenossenden
Tag der nationalen Arbeit gemeinsamim Weser-

Stadion. Schlagartig setzte dann eine von Dr.
Goebbelsveranlaßte Sonderaktion ein, die sich ge¬
gen jene Kreise richtete, die auch heute in Deutsch¬
land noch nicht ausgestorbensind War es durch
die gewaltigen Erfolge der Regierung Adolf Hit¬
ler möglich geworden, das deutsche Volk in seiner
Mehrheit zu einem einzigen Block zusammenzu¬
schließen und eine Einheit herzustellen, die nun die
Grundlage bildete für den Wiederaufstieg, so
machten sich hier und dort doch einige Elemente
bemerkbar, die in ihrer Erbärmlichkeitversuchten,
durch Meckerei und MiesmachertumBeunruhigung
in das Volk zu tragen, wahrscheinlich in dem Be¬
streben, dadurchihre ein für alle Mal verwirkten
Ansprücheerneut aufleben zu lasten. Durch das
mehrwöchentliche Trommelfeuer aller zur Ver¬
fügung stehenden Mittel , von denen besondersdie
s. Zt. errichtete ferngesteuerteLautsprecheranlage
gute Dienste leistete, wurde den sogenannten
Wühlmäusen die Aussichtslosigkeit ihres Tuns
klargemacht.

Die Anwesenheit des Reichspropagandaleiters
Dr. Goebbels in Bremen, wo er vor 150 000
Volksgenossenim Rahmen dieser Aktion sprach,
war für Bremen von ganz besondererBedeutung.
Auch die riesige Zeltstadt der von der NS.-Hago
durchgeführtenBraunen Hansa-Messe gab unserer
Vaterstadt für lange Wochen ein besonderesGe¬
präge und lenkte die Aufmerksamkeitvieler aus¬
wärtiger Volksgenossen auf Bremen.

Als am 2. August der greise Reichspräsidentvon
Hindenburg die Augen für immer schloß, war es
wohl Dr jedermann selbstverständlich, daß nun¬
mehr alle Macht auf die Person des Mannes ver¬
einigt wurde, der auch die gesamte Verantwor¬
tung für das Geschick seines Volkes übernommen
hatte. Und als der Führer dennoch auf eine
Volksbefragung bestand, gab er diesem Volke
einen erneuten Beweis seines stolzen Vertrauens,
indem er auf die sonst üblichenlangen Vorberei¬
tungen verzichteteund den Termin so kurz be¬
fristete. daß lediglich eine Woche für die notwen¬
digsten Aufklärungs- und Vorbereitungsarbeiten
verblieb. Es ist leicht erklärlich, daß diese eine
Wocheallerdings höchste Anforderungen an die
NSDAP. stellte, da dieselbe allein mit der Durch¬
führung der Vorbereitungen für diesen Entscheid
beauftragt war. Der 19. Augustbrachte wiederum
einen Sieg auf der ganzen Linie, und wenn das
Resultat in unserer Stadt Bremen nicht so glän¬
zend ausfiel, so war hieraus die Folgerung zu
ziehen, daß die Aufklärungsarbeit einer weiteren
Steigerung bedurfte. In der Kreisleitung Bre¬
men waren inzwischen Personalveränderungen
vorgenommenworden. Bereits im Juli wurde
Kreisleiter Paul Wegener in den Stab des Stell¬
vertreters des Führers berufen. Die Angehöri¬

gen der NSDAP. mit allen Gliederungen und
Formationen brachtendem beliebten und geschätz¬
ten scheidenden Hoheitsträger spontan einen Fak-
kelzug zum Abschied. Schon im Augustfolgte ihm
der Kreispropagandaleiter Albert Hosfmann, der
gleichfalls in den Stab des Stellvertreters des
Führers versetzt wordenwar. Bremen hatte somit
die Ehre, innerhalb kurzer Zeit zwei Männer für
die Reichsleitung zu stellen. Andererseits be¬
deutete aber dieser Fortzug zweier führender
Männer der Bremer Parteileitung einen emp¬
findlichen Verlust frü Bremen. An Stelle der Vor¬
genannten traten die Parteigenossen Bernhard
Blanke als ' Kreisleiter und Robert Tretow als
Kreispropagandaleiter.

Mittlerweile begannen die Organisationsarbei¬
ten für den großen Reichsparteitag in Nürnberg.
Mehrere Tausend Bremer dursten diese wahr¬
haften großen Tage, für die der Führer selbst die
Bezeichnung„Triumph des Willens" prägte, mit¬
erleben. Auch zum großen Festakt am Bückeberg
anläßlich des Tages der Ernte, fuhr von Bremen
aus ein eigener Sonderzug mit über 1000 Fahr-
teilnehmern.

Der Monat November stand ganz im Zeichen
des Kreisparteitages, der mit seinen Sonder-
tagungen und Großveranstaltungen wohl als die
wichtigste und größte örtliche Parteiveranstaltung
des Jahres bezeichnetwerden kann. Die Ge¬
schlossenheit und Einheit, die durch die aktive
Mitwirkung aller Gliederungenund Formationen
ihren Ausdruck fand, verliehen diesem Kreis¬
parteitag 1934 ein besonderesGepräge.

Mit dem Nahen des Winters trat auch die
NSV., die sich während der Sommermonateganz
ihrem Spezialaufgabengebiet der Vevölkerungs-
politik und damit insbesondere der Betreuung
von „Mutter und Kind" gewidmet hatte, als
Sachverwalterin des WHW. in Tätigkeit.

In der klaren Erkenntnis, daß auch dieser
Winter für viele Volksgenossennoch eine Not¬
zeit bedeutete, wurde wiederum vom Führer die
Parole ausgegeben: „Niemand darf hungern und
frieren". Der Führer selbst prägte das Wort von
der „Nationalen Solidarität ", die jedem Volks¬
genossen das Opfern zur selbstverständlichen
Pflicht machte.

Auch hier setzte sich die Propaganda wirksam ein.
um durch ihre Tätigkeit gufklärend und fördernd
diesemgrößten Hilfswerk zum Erfolg zu verhel¬
fen. In 60 Kundgebungen, für welche die besten
Redner des Gaues Weser-Ems herangezogenwur¬
den, konnten in allen Teilen der Stadt Appelle an
die Volksgenossengerichtet werden. Daß dieser
Ruf nicht angehört verhallte, bewiesen die Samm¬
lungen, deren Ergebnissezum Teil die des Vor¬
jahres noch übertrafen. Aber nicht nur der finan¬

zielle Erfolg war ausschlaggebendbei dieser Ak¬
tion. Die Volksgemeinschaftzeigte sich darüber-
hinaus im Interesse an diesen Versammlungen,
die neben dem Referat des Redners künstlerische
Darbietungen brachten, die wiederumnur möglich
waren durch den bereitwilligen Einsatzder mit¬
wirkendenKunstkräfte. Im Zentrum der Stadt
mahnte die loderndeOpfersäuleund in den Wall¬
anlagen bot die Miniaturausgabe der Herden-
torsmühle mit ihrem Automat für Erwachsene und
Kinder einen erfreulicherweise oft nachgekom-
menem Anreiz zum Spenden.

Auch der Tag der nationalen Solidarität , an
welchem sich sämtlicheführenden Persönlichkeiten
von Partei und Staat beteiligten, sei hier er¬
wähnt. Eine besondere Freude für alle Beteilig¬
ten war die Weihnachtssonderaktiondes WHW-,
in deren Rahmen außer Spenden im Werte von
rund 800 000 RM. an bedürftige Volksgenossen,
3600 kinderreiche Familien mit je einem geschmück¬
ten Tannenbaum und einem Klaben beschenkt
werden konnten. Daß unserer Vaterstadt gegen
Ende des Jahres die Ehre und Freude der, wenn
auch nur kurzen, Anwesenheit des Führers be«
schieden wurde, möge uns ein gutes Vorzeichen
für den hoffentlichbaldigen Besuch des Führers
sein.

Es kann hier nicht der Zweck sein, alle Einzel¬
heiten aufzuführen. Neben all den großenAktio¬
nen liefen die vielen Arbeiten, die ein Heer von
ehrenamtlichen Kräften Tag für Tag ihre ge¬
samte Freizeit im Dienste des großen Werkes
opfern ließen. So arbeitete die NSG. „Kraft
durch Freude", vielen tausend Volksgenossen Er¬
holung und neue Kraft vermittelnd, es entstand
das Schulungsamt und damit verbunden, in Bre¬
men die Schule der Deutschen Arbeitsfront, die
als vorbildlich für ganz Deutschlanderklärt
wurde und viele andere Einrichtungen, deren
segensreiche Auswirkungensich erst in der Zukunft
in vollemMaße bemerkbarmachen werden.

Ein Jahr der Arbeit verging u>r» auch das
nächste Jahr wird die NSDAP . mit all ihren
Gliederungen und Formationen am Werkesehen.
Jeder Mann auf seinem Posten und ungeachtet
einiger Querulanten, die auch heute noch manch¬
mal glauben, als untätige Besserwisser unsachliche
Kritik üben zu müssen an sogenanntenUnter¬
organen der Partei.

Die NationalsozialistischeDeutsche Arbeiter-
Partei hat ihr Aufgabengebiet vom Führer
zugewiesen bekommen, dessen Weisungen allein
maßgebend sind. Abzeichen und Tienstrünge
bedeuten kein Vorrecht, sondern bezeichnen ledig¬
lich das Maß an Pflichten, das der Einzeln«
übernommen hat. So faßt der Nationalsozialist
seine Mitgliedschaftzur NSDAP . auf, heute und
für alle Zukunft. Ura.
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Der Nationalsozialismus schaut nicht gern zu¬
rück. Sein Antlitz ist vorwärts gewandtund sein
Blick geht in die Zukunft hinein. Seine Werte
sprechen für ihn, und er läßt gern hinter sich, was
getan und erledigt ist.

Heute aber, nachdemwiederum über ein Jahr
des Aufbaues und zukunftsträchtigerArbeit die
Akten geschlossen sind und man das dritte Blatt
in der Geschichte des neuen Deutschlandsauf¬
schlägt, sei es doch einmal vergönnt, einen Rück-
blick zu geben auf das, was war und was es uns
bedeutet.

Genau so wie das erste Jahr, stand auch das
zweite Jahr de sneuen Deutschlands im Zeichen
großer Ereignisse. Ungeheuerviel Positives ist zu
vermelden, und aus jenem Fieberanfall, der um
die Mitte des Jahres die letzten Krankheits¬
erscheinungenaus dem Körper des deutschen Vol¬
kes ausschied, ist das neue Deutschland gekräftigt
hervorgegangen.

Hindenburg und Hitler
Alles dieses aber wurde überschattet von einem

großen und schmerzlichen Verlust, der das deutsche
Volk am 2. August 1934 betraf. Reichspräsident
von Hindenburg schloß auf seinem Gute Neudeck
nach mehrtägiger Krankheit die Augen für immer.
Noch einmal erstand vor dem deutschen Volk die
Gestalt dieses Mannes in ihrer ganzen Größe
und Bedeutung, und mit ergreifender Feierlichkeit
wurde der Nationalheld im Tannenberg-Denkmal
zur letzten Ruhe getragen.

Das Reichskabinettvereinigtesofort durch Ge¬
setz das Amt des Reichspräsidenten mit dem des
Reichskanzlers, und der Führer ordnete eine
Volksabstimmung darüber an. Die Wehrmacht
leistete den Eid auf den Führer. In einer
Trauersitzung des Reichstageshielt der Führer
eine große Gedenkrede aus den verewigten

Wirtschaft
Der erste wichtige Akt des Reichskabinetts im

Jahre 1934 war die Verabschiedung des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit,  das
die Beziehungenzwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer auf eine ganz neue Basis stellte und den
Begriff von Führer und Gefolgschaft auch in der
Wirtschaft verankerte. Es gab beiden erhöhte
Rechte und erhöhte Pflichten.

Am 13. März wurde das Gesetz pr Vorberei¬
tung des organischen Aufbaues der deutschen
Wirtschaft veröffentlicht, und am 2. Dezember
erließ der stellvertretende Reichswntschaftsmini-
ster, ReichsbankpräsidentDr. Schacht, der am
30. Juli an die Stelle des erkrankten Reichs-
wirtschastsministers Dr. Schmitt getreten war,
die erste Verordnung auf Grund dieses Gesetzes.
Er schuf die Reichswirtschaftskammer als Eesamt-
organisation der deutschenWirtschaft und berief
den Präsidenten der Industrie - und Handels¬
kammer Hannover, Dr. Hecker, an ihre Spitze.
Der vorläufige Reichswirtschaftsratwurde auf¬
gehoben und eine ganze Reihe von Wirtschafts¬
und Finanzgesetzendienten dem Ausbau der na¬
tionalsozialistischenVolkswirtschaft.

Im Juni verkündeteStaatssekretärReinhardt
das große Steuerreformprogramm  der
Reichsregierung, das dann in einer Reihe von
Gesetzenseinen Niederschlagfand und zum Teil
bereits durchgeführtwurde. Es stellte drei Ziele
heraus : Beseitigung der Arbeitslosigkeit, Förde¬
rung der kinderreichenFamilien und Stärkung
der persönlichenVerantwortung. Im Mai wurde
die Verordnung über den Neuaufbauder stän¬
dischen Organisation des deutschen Handwerks er¬
lassen und der Reichshandwerksmeister Schmidt
als Führer des deutschen Handwerks eingesetzt.

Am 5. November wurde der Leipziger Ober¬
bürgermeister Dr. Eoerdeler zum Reichs-

Reichsprästdenten von Hindenburg, und die
Reichsregierungerließ eine weitgehende Amnestie.
Die Volksabstimmungüber die Vereinigung des
Reichspräsidentenamtes und des Amtes des
Reichskanzlersergab bei einer Wahlbeteiligung
von 98,7 v. H. am 19. August 90 v. H. Ja-
Stimmen und üamit erneut ein überwältigendes
Bekenntnis des deutschenVolkes zum Führer.
Adolf Hitler nahm nun die Bezeichnung an:
„Führer und Reichskanzler" und ordnete an, daß
die Bezeichnung„Reichspräsident", die durch den
verewigten Eeneralfeldmarschall erst ihren In¬
halt erhalten hatte, einmalig sein und bleiben
solle.

Reichereform
Im Vordergründe allen Werdens und aller

Arbeit stand die Reichsreform, die wiederum um
einen großen Schritt vorwärts gekommen ist. Am
30. Januar wurde das Gesetz über den Neuaufbau
des Reiches angenommen, durch das die Reichs¬
regierung oie Ermächtigung erhielt, neues Ver-
sassungsrechtzu schaffen und alle für die Reichs¬
reform notwendigen Maßnahmen zu treffen.

Wurde im Jahre 1933 zwischen Reichs- und
preußischenMinisterien Personalunion geschaffen,
so brachte das Jahr 1934 die Realunion,
also die Verschmelzungder Reichs- und preußi¬
schen Ministerien, den llebergang der Exekutive
auf das Reich. In einem Verwaltungszweig, in
der Justiz,  ist es bereits zur Eingliederung
der entsprechendenLänderministerien gekommen.
Immer näher rückt der Tag, da jene Grenzpfähle.
die unorgarnischund durch den Zufall dynastischer
Hausmachtpolitik gesetzt, endgültig verschwinden,
nachdemim Jahre 1933 die Gleichschaltungvon
Reich und Ländern ihnen den größten Teil ihrer
Bedeutung schon genommen hatte. Die Ge¬
heime Staatspolizei  aller Länder wurde
unter dem Reichsführer SS ., Heinrich Himmler,
zusammengefaßt.

md Arbeit
kommissar für Preisüberwachung
mit außerordentlichenVollmachtenernannt.

Landwirtschaft
Reichsernährungsminister und Reichsbauern¬

führer R. Walther Darre berief am 14. April den
ersten deutschenReichsbauernrat und vollendete
damit vorläufig den Aufbau des Reichsnährstan¬
des. Er konnte im November auf dem ersten
deutschen Reichsbauernthing in Goslar mit Stolz
und Recht darauf hinweisen, daß das deutsche
Bauerntum beim ständischen Aufbau des neuen
Deutschlands mit gutem Vorbild vorangegangen
sei. Der 30. September brachte als staatlicher
Feiertag das Erntedankfest und den großen
Staatsakt auf dem Bückeberg, auf dem der Füh¬
rer und der Reichsbauernführersprachen und auf
dem das deutsche Bauerntum als Lebensquelldes
deutschenVolkes gewürdigt wurde. Auf dem
Reichsbauernthing in Goslar wurde die deutsche
Erzeugungsschlacht  angekündigt, die Zu¬
sammenfassungaller Kräfte der deutschen Land¬
wirtschaft, um Deutschland von ausländischen
landwirtschaftlichenErzeugnissenso weit unab¬
hängig zu machen, wie die Devisenknappheitdas
verlangt.

Am 3. Juli wurde vom Reichskabinett die
lleberleitung des Forst- und Jagdwesens auf das
Reich beschlossen und Ministerpräsident Göring
zum Reichsforst- und Reichsjagdmeisterernannt.

Arbeitsschlacht
Am 21. März 1934 proklamierte der Führer

den Beginn der zweiten Arbeitsschlacht. Mit
aller Energie wurde die große Aufgabe angepackt,
Arbeit und Brot zu schaffen und weiteren Hun¬
derttausenden deutscher Volksgenossen wieder
einen Arbeitsplatz zu geben. Auch eine Reihe von
Gesetzesmaßnahmendiente diesemZwecke.

Am Schluß des Jahres 1934 betrug die Zahl
der Arbeitslosen nur noch 2354 000, so daß
gegenüber 1933 eine Abnahme von 1705 0555 zu
verzeichnenist.

Soziale Maßnahmen
Das Winterhilfswerk  1933/34, das im

April 1934 seinen Abschluß fand, ergab Leistun¬
gen in einer Gesamthöhevon 358 138 040,71 RM.
Im Sommer wurde dann das große Hilfs-
werk „Mutter und Kind"  durchgeführt,
durch das Hunderttausende von Müttern die so
notwendige und dringliche Erholung fanden und
Hunderttausende von Kindern zur Kräftigung
und Erholung verschickt werden konnten.

Am 9. Oktober 1934 wurde das zweite Winter¬
hilfswerk durch eine große Rede des Führers er¬
öffnet. Schon der erste Tag erbrachte Zeichnun¬
gen in Höhe von 4,6 Millionen Mark, und die
ersten Wochen erbrachten Ergebnisse, die der
Hilfsbereitschaftdes deutschen Volkes ein rühm¬
liches Zeugnis ausstellen und die Leistungen des
Vorjahres noch übertreffen. Der 8. Dezember
wurde zum Tag der nationalen Soli-
darität  ausgestaltet. Minister, Beamte, Künst¬
ler und Journalisten stellten sich in den Dienst
der Hilfsaktion und konnten eine Summe von
beinahe 4 Millionen Mark dem Winterhilfswerk
zuführen.

Erziehung

Im Jahre 1934 nahm das Reich das Gebiet
der Wissenschaft, Erziehung und Volksbildungso¬
zusagen in eigene Regie. Es wurde das Reichs¬
ministerium für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung errichtet, dessen Unterbau das Preu¬
ßische Kultusministerium bildet, und der Preu¬
ßische Kultusminister Ruft wurde zum Reichs¬
minister für dieses Ministerium ernannt. Er
führte nun eine Reihe von Maßnahmen durch,
Lurch die in erster Linie das Schulweseneine
wirklich nationalsozialistischeFormung erhielt. Er
schuf Schulungslager für die Lehrerschaft und gab
der Jugend den Sonnabend jeder Woche als
Staatsjugendtag.

Am 7. Februar wurde die Verfassung der
Reichsfchast der Studierenden, der Deutschen Stu¬

dentenschaftund der Deutschen Fachschulschaft ver¬
kündetund damit der Studentenschaftwieder eine
Selbstverwaltung gegeben.

Die NSDAP.
Für die NSDAP . war auch das Jahr 1934 von

ganz außerordentlicherBedeutung. Es war für sie
ein Jahr der Reinigung und der Auslese. Die
hochverräterische Röhmrevolte  und ihre
blitzschnelle Niederschlagung durch den Führer
machtendie Partei frei von einer Belastung durch
Menschen, die Ziel der nationalsozialistischenBe-
wegung vergessen hatten und egoistisch machthun-
grige Ziele verfolgten, die zu erreichen ihnen
jedes Mittel recht war. Der Oberpräsident von
Hannover, ObergruppenführerLutze , wurde zum
Chef des Stabes der SA. ernannt. Die Motor¬
SA. wurde mit dem NationalsozialistischenKraft-
fahrkorps unter Führung von Obergruppenführer
Hühnlein verschmolzen und die SS . unter Reichd-
führer Himmler  zur selbständigenOrgani¬
sation erhoben.

Am 25. Februar wurden alle Politischen Lei¬
ter der NSDAP . vom Blockwartbis zum Eau-
und Reichsleiter — insgesamt über eine Million
Amtsträger der NSDAP . — durch den Stellver¬
treter des Führers , Rudolf Hetz, im Rahmen gro¬
ßer Massenkundgebungenfeierlich auf den Füh¬
rer vereidigt.

Am 19. März sprach der Führer auf dem Mün¬
chener Revolutionsappell. Am 27. Juli ordnete
er an, daß sein Stellvertreter in der Parteifüh¬
rung und dessen Referenten an der Bearbeitung
von Gesetzentwürfensämtlicher Reichsressortsteil¬
nehmen können. Damit erhielt die Einheit
zwischen Staat und Partei  noch stärke¬
ren Ausdruck.

Vom 4. bis 10. September wurde in Nürnberg
— zum ersten Male unter Beteiligung der Wehr¬
macht und des Arbeitsdienstes — der 6. Reichs¬

parteitag der NSDAP . abgehalten, der mehr
noch fast als im Jahre 1933 zum riesenhaften
Reichstag der deutschen Nation wurde.

Der 9. Novemberfand wieder seine Ausgestal¬
tung als Reichstrauertag der  NSDAP.
zum Gedenken an die vierhundert Toten der Be¬
wegung.

Die kulturellen Verbände der Partei „Der
Kampfbundfür deutsche Kultur" und „Die Deut¬
sche Bühne" wurden zur NS . - Kultur -
gemeinde  zusammengefaßt unter der Leitung
von Reichsleiter Alfred Rosenberg, dem gleich¬
zeitig die weltanschaulicheSchulung und Er¬
ziehung der Partei übertragen wurde.

Deutsche Arbeitsfront
Die Deutsche Arbeitsfront fand im Jahre 1934

ihre endgültige Gestalt und in der Verordnung
über die DAF. vom 24. Oktober ihre Aufgaben-
und Zielsetzungdurch den Führer. Der Tag der
nationalen Arbeit wurde zum National¬
feiertag  erklärt . Zum ersten Male in der
deutschen Geschichte erhielt der schaffende Deutsche
einen Ehrentag im Jahr , der ganz in seinem
Zeichensteht.

Wehrmacht
Die Stellung der Wehrmachtim nationalsozia¬

listischen Staate wurde im Jahre 1934 noch einmal

eindeutig festgelegt durch die Bestimmung des
Führers, daß die Wehrmacht der alleinige
Waffenträger der Nation  ist . Anfang
Juni genehmigteReichspräsidentvon Hindenburg
die Neufassungder Verufspflichtendes deutschen
Soldaten, die dem Charakter der nationalsozia¬
listischen Staats - und Wehrauffassungangeglichen
wurden. War in diesen Verufspflichten im alten
Staat nur die Red« vom Schutze des Staates
nach innen und außen durch die Reichswehr, so
wurde nun die Wehrmachtbewußt aus der Tages¬
politik herausgeführt und wieder zu einem
v o l ks verbundenen Instrument gemacht. In den
Verufspflichten des deutschen Soldaten vom
Juni 1934 ist von einer Verwendungdes deutschen
Soldaten „nach innen" nicht mehr die Rede, son¬
dern der deutscheSoldat hat seine Aufgaben¬
stellung erhalten als Waffenträger des deutschen
Volkes.

Für die Frontkämpfer, Kriegsteilnehmer und
Witwen und Waisen des Weltkrieges stiftete der
Reichspräsident ein Ehrenkreuz,  um so
äußerlichall jene hervorzuheben, die unmittelbar
oder mittelbar Anteil an dem gewaltigen Ringen

des deutschenVolkes gehabt und dafür geblutet
und geopfert haben.

Arbeitsdienst
Der NationalsozialistischeArbeitsdienstfand im

Jahre 1934 seine allgemeineAnerkennungals we¬
sentlichster Erziehungsfaktordes deutschen Volkes.

Auf dem Reichsparteitag trat der Arbeitsdienst
zum ersten Male in größerer Masse geschlossen in
Erscheinung und fand begeistertes und uneinge¬
schränktes Lob. Der Führer selbst bezeichnete ihn
als die große Erziehungsschuledes deutschen Vol¬
kes. Im Juli gab Reichsarbeitsminister Seldte
das Amt als Reichskommissarfür den Freiwilli¬
gen Arbeitsdienst an Reichsarbeitsführer Staats¬
sekretär Hierl.

So liegt nun das Jahr 1934 hinter uns. Allen,
die an seinen Freuden und Sorgen tätig teil¬
haben durften, war es beglückendes Erlebnis . Die
Erkenntnis, in einem Umbruchder Zeit die Hand
mit an den Speichendes Weltenrades zu haben,
spornte zu besonderer Leistung an. Deutschland
ist im Aufbruchin ein drittes Jahrtausend deut¬
scher Geschichte, das im Zeichen des National¬
sozialismus stehen wird. Die breiten Straßen für
diesen Marsch sind im Bau. Sechzig Millionen
Deutsche tragen Steinchen auf Sternchenfür diese
Straßen zusammen, auf denen die heranwachsende
Generation Deutschlandsden Marsch in glückhafte
Zukunft antreten wird.

Neun Antworten auf - ie Eaarfrage
Wir haben uns zum Jahreswechsel an eine

Reihe führender Persönlichkeiten des In - und
Auslandes mit der Bitte gewandt , uns zu
dem Thema : „Ueber die deutsche Saar zum
Eu >" Pa-Frieden 1935", einige Aussührungen
zugehen zu lassen. Nachstehend das Ergebnis
unserer Rundfrage:

Alfred Rosenberg:
Die Saarabstimmung wird der ganzen Welt be¬

weisen, daß das deutsche Volk den Glauben an sich
selbst wiedergefundenhat und sich in diesem Glau¬
ben durch keinerleiMachenschaften, von wo sie auch
kommen mögen, beirren läßt.

Darüber hinaus wünschen wir, daß der gleiche
ehrlicheFriedenswille, der das deutsche Volk in
dieser Frage beseelt, richtungweisendfür die ge¬
samteuropäischePolitik werde.

Knut Hamsun, Norwegen:
Wenn das deutsche Land, die Saar , wieder ganz

mit dem Mutterland vereint ist, verschwindet eine
Unruhe zwischen den Völkern. Eine neue Unruhe
wird entstehen, wenn die französische Politik —
mit Englands Billigung — aufs neue versucht,
Deutschlandweiter niederzuhalten.

Eunnar Gunnarsson, Island:
Im Jahre 1920 kam ich durch ein von französi¬

schen Truppen besetztes deutschesGebiet, und ich
werde niemals vergessen, mit welcher Würde das
deutsche Volk das schwere Unglücksschicksal getra¬
gen hat. Ich fragte mich selbst, ob ich wohl per¬
sönlich imstandegewesen wäre, ein solches Unglück
meines Landes so gut zu ertragen, und ich war
mir über die Antwort im Zweifel. Meine Be¬
wunderung galt damals dem Besiegten. Es ist
mein Glaube, daß der Weltfriede vielleicht sicherer
als sonst irgendwo auf solchen überstandenenund
überwundenenProben aufgebaut wird.

Es ist nordischesSchicksal, endlich durch die
Niederlage zu siegen,  was der größte und
vielleichtauch einzige Sieg sein kann. Wenn die
Saar im Jahre 1935 durch friedlicheAbstimmung
an Deutschlandzurückgegeben ist, wird der ganze
Norden dies von Herzen begrüßen und unsere
gemeinsame Freude mit Deutschland wird ohne
jeden Vorbehalt sein.

Varbra Ring, Norwegen:
Ein Volk soll dem Lande gehören, dem sein

Blut und sein Herz gehören. Ein Land soll dem
Volke gehören, das es nicht als ein Mittel zur
Macht und Ehre anschaut, sonderndie Scholleals
eigenen Boden liebt. Denn in der Liebe zum
eigenen Lande, im Blute und im Herzen des
einzelnen und des Volkes, regt sich die Kraft zum
Leben — die den Willen zum Frieden schafft und
die Fähigkeit, seinen Friedenswillen durchzusetzen!

Admiral Mark Kerr, England:
Ich glaube, daß die Unterzeichnung des Abkom¬

mens in Rom zwischen Deutschland und Frank¬
reich die stärkste Hoffnung zuläßt, daß sich die
Unruhe an der Saar und in Europa überhaupt
während des nächsten Jahres legen wird. Der Sie¬
ger aus der Volksabstimmungan der Saar muß
als solcher vonjedemanerkanntwerden.
Ich und alle meine Landsleute wünschengenau
so aufrichtig den Frieden wie alle Deutschen. Die
Presse in der ganzen Welt kann viel Gutes tun,
wenn sie Verständnis zwischen den Nationen
schafft. Aber sie kann auch Schaden anrichten.
Mit Bedauern stelle ich fest, daß das Kritikertum,
das sich in verschiedenenLändern gegen Deutsch¬
land richtete, ebenfalls höchst unglücklich gewesen
ist. Deutschland hatte einen schwerenKampf
durchzufechten, um seine finanziellen und sozia¬
len Fragen zu lösen. Noch ist dies nicht bis zum
Letztenvollendet, aber was noch immer die Lage
beunruhigt, ist das feindlich gesonneneKritiker¬
tum in vielen ausländischenZeitungen und das
Anwachsen der Rüstungen in vielen Ländern.

Man darf hoffen — vor allen Dingen im In¬
teresse des Weltfriedens — daß während des kom¬
mendenJahres diese destruktivenKräfte niederge¬
halten werden. Dann werden auch Wohlstandund
Frieden wieder in der Welt Einkehr halten/

Und schließlich wollen wir alle dessen eingedenk
sein: Verständnis ist die Saat , aus der der Frie¬

densbaum emporwächst, und die Frucht dieses
Baumes ist der Wohlstand.

Walter Bloem:
Wer meine Kriegsroman-Trilogie von 1870/71

kennt, der weiß, daß ich von jeher ein Fürsprecher
der Versöhnungmit dem „Erbfeind" gewesen bin.
Seit ich ihn in Ourq und Somme auf der Klinge
gefühlt habe, bin ich es noch eifriger. Frankreich
gehört nicht an die Seite Halb-Asiens, sondern
Schulter an Schulter mit Deutschland, Polen und
allen anderen Nationen Europas an die Ostfront
unseres Erdteils . Es hat mit seinem Einlenken
in der Saarfrage den ersten Schritt zur Erkennt¬
nis seiner weltgeschichtlichen Sendung getan. Das
ist sein wundervolles Weihnachtsgeschenkan die
europäischeKultur . 1935 wird diesen Front¬
wechsel und den Neuausmarschder Völker Euro¬
pas beenden.

Herm. Claudius:
Ich vertraue dem Führer, daß er den Frieden

wahre, solange es in seinen Kräften steht. Und
ich vertraue dem Frontgeist des alten Soldaten,
der ich selber gewesen bin, der — auch jenseits der
deutschen Grenzen — um die furchtbare Verant¬
wortung des Kriegführens weiß und um das
bittere Heimweh des Schützengrabens.

Dennoch: Gott hat das Schicksal jedes Volkes in
die Freiheit seines Herzens gesetzt. Es bleibt uns
nichts anderes, als dieser Stimme zu gehorsamen
und daß unser Ohr unbestechlich sei und unser
Wille unbeugsam.

Th. Vogel, Gründer des Bundes der Saarvereine:
Die Volksabstimmung im Saargebiet am 13.

Januar wird der Ausdruckdes einmütigen Ver¬
langens des saardeutschenVolkes aus Rückkehr
zum deutschen Vaterlande sein. Ein Rückblick auf
seinen Leidensweg wird die Erkenntnis bringen,
daß deutsches Volkstum siegreich alle ihm in den
Weg gelegten Hemmnisseüberwunden hat. Nach
einer gerechtenLösung der Saarfrage wird der
Weg zu einer dem wahren Frieden dienenden
Verständigung mit unserem Nachbarvolks erst
frei. Nach der Rückkehr zum Reiche wird auch das

Berlin, 31. Dezember.
Anläßlichdes Jahreswechsels sandte der Reichs¬

minister für Volksausklärung und Propaganda,
Dr. Goebbels , an den Führer  und Reichs¬
kanzler ein Glückwunschtelegramm, in dem er
seiner Treue und Verehrung für gute und böse
Tage Ausdruckgibt.

Dem preußischenMinisterpräsidenten Hermann
Göring  wünschte er unter Versicherungfeiner
kameradschaftlichenTreue Kraft und Stärke in
seinem schweren Amt. — Dem Stellvertreter des
Führers , Minister Rudolf Heß wünscht er mit
aufrichtigen kameradschaftlichenGrüßen Gesund¬
heit, Kraft und Stärke für sein schweresAmt.

An den Stabchefder SA ., Viktor Lutze , sandte
Dr. Goebbels einen Glückwunsch, in dem es u. a.
heißt: „Ich weiß, daß die SA. auch in Zukunft
ihrer ruhmreichen kämpferischenTradition treu
bleiben wird. Sie ist die granitene Säule unserer
Macht und ein Garant für die Festigkeit und
Beständigkeit unseres Staates ." In dem Glück¬
wunschtelegramman den Reichsführer der SS .,
Himmler,  betont er, daß die SS , das Unter¬
pfand der Treue zum Führer und zur Bewegung ist.

In dem Glückwunschtelegramman Baldur von
Schirach versichert der Minister, daß er auch in
Zukunft sich mit der Jugend, ihren Zielen und
Idealen aufs engste verbunden fühlen werde, da
die Jugend das Unterpfand der Ewigkeit unseres
Volkes sei.

Dem Führer der Arbeitsfront, Dr. Ley,  sandte
er seinen Neujahrsglückwunschmit dem Verspre¬
chen, daß er sich auch in Zukunft wie bisher mit
seiner Arbeit für den schaffenden deutschen Men¬
schen verbunden fühle. In dem Telegramm an

Saarvolk mit dem ganzen geeinigten deutschen
Volke dem Frieden und damit der Verständigung
mit Frankreich zu dienen bereit sein.

Dr. Hans Friedrich Blunck:
Ich glaube, daß das Bekenntnis der Saar zum

Reich ein guter Anlaß zu einer deutsch-französi¬
schen Aussprachesein wird, aber ich meine auch,
man sollte diese Angelegenheit, die vor allen Be¬
sonnenen längst entschiedenwar, nicht allzu sehr
überschätzen. Der Ausgleich, der kommen muß und
kommensoll, wird höhere Ansprüche an beide
Teile stellen und das Wort von der wirklichen
Gleichberechtigungzwischen unsern Völkern wird
vor der Erfüllung seinen Anhängern noch manche
bittere Stunde bereiten.

Die Stimmungen sind nicht gleichmäßig. Jüngst
nach der Kundgebung im Sportpalast zur Buch¬
woche trat ein hoher französischerOffizier, noch
völlig unter dem Eindruck der gewaltigen Dar¬
bietung, auf mich zu und sagte mir in Herzlich¬
keit: Nach der Saarabstimmung wird nicht von
einer deutsch-französischen Verständigung, sondern
nur noch von der deutsch-französischen Freund¬
schaft gesprochen werden. Fast am gleichen Tage
mußte ich aber bei der Zusammenarbeit mit
einem führenden französischenSchriftsteller sehr
bittere Erfahrungen machen. Er verließ die ge¬
meinsame Aufgabe, weil er sich, offenbar von
unseren Emigranten beraten, deutschesSchrift¬
tum nicht ohne Verbindung mit der ihm nicht
genehmendeutschen Staatsform vorstellen konnte.

Es gibt noch allzu viele in Frankreich, die un¬
sere Einstellung nicht begreifen. Wir Deutschen
haben seit 1918 Unrecht um Unrecht erlitten und
werden aus unserer Meinung nie ein Hehl ma¬
chen. Wir sind bereit, diese Dinge zurückzustellen,
wenn uns eine wirklicheWiederherstellung, eine
wirkliche Gleichberechtigunggeboten wird.

Wir wissen zugleich, daß ein Ausgleichzwischen
Deutschlandund Frankreich auf solcher Grundlage
ein großes Glück für beide Völker wäre, ein
Glück für Europa. Wir werden deshalb mit ehr¬
lichstem Willen an die Aufgabe gehen. Und wir
werden die Lösung der Saarfrage als Gleichnis
ansehen, als erstes Zeichen einer kommenden Zeit,
die wir zu unser aller Segen erhoffen.

Hier!  führte Dr. Goebbels aus : „Ihr Werk
ist tatgewordener Sozialismus und der Stolz der
ganzen Nation. Ich fühle mich mit Ihnen mit
meiner ganzen Person auf das engste und herz¬
lichste verbunden."

Dem Reichsbauernführer R. Walther Darre
versichert Dr. Goebbels in seinem Telegramm,
daß er auch in Zukunft ihm und seinem großen
Werk der Rettung des deutschen Bauerntums und
der Wiederherstellung eines freien Menschenauf
freier deutscherScholle auf das engste und herz¬
lichste verbunden fühle. Dem Reichswehrminister
Generaloberst von Vlomberg  sandte er zum
Jahreswechsel ein Telegramm, in dem er ihm so¬
wie der gesamten deutschen Wehrmachtseine herz¬
lichsten, aufrichtigsten Glückwünscheübermittelt.
Dem Reichsminister Dr. Frank  wünscht Dr.
Goebbels zu seinem schwerenWerk der Wieder¬
herstellungdes deutschen Rechts Glück und stetigen
Erfolg.

An den Führer und Reichskanzlerwurden fer¬
ner Glückwunschtelegrammegesandt vom bayeri¬
schen Ministerpräsidenten Siebert,  vom säch¬
sischen Staatsminister Dr. Fritsch,  vom Präsi¬
denten der ReichsschrifttumskammerHans Fried¬
rich Blunck,  vom Reichshandwerksmeister
Schmidt  und vom Reichswalter des Reichs-
bundes der deutschenBeamten Hermann Neef.

Der Präsident der Reichsschrifttumskammer
Blunck  sandte an den Reichsministerfür Volks¬
aufklärung und Propaganda Dr. Goebbels ein
Glückwunschtelegramm. Reichshandwerksmeister
Schmidt  entbot dem Stellvertreter des Füh¬
rers Rudolf Heß und dem Reichsbankpräsidenten
Dr. Schacht zum Jahreswechseldie Glückwünsche
des deutschenHandwerks,

Austausch von Neujahrsglückwünschen
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Rückschau und Vorschau — damit gibt man sich

in der Silvesternacht am liebsten ab . Für junge
Menschen ist die Zukunft interessanter , sie träu¬
men davon in bunten Variationen . Was wird
das Jahr 193S bringen ? Schauen wir in ein
paar Mädchenherzen und suchen wir ihren geheim¬
sten Wunsch zu entdecken : wer , wie und was wird
er sein — der Mann , dem ich mich fürs Leben
anvertrauen kann?

Wir haben zehn berufstätige Mädchen unter
vier Augen -gefragt , wie sie sich ihren Zukünftigen
vorstellen .. Wir bringen die Antworten genau
so, wie wir sie hörten — ohne Korekturen , Be¬
schönigungen oder „Zensurstriche " . Und wir glau¬
ben , daß gerade die Männer ein paar kleine
Ueberraschungen erleben werden , wenn sie hören,
welche Ehemänner heute „gefragt " sind . . .

Unsere Frage wurde beantwortet von einer Me¬
dizinstudentin , einer Verkäuferin , einer Film¬
statistin , einer Friseuse , einem Fräulein vom Fern¬
amt , einem Tippfräulein , einer Gymnastiklehrerin,
einem Servierfräulein , einer Bauerntochter , einer
Kindergärtnerin.

Sind es Zufallsantworten , die wir auf unsere
Frage nach dem „Zukünftigen " erhalten haben?
Müssen wir nicht den fast allen Wunschporträts
gemeinsamen Zug beachten : Einfachheit , Solidität,
Kameradschaftlichkeit ? Wo ist der schöne, reiche
Märchenprinz , den sich einst jedes junge Mädchen
gewünscht hat ? Entthront ! Wo ist das filmhafte
Wohlleben in Prunk und Luxus ? Die harte Wirk¬
lichkeit hat es selbst als Traumbild zerstört ! Un¬
sere zehn jungen Mädchen wissen , was sie wollen
und erreichen können — trotz aller jugendlichen
Phantasie . Schöne und reiche Männer sind nicht
mehr gefragt , das ist das interessante Resultat
unserer Umfrage . Und nun lasten wir die zehn
Mädchen selbst sprechen.

*

Lieselotte  K ., Stenotypistin , 18 Jahre:
„Ich möchte gern einen selbständigen Kaufmann

heiraten , dem zu helfen mir Spatz machen würde.
Er braucht nicht viel Geld zu haben , er soll so
tüchtig sein , daß wir weiterkommen . Ich mutz von
ihm noch lernen können . In einem fremden Büro
noch weiterarbeiten nach meiner Heirat will ich
auf keinen Fall . Mein Mann muh 8 bis 10 Jahre
älter sein als ich. Er mutz gepflegt aussehen;
deshalb braucht er aber kein „Dandy " zu sein.
Ein bis zwei Tage in der Woche darf er für sich
haben , doch in der übrigen Zeit mutz ich für ihn
die Hauptsache sein . Ob ernst oder lustig , ist
gleichgültig, - er -darf jedenfalls kein Spaßverderber
sein . Kinder ? Ja — so viele , wie wir gesund
und kräftig .aufziehM könne » ." ^ , .

Reg ine T ., Filmstatistin , 21 Jahre:
„Mein größter Wunsch : einmal mich nicht

„schön" anziehen zu müssen ! Einmal keine hohen
Hacken tragen , die Lippen nicht schminken, die
Augenbrauen nicht rasieren zu müssen , um irgend¬
welchen mächtigen Herren zu gefallen . Ich möchte,
so dumm das klingen mag , zu Hause sitzen und
Strümpfe stopfen , waschen und kochen wie andere
Frauen . Und dazu gehört dann ein netter Mann,
der bei mir sitzt. Ein Mann mit sicherem, guten
Einkommen , kein Krösus . Vielleicht ein selb¬
ständiger , kleiner Geschäftsmann . Bloß keinen vom
Film ! Was ich brauche , ist ein Mann mit viel
Liebe ."

*

Hildegard  P ., Telefonistin vom Fernamt,
24 Jahre:

„Vor allem mutz mein Zukünftiger ein Sport¬
typ sein , am liebsten ein Motorradsportler . Ein
praktisch veranlagter Mann , ein Mechaniker wäre
mir nicht unangenehm , weil ich leidenschaftlich

stlorgrst ŝ alm

So viele Frauen haben nicht die Zeit zu lang¬
wierigen Handarbeiten . Sie möchten schon gerne
feine Nadelarbeit machen , doch wenn man abends
spät vom Geschäft , vom Büro , nach Hause kommt,
auch wenn die Hausarbeit die vollen Kräfte be¬
ansprucht , da bleibt nicht mehr viel Zeit zu feinen
Stickereien . Und doch möchte man gern etwas
verschenken , das man mit eigener Hand gefertigt
hat.

Aus schönen bunten Stoffen lassen sich vielfach
in 1 bis 2 Stunden schon ganz reizende Dinge
zaubern , die jeden erfreuen , der damit beschenkt
wird . Da kann man aus buntbedruckten
Kretonnes Tee - und Kaffeedecken , auch Veranda¬
decken herstellen , die man nur einfach ringsum
auszupft . Ist eine 2 Zentimeter breite Franse
an den vier Rändern entstanden , so ist die Decke
fertig . Vier oder sechs passende Serviettchen
dazu , — je nach dem , wie es der Stoff am vor¬
teilhaftesten hergibt — so ist die Decke dadurch
noch bedeutsam vervollkommnet , die Arbeit aber
ist rasch getan . Genügt die Größe von 80 Zenti¬
meter für die Decke, so braucht man nur 1 Meter
Stoff und aus dem lleberschutz der Breite fallen
die Serviettchen ab.

Zartfarbige Leinendecken kann man mit abge¬
tönten Fäden durchziehen , die am Rande ange¬
knüpft , nachdem man zwei Fäden ausgezogen hat,
mit dem dritten , den man auszieht , in den Stoff
hineingezogen werden . Auf diese Art lassen sich
sehr fix die reizendsten Muster erzielen . Die
Ränder können gleichfalls ausgezupft oder aber
mit einer Stoffkante abgesteppt werden , die man
dann im Ton der durchgezogenen Fäden hält.
Sehr hübsch sind buntbedruckte Voile -Decken, die
lediglich am Rande ringsum schmal mit der
Maschine gesäumt werden . Auch hierzu liebt man
es , passende Serviettchen zu verschenken.

Ebenso rasch und einfach , kann man aus bunt¬
bedruckten Stoffen Kleiderhüllen in Schulterhöhe
oder ganz lang mit passend bezogenem Bügel bei¬
stellen . 4 bis 6 Kleiderbügel für die Garderobe,
hübsch bezogen und mit farbiger Vaumwollborre
geziert , sind ein reizendes Geschenk. Schuhhüllen,
Wäschesachets , Wäschebeutel , Handarbeitsta ' chen
und -beutel , Reisesäcke in jeder Größe für jeden

gern gegen Bäume fahre und die Reparaturkosten
dann in der Familie bleiben würden . 1,74 Meter
soll er groß sein , untersetzter Typ , da diese Men¬
schen gesünder sind und bester arbeiten können.
Motor -Fachausdrücke müßte er kennen , wie „Gro¬
ßer Brocken " , „Alte Mühle " oder „Klappermühle " .
Aber eine Bedingung stelle ich noch, weil ich
Schwimmsportlerin bin — er müßte auf jeden
Fall wasserscheu sein , damit ich ihm wenigstens
auf einem Gebiet immer überlegen bleibe ."

Annemarie  P ., Gymnaftiklehrerin . 23 Jahre:
„Wenn ich in der Neujahrsnacht Blei gieße,

stelle ich mir meinen Zukünftigen so vor : ich
müßte ihn in einer öligen , abgeschabten Leder¬
jacke kennenlernen , und er müßte etwa Flieger sein.
Sehr groß , nicht unter 35 alt , schönes dickes
Wuschelhaar zum Herumwühlen . Ein Mann , der
verschlossen ist und nicht viel redet . Gute , aber
nicht aufdringlich „vornehme " Manieren — Fisch
darf er ruhig mit dem Messer essen, aber Herzens¬
takt mutz er besitzen. Draußen in der Welt soll
er ein angesehener , bekannter Mann sein , aber
zu Hause der liebende Gatte , der immer Zeit für
mich hat , vielleicht auch mal — zum Tellerabtrock-
nen . Und viel Kinder will ich von ihm haben.
Er soll mir Mehr Freund und Kamerad sein als
Liebhaber ."

»

Gerda  M ., Medizinstudentin , praktiziert in
einem Krankenhaus , 25 Jahre:

„Ich würde sehr glücklich sein , wenn ich eines
Tages einen erfolgreichen Chirurgen heiraten
könnte . Ich weiß zwar , daß die Frau eines viel¬
beschäftigten Arztes wenig von ihrer Ehe hat , aber
es ist so schön, wenn man seinen Mann ein biß¬
chen bewundern kann und sieht , wie er von seinen
Mitmenschen anerkannt wird . Er sollte eine
Forschernatur sein und ich will ihm bei seiner
Arbeit helfen dürfen . Ganz für uns sollten wir
beide sein , und wenn er ein Buch schreibt , möchte
ich sein „Tippfräulein " sein . Das Aeußere ist
nicht so wichtig . Sehr groß und ein schmales Gel-
sicht, das gar nicht „schön" sein mutz. Ein wenig
Liebe zur Musik sollte noch vorhanden sein . Dann
wäre ich restlos glücklich."

SI¬

CH ri st a F ., Vauerntochter , 19 Jahre:
„Er müßte Süddeutscher sein , vom Land , und

einen Landwirtschaftsbetrieb haben . Nicht zu
groß , ich möchte überall selbst mit anpacken und
die Kühe melken oder auf den Markt fahren . Es
macht mir die größte Freude , den ganzen Betrieb
in Ordnung zu halten . Wie er aussieht , ist egal,
nur kräftig und tüchtig muß er sein und immer
lustig , auch wenn wir Sorgen haben . Am liebsten
aus der Gegend vom Vodensee , dort ist die Sprache
so hübsch. Ich möchte mit ihm Hinunterziehen,
aber nicht in die Nähe einer großen Stadt , sonst
fährt er zu oft hin und braucht zuviel Geld.
Und er müßte nur mich als Kameraden haben,
sonst niemand , damit er ganz auf mich angewiesen
ist. Das erste Kind soll ein Mädchen sein und das
zweite ein Junge , damit er einen Ersatz für mich
hat , wenn ich einmal sterbe ."

Elfe  F ., Verkäuferin , 23 Jahre:
„Ich möchte einen Mann in gesicherter Position,

Beamter oder Kaufmann mit einem gutgehenden
Laden . Er soll groß und schwarz sein und schwarze
Augen haben . 30 Jahre soll er alt sein . Er soll
Sport treiben und nicht zu viel lesen , sondern
mehr Sinn für ein gemütliches Zuhause haben.
Er soll vielseitig sein und gelegentlich mit mir
ausgehen , viel wandern und radfahren , natur-
liebend sein . Radio mutz er gern hören , aber nicht
nur Blasmusik . Eine andere Frau darf er nie

Koffer , das alles sind Geschenke, die jeden er¬
freuen und die nicht viel Arbeit verursachen.

Auch ein Lampenschirm mit einem buntbedruck¬
ten Voile oder Chintz , vielleicht auch in Lrake-
liertem Papier ist sehr rasch und hübsch bezogen.

Wer zu kleben versteht , kann einen Strumpf¬
kasten für Damenstrümpfe , für Herrensocken gleich¬
falls aus buntem Stoffen herstellen . Ein Papier¬
korb kann sowohl geklebt , als auch lediglich ge¬
näht werden , indem man die Pappe , die man sich
zurechtgeschnitten , von zwei Seiten überzieht , die
Tonne und den Boden einzeln und beide dann
so aneinandernäht , daß man immer nur im Stoff
zu nähen braucht . In dieser Weise kann man
noch vielerlei hübsche Kasten für alle möglichen
Zwecke beziehen : Kragenkasten für steife und
weiche Kragen , Handschuhkasten , einen Kartothek¬
kasten für den Schreibtisch , Zettelkästchen , Brief-
markenkasten , man kann eine Schreibmappe oder
eine Mappe für Postwertzeichen , für Postkarten
kleben . Sehr hübsch ist ein Zeitungsbehälter , der
an der Wand aufgehängt wird . Es ist lediglich
eine abgefütterte Rückwand in etwa 40 Zenti¬
meter Höhe , die man rechteckig, eirund oder auch
in einer hübschen Figur zuschneiden kann . In der
unteren Hälfte wird eine Tasche angebracht , die
in der gleichen Form , doch etwas größer am
Rande fein angesteppt sind.

Alles , was man für den Schreibtisch , den Rauch¬
tisch herstellt , kann man anstatt aus Kretonne,
auch aus Möbelstoffresten , aus Brokat , auch aus
einfarbigen schönen Stoffen herstellen und mit
Goldborte besetzen und zieren . Aus Silbergarn
lassen sich reizende Kragengarnituren häkeln und
Capeform sehr gut an einem Abend schneidern,
ebenso auch stricken. Auch aus Wolle ist rasch,
ein rechts , ein links mit dicken Nadeln ganz locker
ein Schal gestrickt, ganz gerade und kurz , der nur
eben um den Hals reicht und gern unter dem
geschlossenen Mantel getragen wird.

Teemützen , Eierwärmer , Servierboydeckchen,
Abendtäschchen aus Band , Brokat oder Lame,
Wäschebrettchen mit quergestrupptem Gummi¬
band zum Halten der Wäsche , eine Schleife in
Pikee , das alles sind Geschenke, die leicht an
einem Abend herzustellen sind.

ansehen . Wenn ich so einen Mann treffen würde,
würde ich meinen Beruf sofort aufgeben und ihn
heiraten ."

Toni  Sch ., Kindergärtnerin . 20 Jahre:
„Der Mann meiner Wunschbilder müßte sein:

groß , schlank und dunkel . Ich wünsche mir sehr
eine Künstlernatur , am liebsten einen Architekten.
Er müßte große Pläne haben , die er in die Tat
umzusetzen vermag — er müßte überhaupt ein
großzügig veranlagter Mensch sein , ein sehr fester
Charakter . Fünf Jahre älter sollte er mindestens
sein . Ich will von ihm soviel Kinder haben , wie
wir ernähren und gut versorgen können , und er
muß sehr kinderlieb sein . In der Erziehung aber
dürfte er mir nicht viel dreinreden , nur gelegent¬
lich die Jungens „überlegen ", wenn es nötig ist.
Liebe ? Ja , es muß eine reine Liebesheirat sein.
Aber wir müssen noch andere gemeinsame Inter¬
essen haben : Theater , Musik und vielleicht Ge¬
mälde , die wir uns jeden Sonntag im Museum
anschauen werden ."

*

Anny  D ., Servierfräulein , 24 Jahre:
„Mein Mann müßte sehr zuverlässig sein, groß

und blond , mit viel Güte . Vielleicht ein In¬
genieur . Er soll mindestens fünf Jahre älter
sein als ich. Ich möchte heraus aus meiner Ar¬
beit und nur Hausfrau und Mutter sein, mög¬
lichst von fünf Kindern . Mein Mann soll ein
Mensch sein , mit dem man alles besprechen kann,
ein guter Kamerad . Er muß mit mir auch manch¬
mal raufen können , zum Spaß . Aber er darf zu
Hause keine Filzpantoffel tragen ."

Paula  Z ., Friseuse , 21 Jahre:
„Er muß Arzt sein , aber kein Frauenarzt , eher

Kinderarzt . Etwas graue Haare und dunkel¬
blaue Augen soll er haben . Er muß immer sehr
gut angezogen sein . Im richtigen Augenblick muß
er sehr zärtlich sein können , aber nicht , wenn
andere Leute dabei sind . Er darf seinen Beruf
nicht übertreiben . Ich möchte von ihm mindestens
zwei Kinder . Er muß sehr lustig sein und mich
aufheitern können . Vor allem darf er nicht geizig
sein . Sein Alter soll etwa 33 Jahre sein . Mög¬
lichst soll er aus Westfalen stammen , diese Men¬
schen gefallen mir am besten , sie sprechen so nett ."

Httle -eeLiekew

Von Jahr zu Jahr wird die Fülle der Spiele
und des Spielzeugs immer größer . Immer sinn¬
reicher wird , was man der Jugend in die Hände
gibt : spielend soll das Kind aufs Leben vor¬
bereitet werden . Mit vielerlei Handfertigkeiten
wird der Geist geschärft , und schon im Spiel der
Kleinsten wird das Kind zu dem Menschen her¬
angebildet , wie man ihn heute haben möchte.
Schon länger hat manche Mama mit Entzücken
die Geduld - und Veschäftigungsspiele für kleine
Mädels  gekauft , bei welchen ihre Kleine
nähen , stricken, sticken, stopfen und weben lernte,
zu einer Zeit , da es kaum erst die kleinen Finger
zu rühren wußte . Und alles richtig ! Eine regel¬
rechte Vorstufe für das , was man später noch
alles lernen muß und so vergröbert , daß auch die
ungeschicktesten Patschhändchen dabei nicht müde
werden . Nun kommen von Jahr zu Jahr immer
neue Handarbeiten dazu , die man für Kinder¬
hände übersetzt , herausbringt . Vor allem sei
immer wieder der Strickkasten , wie die verschie¬
denen Arten von Strickmaschinchen genannt , mit
deren Hilfe man schon genau wie Mutti nach
reizenden Anleitungen nicht nur für die Puppe
Pullover , Jäckchen , Ueberziehkittel , Mützchen,
Schals , ja Eamaschenhosen und sogar einen Bade¬
anzug selbst arbeiten kann , mit einem Strickflott-
Apparat kann man schon für sich selbst Pullover,
Jäckchen , Kleidchen und Mützchen herstellen , ge¬
rade so, als ob das gar nichts wäre . Ein Spann¬
flott -Apparat lehrt in besonderer Knüpf - und
Spanntechnik reizende Gebilde hervorzuzaubern,
womit man allerlei Brauchbares in glatter
Fläche herstellen kann ; z. V . Gürtel , Servietten¬
ringe , kleine Teppiche als llntersatz zum Schonen
der polierten Möbel , Buchhüllen , auch einen
Schal , das Material Lu einer Handtasche und
noch vieles andere mehr . In Filz werden Blu¬
men hergestellt , in einem andern Kasten Bilder
aus Filzblumen geklebt . Tontöpfchen und Kork¬
teller werden bemalt , und in einem reizenden
Vorgang werden Transparentlaternen hergestellt.
Aus Schwammgummi -Abfall können größere Ge¬
schwister den Kleineren Tiere und Figuren aller
Art nach besonderen Anleitungen schneiden.

Für die Buben  sind es vor allem technische
Fertigkeiten , zu welchen man sie im Spiel erzieht.
Da sind immer wieder die mechanischen Baukästen,
die wohl die Seligkeit aller Jungens bedeuten.
Was läßt sich da nicht alles konstruieren . Eine
Telefonanlage von einem Zimmer , ja von einem
Haus ins andere wird für einen Buben eine
Kleinigkeit . Neue Zusammensetz -Spiele , Morse-
Apparate in neuer Ausgestaltung , das Bauen klei¬
ner Radio -Apparate , das ist heute richtiges Vu-
benspielzeug geworden . Ein kleines Auto , ein
Flugzeug selbst zusammenzustellen , hat man ihnen
schon in den vergangenen Jahren gezeigt und auch
der kleine Uhrmacher wird schon im Spielen auf
seinen zukünftigen Beruf vorbereitet . So werden
in allerlei Kasten Anregungen zu Handfertigkeiten
gegeben , die ins Technische und Handwerkliche so
stark hinübergreifen , daß man beim Spiel die An¬
lagen jedes einzelnen Kindes deutlich erkennen
kann . Alle Eltern werden freudig eine Fähigkeit,
die sich auf diese Weise offenbart , fördern , indem
sie ihrem Kind auf der Linie des Spielzeugs , das
sein Liebstes wird , immer weiter Zusatzkästen und
Ausbaumöglichkeiten seiner Begabung schenken.

Baukasten nehmen schon für die Kleinsten immer
bessere Formen an , um schon beim ersten Bilde
das sich unter ihren kleinen Händen formt , das
Gefühl für klare , gute Linien im Kinde zu wecken
und auszubilden . So zeigt man immer neue Bau¬
steine . mit welchen sich prachtvolle Bauten her¬
stellen lassen.

An Unterhaltungsspielen steht bei den Jungens
das Soldatenspiel im Vordergrund . Gerade hier

sehen wir viele Figuren aller Art . Da bringt man
Tanks in jeder Größe , Panzerautos mit Flugzeug¬
abwehrgeschützen . Autos mit Scheinwerfern , Flug¬
zeuge mit Propeller und andere mit Fallschirmen,
Panzertürme , Minenwerfer , schwere und leichte
Geschütze — alles in Mimikrilackierung . In den
Schützengräben , auf dem Feldherrnhügel sieht man
ganze Gruppen der einzelnen Formationen . Da
sind die Funker , Blinker , dort sind die Flammen¬
werfer , Handgranatenwerfer , stürmende Gruppen
mit Gasmasken . Da ist ein Meldehund , und auch
die Brieftauben fehlen nicht . Wir sehen den Mo¬
torsturm . Musikkapellen , Sanitäter mit allem,
was dazu gehört und selbstverständlich bringt man
die schönsten Burgen und Festungen , die sich ein
Junge zum Soldatenspiel wünschen kann.

Für die Eisenbahn zeigt man einen neuen
Bahnhof mit Blinklichtanlage , Scheinwerfer¬
wagen mit Schaltung für die elektrische Eisen¬
bahn . Da ist der Fliegende Hamburger und der
Schienenzepp für elektrische und Uhrwerkbahnen
in getreulicher Nachbildung . Auch bei den kleinen
Autos ist die Stromlinienform nun vorhanden
und man zeigt da ein neues Modell , um das
Papa seinen Jungen im geheimen beneiden mag.

Die Mädchen spielen unterdessen mit neuen
Käthe -Kruse -Puppen , die man in diesem Jahr in
paarweiser Ausgestaltung völlig neu eingekleidet
herausgebracht hat . Da ist ein Skiläuferpaar mit
braunen Skianzügen . Da ist ein Pärchen , das
zur Schule geht , ein anderes in Tracht , ein Mä¬
del mit Kamelhaarmantel und Baskenmütze und
alle anderen in Kleidchen , die sich Mama sehr gut
zum Modell für das Puppenmütterchen selber
nehmen kann . Auch ein neuer Käthe -Kruse-
Wagen ist herausgekommen . In ganz moderner
Form das Dach , der Wagen und der Griff — nicht
jedes lebendige Baby liegt so schön.

Die Puppenküche , die schon lange einen großen
elektrischen Kochherd ausweist , hat nun auch einen

„Triumph clss V/Illsns" vor sslnsr VollsnZung

Aesttok Hei
Als der Führer der deutschen Regisseurin und

Filmschauspielerin Leni Riefenstahl den Auftrag
gab , den Reichsparteitag 1934 zu filmen , war sich
die Künstlerin bewußt , daß die Millionen , die
nicht dabei sein konnten , von ihr eine Darstellung
eines triumphalen Erlebnisses erwarten , in dem
eine neue Welt ihren schönsten Ausdruck fand.
Seit jenen Tagen arbeitet Leni Riefenstahl an der
Komposition dieses Filmes , der mit den üblichen
Mitteln nicht hergestellt werden konnte und ein
neues „Kamera -Auge " verlangte . Nun steht er
kurz vor seiner Vollendung . Unser Mitarbeiter
hat Leni Riefenstahl in ihrer Werkstatt aufgesucht
und sich von ihr einiges über den „Triumph des
Willens " erzählen lasten.

*

Es war nicht ganz einfach , zu ihr zu gelangen.
118 000 Meter Film wollen durchgesehen sein , denn
allein dieser „sichtende Vorgang " erfordert unheim¬
lich viel Zeit und Geduld . Kein Ort konnte ge¬
eigneter sein als die „Geyer -Werke " in Neukölln,
in denen Leni Riefenstahl mit ihren Mitarbeitern
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Von Fritz Michel.

Märchenschimmern . — Ruhe . — Nacht . —
Blinkendbleiche Bäume
Schneebehaubt der Kirchturm wacht
Ueber Winterträume.

Eeisterleise — stlbergleich
Schweben sie durchs Dunkel,
Ueber ihre Schwingen weich
Schleiersterngefunkel!

Huschen , säuseln durch die Ruh,
Schmeicheln , küssen, raunen,
Wiegen Menschenkinder zu
Ist ein Winterstaunen!

Fliehen , rauschen , — kichern sacht —
— Weiße Wolken schwimmen —
In den Schläfern — aufgewacht —
Wundergluten glimmen.

die Eeburtsstunde für den Reichsparteitag -Film
vorbereitet . Es ist eine saubere , schlichte Werk¬
statt , in der emsige Hände bei der Schallplatten-
Uebertragung des Nürnberger Erlebnisses Teil
um Teil von jener Idee verdeutlichen , die Leni
Riefenstahl als Gesamtziel vorschwebt.

Es dauert nicht lange , da steht sie im Zimmer:
in ihrer kleinen „Privatklause " . Man kann ihn
wirklich nicht „üppig " nennen , diesen Wohnraum,
in dem Leni Riefenstahl zur Zeit , wie sie selbst
sagt , „Tag und Nacht " haust . Unser Gespräch wird
von ständigen Telephonanrufen unterbrochen.
Immer wieder kommen Anfragen , müssen Ergän¬
zungen hergestellt werden . Da braucht man zum
Beispiel eine Mastenszene für die Rahmenhand¬
lung . Schnell gibt Leni Riefenstahl ihre Anwei¬
sungen für die „Komparsen ", die die Leibstandarte
des Führers stellt.

„Der „Triumph des Willens " soll mehr als eine
Reportage , ein zeitliches Dokument des Nürnber¬
ger Parteitages 1934 werden . Es soll künstleri¬
scher Ausdruck eines erreichten Zieles , eines sieg¬
reich beschrittenen Schicksalsweges sein ." Damit
hat Leni Riefenstahl die schon vielfach gestellte
Frage klar beantwortet , ob denn nicht nach dem
vorjährigen Film die Gefahr der Wiederholung
bestünde . „Fraglos wäre sie dagewesen , aber man
hat sie überwunden , eben durch diese neue Sinn¬
gebung ." Damit seien auch technisch neue For¬
derungen und Möglichkeiten entstanden . Leni
Riefenstahl brauchte das Wort „Sinfonie " , ein
musikalisches Formideal , das ihr aufstieg bei der
Blickrichtung der Aufnahmen (für die 32 Kamera¬
männer 118 000 Meter gekurbelt haben ) und spä¬
ter bei der künstlerischen Gestaltung im Bild - und
Tonschnitt.

Sie wollte aus einer starren , „wochenschau-
haften " Aneinanderreihung der „Eindrücke " weg
zu spontaner „Bewegung ", sie wollte ihre Objekte

flachen Kochapparat bekommen , für Gas und
Elektrisch , mit Backhaube.

Da mag es eine Lust sein , die ersten Kochver¬
suche anzustellen . Unter der Puppenstube braucht
man sich nicht eine kleine Angelegenheit aus einer
halben Kiste vorzustellen , die vermöchte die neuen,
modernen Puppenmöbel , die in ihren Formen
dem Zeitgeschmack entnommen sind, gar nicht zu
fasten . Von der Frisiertoilette mit dem Steh»
spiegel und dem Schränkchen mit den drei kleinen
Schubladen haben nicht nur die kleinen Zelluloid¬
puppen in Sonnenbrauntönen Platz , hier kann
Mädi selber davor sitzen und seine Zäpfchen flech¬
ten . Da ist die Wickelkommode , der Wäscheschrank
und man ist dabei , nähen zu lernen auf der Pup-
pennähmaschine und füllt den Weitzzeugschrank
mit manchem Wäschestück.

Auch die Gesellschaftsspiele sind heute durchweg
auf Belehrung eingestellt . Jedes Quartettspiel,
jedes Würfelspiel hilft den Gesichtskreis der
Kleinen zu erweitern . Da sind Geländespiele
aller Art , Sportspiele , da werden immer neue
Reisen in der Heimat und nach fernen Ländern
angetreten und glücklich, wessen Würfel die höchste
Augenzahl zeigt und so mit raschen Schritten Wei¬
terreisen darf . Doch auch wer weniger Glück hat,
muß zufrieden sein und lernt es , mit Anstand zu
verlieren.

Unmöglich , auf all die ungezählten Herrlich¬
keiten aus dem Kinderland einzugehen , auf all
die Tiere , Höh - und Metallspielzeuge , die schon
die Kleinsten bei den ersten Schritten hinter sich
herziehen , auf alle Bilderbücher , die unzerreißbar
und sogar teilweise „sprechend" Tierstimmen wie¬
dergeben , auf alle Freilustspiele und musikalischen
Instrumente , die in einem richtigen Kinde»
Schlagzeug gipfeln . Oh selig , oh selig ein Kind
noch zu sein . , . 1

gleichsam das Auge aller Teilnehmer sein lasten.
So kam es vor allem darauf an , mit ungestellten
Aufnahmen , sogenannten „Schnappschüssen " , die
das Nürnberger Erlebnis in ergreifender Gegen-
wärtigkeit widerspiegelten , den Beweis für die
Lebensechtheit und Wahrhaftigkeit dieses Films
zu erbringen . Und was die Summe von glück¬
lichen Zufällen auf den Bildstreifen verdeutlicht
hat , das soll im Film verdichtet werden und gleich-
nishaste Gestalt annehmen , es soll die triumphale
Schicksalssinfonie des neuen Deutschlands werden.

Meine Frage , ob bei dieser Menge des SHMfflZp .oS
und der Aufnahmen und bei der Verschiedenartig »^ ;«
keit des Sehens — man denke : 32 Operateure ! —
nicht stilistische Widersprüche hervorgerufen wer¬
den könnten , beantwortet Leni Riefenstahl mit
dem Hinweis , daß ein Wille  über dem ganzen
Film liege und daß kein Vorgang hereingeschnitten
würde , der nicht von diesem einheitlichen Wollen
bestimmt und überwacht gewesen wäre.

„So , und jetzt sollen sie auch etwas sehen !" Ich
folgte ihr durch einen Gang in ein kleines Zim¬
mer . Einige Damen im weißen Kittel sitzen am
Tisch und prüfen die Streifen , die in die Registra¬
tur kommen sollen . Es ist ja nur ein winziger
Teil der Nürnberger „Beute " , der sich hier vor
uns enthüllt , aber schon diese wenigen Bilder
sprechen eine faszinierende Sprache.

Da sind Gesichter , ungeschminkt , aus der Wirk¬
lichkeit gegriffen : Hitlermädels mit weiten , spähen¬
den Augen , ein altes Mütterchen , dessen sorgen¬
volle Falten sich in dem freudigen Erleben fast
wieder zu glätten schienen, eine Gruppe von
lachenden Küchenjungen , die hoch in die Fenster
geklettert waren , wo sie die Kamera erwischte —
dann nur Hände , ein Meer von sprühenden
Ovationen , der Marschtritt der SA ., in einer
wuchtenden Kolonne schreitender Beine festgehal¬
ten . Weiterhin Bilder aus der Frosch- und
Vogelperspektive , zum Teil waghalsig ergattert,
die Eesamtschau eines Aufmarsches , die ankom¬
menden Züge und Menschenballen am Bahnhof,
Zeltlager im Freien , die Silhouette des Führers
aus dem fahrenden Auto ins Objektiv geworfen
— eine lebendige packende Reihe . Sie läßt sich
nicht beschreiben , man muß sie mit den Augen auf¬
nehmen und sie erhält erst ihre eigentliche Wir¬
kung auf der tönenden Leinwand , die das ge¬
schlossene Werk verkündet.

Leni Riefenstahl bemerkt mein Erstaunen . „Es
war wirklich nicht einfach , wir mußten die „Tücke
des Objekts " überrumpeln , es durfte kein Ver¬
sagen infolge Eintreten höherer Gewalt geben.
Das alles war doppelt und dreifach gesichert. Je¬
der meiner Mitarbeiter trägt mit an der Verant¬
wortung . Und wenn der „Triumph des Willens"
nun bald auf der Leinwand zu sehen sein wird , so
soll er mehr sein als ein einmaliges historisches
Dokument — eine ganze Welt , eine ganze Zeit
soll sich in ihm spiegeln — in Massenszenen , in
Menschengesichtern , in marschierenden Beinen , in
den gläubigen Augen der Kinder . . ."

ÄocL ^

Von Fritz Michel.

Ein Regen lastet auf den Strohdachdecken
und wiegt im Dorf dem Sonntag ein.
Wie stille Tränen perlen aus den Hecken
die Elitzertropfen , demantfein.

Die Butzenscheiben alter Häuser glimmen
und starren gläsern wie gebannt,
auf ferne Wolkenschatten , die verschwimmen,
sich schweigend breiten übers Land.

Die Bauersleute sitzen still am Feuer.
In warmen Ställen scharrt das Rind.
Die Hähne krähen in der vollen Schauer
wie Vögel , die gefangen sind.
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Semahr an eine Freundin
Dir aber schreibe ich aus meinem vom Winter

belagerten Hof , der der einsamste und herrlichste
Hof Deutschlands ist, und während im brüllenden
Ost die Schneeböen gegen die Mauern schmettern
und an dem eisstarrenden Morgen hungriges Wild
bettelnd im Garten erscheint , ziemt es sich wohl,
diesen Jahreswechsel zu bedenken : Du , mitten in
der Welt und umgeben von all den herrlichen funk¬
tionierenden Mechanismen der großen Stadt . Du
stehst zweifelnd vor dem Schicksalsspiel des neuen
Jahres — ich mit den Narben von hundert verheil¬
ten Lebenswunden singe dir aus meiner Einsam¬
keit das Lied der Schicksalsfreudigkeit und des
Wagnisses , die Hymne des Abenteuers und die des
Glaubens an den Schicksalstern . Ja . so ist es wirk¬
lich mit uns Leiden : Du , für die mannigfachen
Sicherheitsapparate deines Lebens bangend , bist
Zweifler und verlangst vom neuen Jahre sozusagen
ein festes Programm , bei dessen Nichteinhalten
das Schicksal gewissermaßen hohe Konventional¬
strafen zu zahlen hätte — und ich, betrogen um so
viel schon greifbare Gewißheiten , ich preise dir den
Mann , der nie verzweifelte , weil er nie ans Hof¬
fen sich verlor , und ich muß wohl an den großen
geschichtlichen Beispielen des Wagnisses dir zeigen,
daß noch jeder über den großen , großen Bodense:
reiten mußte , wer ein fröhliches und lachendes
Ufer wollte erreichen . . .

Sieh , es gibt wohl in der preußischen Armee¬
geschichte jenen stoischen alten Römer , der Helmuth
von Moltke hieß und dem Unkundigen immer er¬
scheint als der Mann der tausendfachen Sicher¬
heiten und der exakt vorausberechneten Pläne und
der doch — lies es nur einmal nach — sein Werk
über den Krieg von 1871 einleitete mit einer
Betrachtung über die Hinfälligkeit aller Kriegs¬
pläne ! Ja , so und nicht anders , und du mache dir
nur klar , daß auch dieser große Mathematiker des
Krieges seine Augenblicke hatte , wo er Hasardeur
war und es auch sein mußte , und du denke ge¬
fälligst an jene Schicksalsschlacht , deren fernen
Kanonendonner du einst selbst hörtest und die
dann das Los der ostpreußischen Heimat ent¬
schied: an Tannenberg , an den letzten Sieg der
Persönlichkeit und des gläubigen starken Herzens.
Sieh , es war doch damals , in deine Begriffe und
Vorstellungen übersetzt , genau so, als wenn du,
nachts angefallen von zwei  Weglagerern , dich
entschließen würdest , erst mit dem einen abzurech¬
nen und so zu tun , als sei der andere überhaupt
nicht da , und während du den ersten erledigst,
mußt du hoffen und nicht daran zweifeln , daß der
andere sich ruhig verhält und , gebannt von deinem
Mute und deinem Zugreifen , wartet , bis die
Reihe an ihn kommt.

Siehst du , genau so war das in jenen Schicksals¬
tagen deiner Heimat , und was dazu gehörte an

Schicksalsgläubigkeit und Wagefreude , das weiß
wohl allein nur jener alte Mann , der diese Stun¬
den bestand , weil er mit unerschütterlicher Zu¬
versicht das zweifelnde Herz panzerte . —

Merk du dir dies : jede große Tat : — sei es
die des Kriegers , die des Staatsmannes oder die
des schaffenden Künstlers — hat ihre seelische
Krise , die dann nur mit leidenschaftlichem Willen
kann besiegt werden , jede große Tat ist immer
eine Frage der starken Herzen und Frage der
Persönlichkeit . . . . ja , umgib dich nur mit noch
so viel Versicherungen gegen dieses und jenes
große und kleine Wehweh , gegen Migräne und
verregnete Weekendtage und immer wieder wirst
du , wie du dich auch drehst und wendest , auf die¬
sen ehernen Lehrsatz und auf diesen Appell an dein
im Grunde doch tapferes und vielleicht eben nur
ein wenig müdes Weiberherz stoßen . Columbus,
der ja auszog , um einen Weg nach Indien zu
finden und tragikomischerweise dann gewisser-
maßen den nach Chikago entdeckte : Columbus
also wußte ja auch nicht , wohin er fuhr und wußte
es sogar so wenig , daß er die verzagte Mannschaft
durch falsche Eintragungen im Schiffsjournal be¬
ruhigen mußte . Wußte um jene von dir so heiß
ersehnten Sicherheiten eigentlich jener Petten-
kofer, als vor ihm neue Wege der Erkenntnis sich
auftaten und er mit seinen Assistenten sich zu
einem mit Cholerakulturen gewürzten Frühstück
fetzte . . . . war es anders mit Cortez , mit
Friedrich bei Leuthen , mit Napoleon am acht¬
zehnten Brumaire , mit Vismarck in den Jahren
der Konfliktszeit und hatte nicht jeder von ihnen
angesichts des Wagnisses nicht auch irgend eine
ruhmlofe Rückzugsstraße offen und ging nicht
jeder von ihnen jenen andern , steil hinaufführen¬
den Weg , der dicht am Abgrund vorübersührte?

In dieser Neujahrsnacht , fern von meiner ein¬
samen winterlichen Burg , denke du der menschen¬
armen und dämonenreichen Ebenen des Ostens,
auch jenes stillen Hochmutes , mit dem gerade der
Ostpreutze auf den „Westler " , auf den Mann der
hundertfachen Sicherheiten insgeheim zu blicken
pflegt . Es war vor einhundertundeinundzwanzig
Jahren in unserer Heimat bei der pofcheruhner
Mühle eine Schicksalsnacht , und in jener Schick¬
salsnacht hatte ein alter Mann zu wählen zwi¬
schen Korrektheit , die defacto Verrat gewesen
wäre und einem formalen Verrat , der de facto
herrlichste und sauberste und blitzende Tat war.
Und du , an unsern gemeinsamen Landsmann
Hans Ludwig David von Park denkend . .
du bilde dir doch ja nicht ein , daß diese be¬
rühmte Kapitulation eine einfache und unge¬
fährliche Angelegenheit und daß es so leicht war,
diese kühne Tat , an der immerhin da - Odium
formalen Ungehorsames und formalen Wort¬

bruches hing , zwanzigtausend jungen Krieger¬
herzen mundgerecht zu machen . Rechts und links
vom Wege aber lauerten auch damals Mißlingen,
Schande und Schafott und Herkerbeil , und nur
vorne lag , wofern jener Alte weder rechts noch
links sah , dr Ruhm des großen Wagnisses . Und
davon hing alles ab , daß sein umdüstertes und
mit tausendfältiger ostpreußischer Schwermut ver¬
hangenes Herz sich zwang , zu glauben , zu glauben
und nochmals zu glauben an den Erfolg . So in
der Geschichte. So in deinem kleinen Weiberleben.

Denke du nur der Jahre vor dem Kriege , wo
das Loben in der Tat umhegt war mit tausend
scheinbaren  Sicherheiten . . . Denke du zu¬
rück an Tage , wo das Menschendasein zerlegt war
in hundert sichere Etappen und wo man sich ziem¬
lich ausrechnen konnte , wenn die und die Beför¬
derung kam und wann die reiche Heirat und
wann der Rote Adlerorden und wann der hohe
Blutdruck und wann der Tod an Magenkrebs:
locken sie dich nach den herrlichen Jahren unseres
Wagens und Abenteuerns denn wirklich so sehr,
jene Sicherheiten und fragten wir damals nicht
oft genug , wozu unser junges Leben uns damals
wohl nütze war bei solcher Regulierung ? Und
war es hinterher nicht ein ungleich höherer Ge¬
nuß , jeden Tag dem Leben ins Gesicht zu pfeifen
und jeden Morgen und jeden Abend zu beschlie¬
ßen mit dem fanatischen Glauben an Willen,
Wagen und Schicksal und Stern ? Und sollten
letzt versagen . . . heute , wo das Schicksal doppel¬
ten Einsatz verlangt?

Fähnriche und alte Damen beiderlei Geschlechts
mögen an den absoluten Wert von „Plänen " und
„Sicherheiten " glauben , Intellektuelle sich ein¬
bilden , daß Napoleon bei Austerlitz an die Kolleg¬
hefte der Kriegsschule in Brienne dachte und
Hornbrillen und literarische Spirituspräparate
mögen sich darauf versteifen , daß jener berühmte
Reiter erst mal einen ordentlichen Kursus im
Tattersall nahm , ehe er dann wirklich über den
großen , großen Vodensee ritt . Von dem großen
Entschluß aber wirst du immer spüren , daß von
ihm die Funken des Genius immer überspringen
auf dein armes Herz und von jeder Tat des
Schlachtenlenkers , des Künstlers und selbst der des
Abenteurers gilt jenes Wort , daß nie ein Mann
höher steigt , als wenn er nicht weiß , wohin er
geht.

Heute so und morgen und so an einer Jahres¬
wende und so immer fort , wo es gilt , sein Herz
fest in seine Hand zu nehmen.

Ja , immer so.

Bis die Hölle gefriert.
Der Deine.

Fritz Reck-Malleczewen.

verlock Holmes auf Latten
Rolf Pinkenkötter , Skilehrer im Sporthotel

„Edelweiß ", war ein sogenanntes Lattenoriginal.
SageiVAtipmial , er sprang vom Hoteldach, - er fuhr
einbeMAUerschränktbeinig , rückwärts , vorwärts;
er machte Drehsprünge , Wendesprünge , Taxer-
sprünge , Kehrsprünge und Quersprünge.

Rolf Pinkenkötter , der Lattenakrobat , machte
auch Eindruck auf die sogenannten Skihasen , zum
Beispiel auf Christa.

Ich treffe Pinkenkötter im Skiraum . Er wachst
mit Nr . 17. Neuschnee , bei Temperaturen zwi¬
schen Null und minus fünf Grad.

„Beo " — er sagt Beo zu mir —, „machst du
einen Bummel mit ? Wir haben neuen Schlamm ."
Mit Schlamm meint er den Neuschnee.

„Meinetwegen . Aber wo ist Christa ?"
Er grinst über das bohnenkaffeebraune Gesicht.
„Sie ist heute morgen abgereist ." Kommt nahe

auf mich zu. „Ich treffe sie übermorgen in Zürs.
Aber Schnauze halten , Mensch !"

„Sie ist ein Satan !" sage ich. „Ich kenne Christa.
Ein Teufelsmädel !"

„Ein Prachtkerl , sage ich dir . Und kein Hase,
mein Lieber . Die geht über Steilhänge . Komm,
wir schnallen an ."

Wir gehen ins Freie und schnallen an.
„Was ich dir sagen wollte : Ueber Steilhänge

geht das Luder ! Und vorgestern über die Wächte,
daß die Latten nur so flatterten ."

Wir latschen aufwärts . Pinkenkötter , hager wie
eine Fadennudel , schwankt im Nordwest.

Meint noch : „Und treu ist das Mädel . Weißte,
wirklich treu ."

Wir kommen abseits . Queren einen Wald.
Landschaft fleckenlos weiß.

„Mensch " , sagt Pinkenkötter , „so ein frisch ver¬
schneiter Ausschank ist ein Genuß wie Bohnen¬
suppe mit Speck. Schau nur , keine Spuren ."

„Du Rolf : eine Spur !"
Rolf Pinkenkötter glotzt . „Zwei Spuren , willst

du sagen !"
Aus dem Wald von der anderen Talseite kom¬

men zwei Skispuren und führen in Spitzkehre auf¬
wärts.

Rolf : „Wenn du Appetit hast , kannst du jetzt
einen Nebengeschmack von meiner Detektivkunst
bekommen ."

Ich : „Wie meinst du das ? "
Rolf : „Anfänger ! Ich sage dir , Spuren im

Schnee sind wie ein Lesebuch . Spuren im Schnee
verraten alles ."

Rolf Pinkenkötter studiert im Aufwärtssteigen
genau die Spur.

„Ein Mannsbild und eine Dame !" knallt er
los . „Mannsbild guter Mittelläufer ; Dame ein
Kaninchen !"

„Wieso , bitte , wenn ich mir erlauben darf ?"

„Linke Spur gut gezogen ; annehmbare Stock¬
arbeit . Asche. Pfeife ausgeklopft . Rechte Spur un¬
regelmäßig . Keine Stock- und Armarbeit , sondern
das verfluchte Stochern . Siehst du , immer mit den
Stöcken im Schnee gestochert . Das sage ich dir,
Christa stochert nicht . Christa macht Armarbeit,
hehe !" Er spuckt und grinst.

„Ohaha !" ruft er dann , „ein Flirt bahnt
sich an ."

„Wieso , bitte , wenn ich mir erlauben darf ? "
„Mach doch deine Pupillen auf ! Siehst du?

Spuren rücken näher zusammen . Er hat beide
Stöcke in die linke , sie hat beide Stöcke in die
rechte Hand genommen . Warum ? Damit sie sich
ein bissel befühlen und . . . aha ! Hier gehen sie
schon Arm in Arm , die Turteltäubchen ."

„Wieso , bitte , wenn ich mir erlauben . . ."
„Die Spur verrät 's . Die Spur seiner rechten

Latte ist tiefer , und die Spur ihrer linken Latte
ist tiefer eingedeckt . Ergo haben beide das Kör¬

pergewicht nach innen verlegt . Sie gehen per
Arm oder haben sich gar umhalst ."

„Du bist faktisch ein Sherlock auf Latten ."

„Hoppla , die ersten Küsse !" Er beugt sich iü
den Schnee . Ich auch.

„Wieso , bitte , wenn ich . . ."
Er hebt etwas auf.
„Hier bitte ! Erstens ist dies ein Lippenstift.

Zweitens sind hier die Spuren sehr in Unordnung
geraten . Die beiden sind , eng aneinandergeschmiegt,
stehengeblieben . Haben sich geküßt . Worauf bei ihr
das dringende Bedürfnis sich geltend machte , das
Rot wieder auf die Lippen zu legen . Dabei ist ihr
der Lippenstift entfallen , und sie hat ihn in der
Eile des Gefechts nicht mehr gefunden . Hier ist
er !" Er hebt den Stift hoch. „Christa würde so
was nicht machen " , sagt er im Weitergehen.

„Mit dem Lippenstift , das ist unsportlich , durch¬
aus unsportlich . Den Lippenstift im Gelände habe
ich ihr abgewöhnt ."

„Mhm !"
„Was denn ?"
„Nichts !"
„Ich meine , man kann sich auf das Mädel ver¬

lassen . — Potz Blitz , jetzt haben sie sich ßber mit
Nachdruck umarmt ." Er bleibt stehen und schaut
diabolisch schmunzelnd auf die Spuren . „Minde¬
stens fünf Minuten lang ."

„Fünf Minuten lang ? Woher willst du — ?"
„Deine Schußfahrt in allen Ehren , aber krimi-

nalpsychologisch bist du . nimm mir 's nicht übel,
ein Siebenmonatskind . Guck mal , hier sind sie,
unterm Schutz dieser beiden Krüppelkiefern , wie¬
der stehengeblieben , was aber hat er gemacht?

Umgedreht hat er sich und ist nun wieder von
vorne auf das Lattenkaninchen zugekommen . Be¬
quemer , verstehst du , bequemer !"

„Aber die fünf Minuten ? "
„Höchst einfach . Hier liegen Tabakreste und zwei

abgebrannte Zündhölzer . Er hat sich also wieder
eine Pfeife angezündet . Zeichen einer Gefechts-

' pause . Man wird aber kaum weniger als fünf
Minuten pausieren , wie ich aus Erfahrung weiß ."

„Erfahrung mit Christa ? "
„Es wäre weit ratsamer , wenn du versuchen

würdest , den Steilhangdrehschwung nach links —"
„Donnerwetter , Rolf . schau hin ! !"
Zwei Gestalten kommen in jagenden Schwüngen

über den Hang gefegt . Schnee wölkt auf . In
prachtvoller Fahrt brausen sie in die Tiefe , und
schon sind sie verschwunden.

Rolf Pinkenkötter ist eine Bildsäule.
„Rolf " , sage ich kleinlaut , „ich hänge mich an

die nächste Zirbelkiefer , wenn das nicht Christa
war mit einem . . . . einem . . . . jungen . . . .
Mann . . . . !"

„Ja , es war Christa !" Er starrt auf die Ab¬
fahrtsspuren . Seine Augen werden wie Billard¬
kugeln.

„Und dies . . . " sage ich, „was wir hier kri-
minalpsychologisch untersucht haben . . . "

„. . . . das sind ihre Anstiegspuren ! !"
Er läßt den Kopf hängen . Das Bohnenkaffee-

gesicht oerschrumpft zu einer wütenden Grimasse.
„Ich habe ihr nie so recht getraut " , meint er

und läßt mich stehen.
Spurt hinüber nach dem Wald . Ich sehe ihn

einen mandrillhaften Umsprung machen , und
und dann fegt er in stäubend gerissenen Schwün¬
gen zwischen Felsen und Hochwaldtannen in die
nebelrauchende Schlucht hinab.

kolanä Lstsed.

Der Keujahrstag in Japan
Für einige ist er nicht heiter.

Man muß sich an diesem Tage aller seiner Schul¬
den entledigen.

Wenn sich in Japan wie in den Ländern des
Abendlandes das Jahresende durch ein Wachsen
des geschäftlichen Verkehrs , durch gesellige Ver¬
anstaltungen , durch Besuche und Empfänge kenn¬
zeichnet , ahnt man nicht , daß hinter dieser Fröh¬
lichkeit in vielen Haushalten Sorge und Angst
herrscht . Es ist Tatsache , daß am Neujahrstage,
noch bevor die Sonne aufgeht , alle häuslichen
Schulden bezahlt , alle noch schwebenden Rechnun¬
gen geordnet sein müßen . Dies ist Landesbrauch
und mancher anderer Nationen wird sicherlich be¬
dauern , daß diese schöne Sitte in seiner Heimat
noch nicht eingeführt ist.

Darf ich hier ein persönliches Erlebnis er¬
zählen?

Schon ein wenig mit den Sitten und Gebräu¬
chen des Landes vertraut , hatte ich den Einfall,
am Abend des letzten Tages des Jahres auf den
Boulevards von Tokio zwecks Sammlung von
Eindrücken spazieren zu gehen . Welche Menschen¬
menge , welcher Lärm , welche erregte Feststim¬
mung ! Paris zur Zeit der alljährlichen kleinen
Jahrmarktsbuden ? London , am Abend vor Weih
nachten ? Berlin oder Wien mit seiner Feier¬
tagshast ? Die Lichtreklame der Geschäfte blitz¬
ten und funkelten . Autos folgen einander in
rasendem Tempo und stauten sich bald an den
Straßenecken . Teehäuser wurden gestürmt . Ent¬
zückt, so mitten in das Getriebe des Ostens ver
setzt zu sein und die Augen für alles weit auf¬
reißend , suchte ich erst spät nach Mitternacht
meine Wohnung in der Vorstadt auf.

Mein alter Diener erwartete mich an der Tür¬
ichwelle . Er machte ein so trauriges Gesicht, daß
ich ein großes Unglück befürchtete.

„Herr " , sagte er mir mit unheilverkündender
Miene , „wir sind dem Milchhändler an der
Straße noch ein Dutzend Eier schuldig ."

„Oh , wie wichtig ! Um mir diese Nachricht zu
melden , sind Sie so lange aufgeblieben ? "

„Ja , Herr , weil diese Eier bezahlt werden
müssen . Wir haben nicht mehr viel Zeit dazu.
Da ich kein Geld hatte , konnte ich nicht zum
Händler laufen und in Ihrem Namen bezahlen,
aber es wäre wirklich ärgerlich , wenn ein Frem¬
der hier im Viertel seinen guten Ruf verlieren
würde ."

Und so mußte ich um zwei Uhr morgens , wo
lonst jedes Geschäft ruhte , einen ehrenwerten
Eier -, Butter - und Käsehändler bezahlen , der
sicherlich nicht zugrunde gegangen wäre , wenn ich
meine kleine Rechnung später beglichen hätte.

Mein Fall war der aller L^ute in dieser Nacht.
Die Geschäfte bleiben offen und nichts erscheint
einem durchreisenden Europäer seltsamer , als bei
einem Schneider , einem Parfümer , oder einem
Zuckerbäcker der feierlichen Zeremonie einer
Schuldentilgung beizuwohnen : Mit verlegener
Miene tritt der Schuldner ein , grüßt und be¬
ginnt ein Gespräch . Zuerst spricht er von der
frühzeitigen Kälte , dem teuren Leben , den wach¬
senden Schwierigkeiten des Verkehrs . Dann
kommt er zum Kernpunkt . Er zieht seine Geld¬
börse aus dem Gürtel hervor und zahlt seinem
Gläubiger die Summe , die er schuldet . Er er¬
hält hierauf eine Empfangsbestätigung . Ver-
neigungen , geräuschvolle Begrüßungen , Veglück-
wünschungen . All dies geht nicht sehr schnell vor
sich, aber hat man nicht Zeit bis zur Morgenröte
zum Austausch der Höflichkeiten - und zum
Bezahlen?

Viele bekannte Geschichten , deren einige nicht
ohne Pikanterie sind , erzählt zur Zeit der alljähr-

Än das scheidende Fahr
Mein ausgespieltes Fahr,
Schneewind durchrsuscht dein Haar;
Dun gehst du fort bis an den Rand der Welt,
Gin junges Fahr hat scharf dir nachgestellt,
Und trägt wie du Schneewind im Haar,
Und Sterne so, wie deine Sterne klar.

Du lässest Dorf und Stadt.
ach aller Uhren ist dein Hersschlagmatt!
Die Bäume , die der frost bereift,
Dein Tag -und Oächtewsnöel nicht mehr streift.
Don aller frucht und Lrnte bist du satt.
Die große Grnte dich geschnitten hat.

Du abgepflücktes Fahr,
Das lange köstlich, lange bitter war:
Da nun die Ähren mitternächtig schlagen.
And Winterwinde dich zur Ruhe tragen,
Wein ausgelebtes Fahr , so sehr geliebt:
Das neue, das die neuen Schmerzen gibt.
Das neue, das die neue Lieb' entzündet,
Hat seine Zeit schon erzen sngekündet -
Mein altes Fahr -.
fahr wohl auf immerdar ! Hckebrlch schnack

Der Älte mit den
Jedesmal wenn das gewaltige Jahresrad seine

Drehung vollendet und der erste Frost seinen
glitzernden Mantel über das liebliche , nun ver¬
ödete mexikanische Land breitet , erinnere ich mich
einer Erzählung unserer alten Amme Donaciana,
die sie uns regelmäßig in den letzten Dezember-
tagen berichtete , während wir in einer traulichen
Ecke der rauchgeschwärzten Küche hockten.

In meiner Heimat gibt es keine poetischen
Ueberlieferungen . Den alten Weihnachtsmann,
der mit seinem gütigen Lächeln so viel Licht und
Freude ausstrahlt , dessen langer weißer Bart er¬
glänzt als ob Winter für Winter frischer Schnee
auf ihn herniederflockt , hat man in unserer Ge¬
gend nie gekannt . Auch Sankt Nikolaus ist trotz
der Nachbarschaft mit den . Pankees niemals mit
seinem Sack voller Gaben bei uns erschienen . Der
bestrickende Zauber eines Kamines , in dem ein
Holzschnitt knisternd flammt , ist in jenem be¬
scheidenen Behausungen etwas Ungewohntes.
Wenigstens stellt kein einziges Kind seine kleinen
Schuhe und mit ihnen die Erwartung an den
Rand der heimlichen Glut , um am nächsten Mor¬
gen inmitten von hübschen Geschenken zu er¬
wachen.

Einige eingewanderte Deutsche , die sich vor lan¬
ger Zeit hier als Kaufleute niedergelassen haben,
halten ihre alte Tradition niD aufrecht . Am vier¬
undzwanzigsten Dezember feiern sie im Kreis
ihrer Kinder unter einem schönen Baum . Trotz¬
dem hat sich diese Sitte in meiner Heimat nicht
eingebürgert . Die brennende gabenspendende
Tanne hat hier keine Wurzel geschlagen . Sie ist
der Baum des Nordens und der Kälte , der Baum
fremder Düfte und ferner Berge , auf deren
Gipfeln ewiger Schnee ruht.

So sind also das einzig Bemerkenswerte dieser
Jahreszeit und auch das einzige , was in meiner
Erinnerung eine gewisse Bedeutung behalten hat:
die Litaneien für die Heiligen , die wir in Be¬
gleitung unserer guten Mutter in der Kirche be¬
teten , der weißschimmernde Rauhreif auf den an¬
mutigen Hügeln und — die Geschichte unserer
Amme.

Etwa am achtundzwanzigsten Dezember fing Do¬
naciana an , uns von einem alten Mann zu er¬
zählen , von einem sehr betagten , der nun im Ster¬
ben lag . Am neunundzwanzigsten war der Greis
noch hinfälliger , am dreißigsten konnte er sich schon
nicht mehr aufrecht halten und mußte sich ins
Bett legen . . .

Am einunddreißigsten steigerte sich unser Ent¬
zücken über die Geschichte noch gewaltig ! Sobald
die Dämmerung herniedersank scharten wir uns in
einer behaglichen Ecke der rauchigen Küche um
unsere treue Amme . Aus unseren wachen Kinder¬
augen blitzte gespannte Neugierde und unsere
Ohren waren bereit zu hören ! Während der Kessel
auf dem Herdfeuer lustig summte und die dicke
braune Katze am Ofen niederduckte und wohlig
schnurrte , bestürmten wir die Kinderfrau immer
wieder mit der gleichen Frage:

„Und der Alte , Donaciana . . . ? Und der Alte ?"
„Der ist sehr schwach und sehr krank, " flüsterte

sie geheimnisvoll . „Seine letzte Stunde ist nicht
mehr fern . . . Sein Lager ist mit Rauhreif über¬
sät . . . Bald wird der Beichtvater erscheinen , man
läßt ihn schon holen . . ."

lichen Schuldenzahlung einer dem anderen . Nach¬
stehend eine der gelungensten , die in Europa we¬
niger bekannt ist , als in Japan , eine Geschichte
voll absonderlichem Humors.

Am kritischen Tage kam ein Samourai sehr
würdig , aber sichtlich sorgenvoll zu seinem Reis¬
händler und sprach : „Zu meiner Schande und
Verzweiflung , Herr Reishändler , kann ich Ihnen
heute den Betrag , der meine Schuld ausmacht,
nicht bezahlen . Ich weiß also , was mir zu tun
übrig bleibt , und komme , um mir vor Ihren Au¬
gen den Bauch aufzuschlitzen.

„Um „Himmels willen , Herr Samourai , be¬
gehen Sie keine Verzweiflungstat ! Ich werde,
wenn es sein muß , geduldig bis zum nächsten
Frühjahr warten ."

„Umsonst ! Bin ich überdies sicher, Ihnen im
Frühjahr bezahlen zu können ? Ich bringe mich
ganz einfach um und die Sache ist erledigt !"

„Nein , ich bitte Sie , es wäre sehr wenig rit¬
terlich von mir , aus einer so geringfügigen Ur¬
sache einen Kavalier wie Sie , in den Tod zu
treiben . Schauen Sie her und sehen Sie , was
ich mit Ihrer Rechnung mache ! Hier ist sie in
Stücke zerrissen . Sprechen wir nicht mehr von
Ihrer Schuld ! Sie schulden mir nichts ! Sie ha¬
ben mir nie etwas geschuldet . Gehen wir in den
Salon , werter Herr , um eine Tasse Tee zu trin¬
ken."

„Danke , ehrenwerter Herr Reishändler , Sie
haben mir das Leben gerettet . Danke , Aber
gestatten Sie mir , daß ich Sie sogleich verlasse
Ich habe es sehr eilig ."

„Aber wie kann ein Mann , der noch vor einer
Minute entschlossen war . zu sterben , es eilig
haben ? Sie scherzen , Herr Samourai ."

Keineswegs . Bedenken Sie , daß ich noch vor
Tagesanbruch zu sieben oder acht Lieferanten
gehen muß , um mir den Bauch aufzuschlitzen.

össm Is Vs ^ris (vsutsob von ^.una vravs)

Vlsuaugen
„Wie sieht denn der Älte aus, Donaciana?"
Oh, er ist so dürr und jammervoll . . . wie ein

kleines Häuflein Knochen. . . Seine dunkelblauen
Augen sind schon halb erloschen."

„Wie bei meinem Großmütterchen?"
„Genau so . . . Sein Gesicht ist von tiefen Run¬

zeln ausgemergelt, sie erinnern an die Furchen
auf dem Acker, der jetzt unter dem Eise seinen
Winterschlafhält . Der. Greis ist so kümmerlich zu¬
sammengeschrumpft! Er mußte sich schon auf einen
Stock stützen. . . Aber er wird sein Bett nun nicht
mehr verlassen."

„Hat er denn keine Kinder?"
„Doch, eins, nur ein einziges! Das wird heute

Nacht Punkt zwölf Uhr zur Welt kommen, und es
blickt so rosig und mutwillig drein !"

Diese Worte erfüllten uns mit großer Befriedi¬
gung, denn wir wußten ja längst, daß der Greis
das alte Jahr , welcheszur Neige ging, bedeutete
und der Sohn das beginnende.

Je näher die Nacht heranrückte, desto elender
wurde der Alte . . . Er lag bereits im Todes¬
kampf. . . Alle beteten für ihn . . . Niemals jedoch
erlebten wir weder seine Sterbestunde noch die
Geburt des Sohnes, und zwar aus dem einfachen
Grunde, weil man uns frühzeitig ins Bett schickte.

Jeden Dezemberwiederholte sich diese rührende
kleine Erzählung. Ich wuchs heran, aber trotz
meiner Bücher, mit denen ich mich in der Schule
plagen mußte, wo zwei freundlicheLehrer uns in
die ersten Grundlagen der Wissenschaftenein¬
führten, sah ich nach wie vor in dem Jahr , das
zur Neige ging, einen sterbendenGreis mit blauen
Augen und ein paar Haarsträhnen und in dem
neuen, ein rosiges; mutwilliges Kind, Nachkomme
des vergangenen. . .

Viele Dinge habe ich seit damals gelernt: daß
unsere Erde in einem Zeitraum um die Sonne
kreist, der fast genau unserem Jahreslauf ent¬
spricht, daß ihre Jugend ewig währt im Vergleich
zu unserem eigenen blitzschnellen Dasein, daß der
Frost des Winters die verborgene Saat des
nächsten Frühlings unter seiner schützenden Hülle
behütet, daß alles immer wieder neu ersteht, daß
auch wir einmal altern und eines Tages unweiger¬
lich in die schwarze, finstere Ruhestätte der weiten
Erde gebettet werden. Dann wird es uns nicht
mehr vergönnt sein den rötlichen Schein des auf¬
steigendenMorgens und die goldenen Aehren des
vollen Mittags , noch die herbe Trauer der abend¬
lichen Dämmerung zu schauen. Aber die
schöpferische Kraft dieser Welt hört darum
nimmer auf. Jahr für Jahr hält der Frühling
feinen siegreichen Einzug, und die Menschen Sausn
immer wieder all ihr Sehnen, all ihr Hoffen auf
den Januar , um im Dezember die Ernte von
Kummer und Enttäuschungen aufzulesen. Aus
fröhlichenKinderherzen ertönt das gleiche Lachen,
und Jugend neigt sich immer aufs neue über
geliebte Lippen und sucht des andern Augen, um
sich darein zu versenken— wenn wir es auch nicht
mehr sehen. Liebliche Düfte, traumhafte Tage
voll Milde und Süße und der geheimnisvolle
Zauber silberheller Nächte beglücken die Mensch¬
heit — wenn wir es auch nicht mehr fühlen.

Und dieses habe ich gelernt : daß Zeit und
Raum nur Begriffe sind, daß der Puls des Welt¬
all in aeternum fortbesteht, daß die erkaltete
Sonne sich in einen Planeten verwandelt und
sich später in Dunst auflöst und in dem unge¬
heuren Schmelzofeneiner anderen Sonne unter¬
taucht oder die Nebelmassendieser aufgelösten
Welt sich einst wieder verdichten und den Ur¬
sprung neuer, ewiger und göttlicher Pfade der
Kräfte, der Auferstehung und der Liebe bilden.

Längst habe ich erfahren, daß auch das Leben
des ältesten Menschen, von dem die Geschichte
weiß, nicht so lange Zeit währt, wie der flüch¬
tigste Lauf eines Sternes erfordert, um sich nur
einen einzigen Zentimeter im Himmelsraum
fortzubewegen— Dies vor allem habe ich be¬
griffen: nicht die Zeit ist es, die vorüberrauscht,
sondern wir . . .

Aber den bewußten Alten habe ich nicht ver¬
gessen, den Greis, der so tiefblaue Augen hat wie
meine Braut , deren strahlende Wärme mein Herz
überflutet. Wenn wir Hand in Hand über länd¬
liche Wege wandern, so möchte ich dem rätsel¬
vollen. entschwindendenAbend sein letztes Ge¬
heimnis entreißen.

Ich kann den Alten nicht vergessen, dessen Züge
riefer durchfurchtsind als der gepflügte Acker, der
'm Dezember mit Frost und Eis bedeckt ist . . .

Der sterbendeAlte hat sich für alle Zeiten bei
mir eingenistet, und jetzt, da des Jahres Ende
nahe rückt und er sich niederlegen muß und man
für ihn betet, jetzt, wo ich seinem letzten Atem¬
züge beiwohnen kann. weil ich nicht mehr früh
ins Bett geschickt werde, jetzt frage ich ihn mit
wehmütigemLächeln:

„Sage mir. mein guter Alter, was wird mir
dein Sohn, das rosige, blühende Kind bringen?"

Der Alte antwortet:
„Hoffnungen!"
„Und was läßt es mir, wenn ich einst wie du

von bannen gehe, mein lieber Greis mit den
Blauaugen?"

Und der Alte entgegnet wieder in mildem
Ton:

„Hoffnungen. . . abermals Hoffnungen. . . !"
^.wscko Ksrvo (Usxilco)

(Osutsok von bl. Nielsen.)
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Postdampfschiffverbindungen nach außereuropäischen Ländern
_ Verzeichnis der Postschlüsse bei dem Postamt 5 Bremen , im Januar 1935 _

L Nach Nordamerika and Dnrchgangeländern Aber Newyork

Gewöhnliche and eingeschriebene nichteilige Drncksachen nnd Wa¬
renproben ohne Leitvennerk werden den Postämtern Bremen S nnd
Hamborg 1 zur Weltenendnng mit den von diesen Häfen abgehenden

Sohlffen zngefnhrt.

Dlnp f-e -r
Abfnhxt Ueberfabrtsdauer PostschlaS

I nra
lUbr

Majestlc
t ) Bremen

derselbe
t ) ne de France

derselbe
t ) Deutschland

derselbe
Berengarla

derselbe
t ) Europa

derselbe
t Aqultanla

derselbe
t New York

derselbe
Ile de Franc

derselbe
t ) Bremen

derselbe
t ) Berengarla
derselbe

t ) Deutschland
derselbe

Cherbourg
Bremerhaven
Cherbourg
Le Havre
desgleichen
Cuxhaven
Cherbourg
desgleichen
desgleichen
Bremerhaven
Cherbourg
desgleichen
desgleichen
Bremerhaven
Cherbourg
Le Havre
desgleichen
Bremerhaven
Cherbourg
desgleichen
desgleichen
Cuxhaven
Cherbourg

| am Ms 1 Tage am

3 . 1. New York 6 1 . 1.
4. desgleichen 6 4.
5, desgleichen 5 4.
9. desgleichen 6 7.
9. desgleichen 6 8.

10. desgleichen 8 10.
11. desgleichen 7 10.
16. desgleichen 6 14.
16. desgleichen 6 15.
18. desgleichen 6 18.
19. desgleichen 6 18.
23. desgleichen 6 21.
28, desgleichen 6 22.
24. desgleichen 8 24.
26. desgleichen 7 24.
30. desgleichen 6 28.
30. desgleichen 6 29.

1 . 2. desgleichen 6 1* 2 -
2. desgleichen 5 1.
6. desgleichen 6 4.
6. desgleichen 6 6.
7. desgleichen 8 7.
8. desgleichen 7 7.

Hamburg

Anf Verlangen des Absenders anch mit:

I Bremerhaven I 17 - 1 . I New York | 8

12*/,
5

12*/.
23
12*/.
4

12»/.
23
12*/,
5

12*/,
23
12*/,
9

12*/.
23
12*/,
6

12*/,
23
12*/,
12*/,

17 . 1 . I 9

t ) Anch für niohtelllge Drncksachen nnd Warenproben ohne
Leitvermerk.

2. Nach Argentinien , Brasilien , Paraguay nnd Uruguay

Gewöhnliche and eingeschriebene nlchteillge Drncksachen nnd Wa¬

renproben (ohne Leitvermerk ) werden den Hanptleitetellen zur Wel*
terleitnng an die abgehenden Schiffe angeführt.

a ) Bio de Janeiro , Santos , Montevideo nnd Bnenos Aires

Blgbl . Chleftain

f ) oceaaia X)

Highl . Chleftain

Antonio Deltlno

*) Monte Pascaol

derselbe

tlAngustnsX

Highl . Prinzeß

derselbe

t Cap Arcona

derselbe

*) Neptonla

Highl . Brigade

t ) Massllia

X Schloß für Drucksachen tritt 12 Stunden früher ein . Druck-
laehenbefürdernng aneh mit folgenden Dampfern.

Boulognt B. 1. Rio de Janeiro,
Santos,

16 17 i
19 20 / 8 . 1. 23

Neapel 5. Montevideo, 12 13 ) 3. 20
Buenos Aires 16 16 /

Lissabon o*) 9. desgleichen
12 18 1
15 16 / 6. 12*/,

desgleichen 10. desgleichen
13 14 1
17 18 / 7, 12*/,

Hamburg 12. Rio de Janeiro
19 1
20 J 11. 13*/,

17.
Santos 14 1

14. 12*/,Lissabon o *) desgleichen 15 }

Genna 19. Rio de Janeiro
12 13 1
15 15 / 17. 20

19.
Santos 16 17 1 17. 23Boulogne Montevideo, 19 20 }

28.
Buenos Aires 12 yg 1 20. 12*/,Lissabon o*) desgleichen 15 16 /

Hamburg 25. desgleichen 13 14 \
16 16 / 24. 12*/,

Lissabon o*) 29. desgleichen
9 10 \

12 12 / 26. 12*/,

Neapel 2 . 3. desgleichen
12 13 1
16 16 / 31. 20

Lissabon o*) 6. desgleichen
12 13 1
16 18 / 3 . 2. 12*/,

Bordeaux 9. desgleichen 12 13 \
16 15 I 6. 23

Antonie Delllso

Gen . Osorlo

Highl . Brigade

Gen . Artiges

Bremerhaven 5 . 1. Rio de Janeiro.
Santoa

18 19\
23 24/ 6 , 1. 8

Hambnrg 18. Montevideo,
Buenos Aires

20 \
21 /

17. 12*/,

Boulogne 3 . 2, desgleichen
16 171
19 20/ 31. 23

Anf Verlangen dea Absenders aneh mit:

Bremerhaven 26 . 2. desgleichen 26 . 2.

• ) Beine Päckchen.
o ) Tür eilige Drneksachen (politische Zeitungen ) sowie für Druck¬

sachen and Warenproben mit dem Leitvermerk „ über Lissabon ” tritt
der Postschluß 24 Ständen früher ein als für Briefe nnd Postkarten.

t ) Aneh für nlchteillge Drucksachen and Warenproben ohne
Leitvermerk.

b ) Pernambnco . Bahia
Oceaaia

Highl Chrlstain
derselbe

Cuyaba
Gen . Osorto
Highl . Prinzeß
derselbe

Gen . Osorlo
Arlanra

derselbe
Neptunla
Highl . Brigade
Madrid

derselbe

o)’ Heins Päckchen.

Neapel • ) 5 . 1. Pernambnco
Bahia 9 10 } 3 . 1. 20

Boulogne 6. Pernambueo 18 3. 23
Lissabon o) 9. desgleichen 13 6. 12*/,
desgleichen 19. PernambucoBah. 1113 16. 12»/,
Hamburg 18. Bahia 17 18. 6
Boulogne 19. Pernambnco 13 17. 23
Lissabon o) 23. desgleichen 9 20. 12»/,
desgleichen 24. Babla > 11 21. 12*/,
Cherbourg 26. PernambucoBah. 13 14 24. 23
Lissabon o) 29. desgleichen 10 11 26. 12*/,
Neapel o) 2 . 2. desgleichen 9 10 81. 20
Lissabon o) 6. Pernambnco 9 3 . 2. 12*/,
Hamburg 8. desgleichen 18 7. 6
Lissabon o*) 14. desgleichen 12 11. 12*/,

e ) Para , Hannos . Ceara nnd Maranho

Polyearp
Bonltaee

derselbe
Hllarj

derselbe

Liverpool
London

Lissabon *)
Liverpool
Lissabon • )

4 . 1.
10.
15.
6. 2.

10.

Para , Maranh . ,
Para , Ceara
Marashao
desgleichen
Para
Para Manaos

18 26 2 . 1. 23
18 28

31 8. 23

11 16 24 12. 12*/,
15 4 . 2. 23

11 19 7. 12*/,

außerdem mit den Verbindungen unter b
nnd mit anderen geeigneten englischen Dampfern.

!% Beine Päckchen.

S. Nach Bolivien:

Mit den Verbindungen unter 1 naeh Buenos Aires ; von da weiter
mit dar Eisenbahn jeden Mittwoch nnd Sonnabend naeh La Paz
ln 4 Tagen.

Anf Verlangen des Absenders auch über Newyork zur Weiter-
leltomg nach Holeildo oder Arica am 12., 19. , 26 . Jannar , 2. , 9. , 16.
Februar ln 14 bis 16 Tagen , von Molendo oder Arica mit der Eisen¬
bahn nach La Paz ln 2 Tagen oder mit den am 9., 23. Jannar , 6.
Februar von Bremen abgehenden deutschen Dampfern nach Arica
und Molendo.

L  Chile

Gewöhnliche nnd eingeschriebene nlchteillge Drncksachen , Waren¬
proben und Geschäftspapiere ohne Leitvermerk werden den Post¬
ämtern Bremen 5 nnd Hambnrg 1 zur Weltersendung mit den von

diesen Häfen abgehenden Schiffen zugeführt.
a ) Nord -Chile (Antofagasta , Arlea , Iqulque , Taltal , Toeopllla ) mit

den Verbindungen nach Newyork (liehe unter 1) weiter nach
Antofagasta ln 18 bla 30 Tagen.

b ) das übrige Chile ohne Punta Arenas mit den Verbindungen nach
Buenos Aires (siehe unter 2) , von da mit der Andenbahn jeden
Dienstag nnd Donnerstag naoh Santiago und Valparaiso ln etwa
2 Tagen.

Steigerwald

e ) Magellanes ( Pnnta Arenas)

Breme » I 6 . 1 . [ Magallanee I 31 16 . 1 . I 8

Sendungen nach Magellanes erhalten außerdem vom 16 . bis 31. Jannar
Beförderung mit den Verbindungen unter Nr . 2 (Buenos Aires ) .

Lnftposten nach Südamerika . (Argentinien , Brasilien , Bolivien,
Chile . Paraguay , Uruguay .)

a ) Deutscher Luftpostdienst . — Mit Flugzeug am 5. , 17. , 19. , 26.
Januar , 2. und 9. Febrnar . Leitvennerk : „ Mit deutscher Luftpost “ .
— Schlußzeit beim Postamt 5 am Tage vor dem Abfluge nm 23 .30 Uhr

zum Zuge 143 Bremen —Hannover.

b ) Französischer Luftpostdienst. (Argentinien , Bra¬
silien , Chile , Paraguay , Peru , Uruguay , Bolivien, *) Peru, *) Nord¬
brasilien *) und Nordohlle .*) Leitvennerk : „ Par avion France -Ame-

riqnä du Snd " . Ab Marseille jeden Sonntag 4.30 Ubr . Schlußzeit
beim Postamt 5 ( Bahnhofsplatz ) Freitags um 21.1S Uhr znm Zuge
149 Bremen —Hannover.

• ) Luftpostverbindung auch ab New York.

Luftpost Buenos Aires —Santiago de Chile — Ovalle —Antofagasta—
Arica dreimal wöchentlich . Die für diesen Flug In Frage kom¬
menden Sendungen erhalten Beförderung mit den Verbindnngen
unter Nr . 2 nnd müssen die Bezeichnung „ Mit Lnftpost ab Bnenos

Aires “ tragen . Zeitgewinn bis zu 4 Tagen.

i.  Kanada

Gewöhnliche nnd eingeschriebene nichteilige Drncksachen and Wa¬
renproben ohne Leitvermerk werden den Postämtern Bremen 5 und
Hamburg 1 znr Weitersendung mit den von diesen Häfen abgehenden

Schiffen zugeführt.

B -ampfer
A -bf ah rt Ueberfahrtsdaner Postschluß

von nm bis Tage ma
um
Uhr

Cherbourg 2 . 1. New York 6 1 . 1. 12*/,
Bremerhaven 4. desgleichen 6 4, ö
Cherbourg 5. desgleichen 5 4. 12*/,
desgleichen 8. Halifax 6 6. 23
desgleichen 8. desgleichen e 7. 12*/,
Le Havre 9. New York 6 7. 23
desgleichen 9. desgleichen 6 8. 12*/,
Cuxhaven 10. desgleichen 8 10. 4
Cherbourg 11. desgleichen 7 10. 12*/,
Greenock 12. St .John 7 10. 16
Cherbourg 16. Newyork 6 14. 23
desgleichen 16. desgleichen 6 16. 12*/,
Bremerhaven 18. desgleichen 6 * 18. 5
Cherbourg 19. desgleichen 5 18. m»
desgleichen 23. desgleichen 6 21. 23
desgleichen 23. desgleichen 6 22. 12»/,
Bremerhaven 24. desgleichen 8 24. $
Cherbourg 25. desgleichen 7 24. 12*/,
Greenock 26. St . John 7 24. 16
Le Havre 30. New York 6 28. 23
desgleichen 30. desgleichen 6 29. 12*/,
Bremerhaven 1 . 2. desgleichen 6 1 . 2. 6
Cherbourg 2. desgleichen 6 1. 12*/,
desgleichen 6. desgleichen 6 4. 23
desgleichen 6. desgleichen 6 5. 12*/,
Cuxhaven 7. desgleichen 8 7. 4
Cherbourg 8. desgleichen 7 7, 12*/,
Greenock 9. St .John 7 7. 16

Majestic
t ) Bremen
derselbe

Empr . Australia
derselbe

t ) Ile de France
derselbe

t ) Deutschland
derselbe

Montcalm
Berengaria

derselbe
t ) Europa

derselbe
t ) Aqultanla

derselbe
t ) New York

derselbe
Montchare
tle de France
derselbe

t ) Bremen
derselbe

t ) Berengarla
derselbe

t ) Deutschland
derselbe

Montcalm

*) Geschäftsbriefe nnd -Karten erhalten Welterbeförderang mit
Flugzeug von Blmonskl nach Montreal , Ottova nnd Toronto.

Drucks, - enbefördernng auch mit:

Anf Verlangen auch mit:

Hamburg Bremerhaven 17 . 1. New York 8 17 . 1 . 9

t ) Auch für nlchteillge Drncksachen and Warenproben ohne
Leitvermerk.

Weiterleitung der Post von Newyork mit der Eisenbahn naoh Mon¬
treal in 10 Stnnden.

4. Naoh Kuba nnd Mexiko

wie nach den Vereinigten Staaten von Amerika . Ferner anf
Verlangen des Absenders.

Orlnoco I Hamburg I 16 . 1 . I Veracrux I — 1 16 . 1 . |16

7. Naeh Costarlca

wie nach Vereinigten Staaten unter Nr . 1 n . Columbien nnter Nr . 13.

8. Nach Panama nnd Ekuador

mit den Verbindungen über Newyork . Weiterleitnng nach Cristobal
mehrmals wöchentlich ln 6 bis 7 Tagen , mit nächster Gelegenheit

naoh Gnayaqnll ln etwa 4 Tagen.

Anf Verlangen de « Absenders anch mit folgenden Gelegenheiten:

Deutsch .Damj
derselbe
derselbe

lang

aprer Bremen 9 . 1. Guayaquil -
desgleichen 23. desgleichen -

desgleichen 6 . 2. desgleichen

9 . 1.
23.
6. 2.

I . Nach Peru

wie naoh Costa Rica unter 7 bis Newyork . Weiterbeförderung von

Newyork naoh Oallao am 12. , 19. , 26 . Jannar , 2., 9. , 16. Febrnar
ln 12 bis 14 Tagen.

Anf Verlangen des Absenders anch mit den am 9., 28 . Jannar,
6. Februar von Bremen abgehenden deutschen Dampfern naoh Cällao.

10. Nach Venezuela (ohne Oindad Bolivar , siehe nnter 11)

Majestlc
Caribla

derselbe
derselbe

Costa Rica
derselbe

Ingrid Horn
Berengarla

derselbe
Europa

derselbe
Simon Bolivar

derselbe
Heinz Horn
Ile de France

derselbe
Bremen

derselbe
Crynssen

derselbe

Cherbourg 2 . 1. New York 6 1 . 1.
Hamburg 5. La Gualra 16 6.
Boulogne 9. desgleichen 12 7.
Santander 11 - , desgleichen 10 8.
Amsterdam 11. desgleichen 14 9.
Dover 12. desgleichen 13 10.
Hamburg 12. desgleichen 19 i2.
Cherbourg 16. New York 6 14.
desgleichen 16. desgleichen 6 15.
Bremerhaven 18. desgleichen 6 18.
Cherbourg 19. desgleichen 5 18.
Amsterdam 24. La Gualra 16 22.
Dover 25. desgleichen 13 23.
Hamburg 26. desgleichen 19 26.
Le Havre 30. desgleichen 6 28.
desgleichen 30. desgleichen 6 29.
Bremerhaven 1 . 2. New York 6 1 * 9«
Cherbourg 2. desgleichen 5 1.
Amsterdam 8. La Gnalra 15 6.
Dover 9. desgleichen 13 7.

12*/*
4

23
12*/»
23
16
4

23
12*/.

6
12*/.
23
16
4

23
12*/.
5

12*/,
23
16

21
21

10 . 1. 123
81 . |23

v. Renßelaer 1 Amsterdam V 11 . 1 . iCarupano *)
Orange Nassau I desgleichen I 1 . 2 . | desgleichen

* Ansammlungen bei den Leitstellen vom 1. bis 10. nnd 24. bis

3L Januar . — Auf Verlangen des Absenders auch mit den Gelegen¬
heiten nnter 1.

U . Nach Trinidad sowie Clndad Bolivar ( Venezuela ) mit Durchgang
4

23
12*/,
23
16
4

28
16

4
23
16
4

Caribla Hamburg 5 . 1. Trinidad 15 6 . 1.
derselbe Boulogne 9. desgleichen 11 7»
derselbe Santander 11. desgleichen 9 8.

Costa Rica Amsterdam 11. desgleichen 13 9.
derselbe Dover 12. desgleichen 12 10.

Ingrid Horn Hamburg 12. desgleichen 17 12.
Simon Bolivar Amsterdam 24. desgleichen 14 22.

derselbe Dover 26. desgleichen 13 23.
Heinz Horn Hamburg 26. desgleichen 17 26.
Crynßen Amsterdam 8 . 2. desgleichen 15 6 . 2.

derselbe Dover 9. desgleichen 14 7.
Pres . Gomez Hamburg 9. desgleichen 17 9.

12. Nach Britisch - und Nlederländlsch -Gnayana

(Sendungen für Französisch -Gnayana sind über Frankreich zn leiten)
6. 1.
9.

11.
Caribla

derselbe
derselbe

v -Reußelaer

Ingrid Horn
Simon Bolivar
derselbe

Heinz Horn

Oranje Nassau
Crynßen

derselbe

Hamburg
Boulogne
Santander

Amsterdam

Hamburg
Amsterdam
Dover
Hamburg
Amsterdam

Amsterdam
Dover

11.
12.
24.
25.
26.

1. 2.
8.

Trinidad
desgleichen
desgleichen
Paramaribo
Georgstowu
Trinidad
desgleichen
desgleichen
desgleichen
Paramaribo
Georgstown
Trinidad
desgleichen

16 5 . 12. 4
11 7. 23

9 8. 12*/,
15 1
17 /

10. 23

15 12. 4
14 22. 23
12 23. 16
17 26. 4
15 1
17 / 31. 23

16 6 . 1. 23
13 7. 16

*) Nur Britisch -Guayana.

**) Nur nach Nlederländlsch -Gnayana.

Anf Verlangen des Absenders anoh mit den Verbindnngen nnter L

13. Kolumbien

Ohne Santa Marta

Majestlc Cherbonrg 2 . 1. New York 6 1 . 1.
Bremen Bremerhaven 4. desgleichen 6 4.

derselbe Cherbourg 5. desgleichen 5 4.
Ue de France Le Havre 9. desgleichen 6 7.

derselbe desgleichen 9. desgleichen 6 8.
Deutschland Cuxhaven 10. desgleichen 8 10.

derselbe Cherbourg 11. desgleichen 7 10.

Berengarla desgleichen 16. desgleichen 6 14.
derselbe desgleichen 16. desgleichen 6 15.

Europa Bremerhaven 18. desgleichen 6 18.
derselbe Cherbonrg 19. desgleichen 5 18.

Aquitania desgleichen 23. desgleichen 6 21.
derselbe desgleichen 23. desgleichen 6 22.

flew York Bremerhaven 24. desgleichen 8 24.
derselbe Cherbourg 25. desgleichen 7 24.

Ile de France Le Havre 30. desgleichen 6 28.
derselbe desgleichen 30. desgleichen 6 29.

Bremen Bremerhaven 1 . 2. desgleichen 6 1 . 2.
derselbe Cherbourg 2. desgleichen 5 1.

Berengarla desgleichen 6. desgleichen 6 4.
derselbe desgleichen 6. desgleichen 6 5.

Deutschland Cuxhaven 7. desgleichen 8 7 #
derselbe Cherbourg 8. desgleichen 7 7.

12*/,
5

12*/,
23
12*/,
4

12*;,
23
12*/,
5

12*/,
23
12*/,
9

12*/,
23
12»/,
6

12»/,
23
12*/,
4

12‘lt

Anf Verlangen des Absenders mit:

Caribla I Hamburg 1 6 . 1 . IPuerto Columbia j 20 | 5 . 1 . | 4

Santi Marta über Großbritannien:

Weiterbeförderung nach Newyrk , von da weiter zn Schiff jeden
Sonnabend in U Tagen.

i4 . Nach Afrika

a ) Aegypten , Noblen , ägyptischer Sudan

Dampfer
Abfahrt

am

Ueberfabrtsdaoer

bis I Tage

Postschluß
_ I um

IWrr

Ausonla
Araerlk .Dampfer
Türk . Dampier
Esperla
Calitea
Türk . Dampfer
Ausonla
Amerlk .Dampfer
Türk . Dampier
Esperla
Calitea
Victoria
Türk . Dampier
Ausonis
Amerik .Dampier
Türk . Dampfer

Brindisi 6 . 1. Alexandrien 2 4 . 1. 23
Neapel 7. desgleichen 3 6. 20
Piräus 10. desgleichen 2 6. 23
Neapel 13. desgleichen 2 11. 20
Brindisi 14. desgleichen 3 11. 23
Piräus 17. desgleichen 2 13. 23
Brindisi 20. desgleichen 2 18. 23
Neapel 21. desgleichen 3 19. 20
Piräus 24. desgleichen 2 20. 23
Neapel 27. desgleichen 2 25. 20
Brindisi 28. desgleichen 3 25. 23
Neapel 28. Port Said 2 26. 23
Piräus 31. Alexandrien 2 27. 23
Brindisi 3 . a. desgleichen

desgleichen
desgleichen

2 1 . 2. 23
Neapel
Piräus

4.
7.

3
2

2.
3.

20
23

b ) Liberia
Maaskerk
Accra
Usaramo

derselbe
Adda
Amstelkerk
derselbe

Apapa

Bordeaux 4 . 1 . Monrovia 11 1 . 1 . 23
Liverpool 9 . Freetown 10 7 . 23
Hamburg 12 . desgleichen 15 11 . 16
Southampton 17 . desgleichen 10 15 . 23
Liverpool 23 . Monrovia 11 21 . 33
Hamburg 26 . desgleichen 18 25 . 16
Bordeaux 2 . 2 . desgleichen 11 30 . 23
Liverpool 6 . Freetown 10 4 . 2 . 23

Von Freetown mit nächster Gelegenheit nach Liberia.
Anf Verlangen des Absenders anch mit folgenden Gelegenheiten:

I - l - l - I - I - I -

e) Sierra Leone , Goldküste nnd Nigeria

Maaskerk

Accra

Usaramo

derselbe

Adda

Amstelkerk

derselbe

Apapa

Bordeaux 4 . 1.

9.

Freetown
Freetown,Tahoi

10 14 1
16 18 /
10 18 1
14 15 /

1 . 1. 23

Liverpool Akkra . Lagos 7. 23

Hamburg 12. desgleichen 16 19 \
30 21 / 11. 16

Southampton 17. desgleichen 10 14 \
15 16 /

15. 23

Liverpool 23. desgleichen 10 13 \
14 16 / 21. 23

Hamburg 26. desgleichen 17 19 \
21 24 / 25. 16

Bordeaux 2 . 2. desgleichen
10 14 1
16 18 / 80. 23

Liverpool 6. desgleichen 10 13 \
1415 r 4 . 3. 23

Marseille 4 . 1. Akkra 1 16 2 . 1. 12*/,
desgleichen 16. desgleichen 15 18. 12*/,
desgleichen 29. desgleichen 1 16 27. 12»/,

t ) Hoggar
T) Banlora
+) Tousreg

+) Nnr naeh Akkra.

Anf Verlangen des Absenders auch mit folgenden Gelegenheiten:
Usaramo
Amstelkerk

Hamburg 12 . 1. Akkra 1 30 11 . 1.
desgleichen 26. desgleichen 1 31

25.

Maaskerk
Hoggar
Panther
Foucauld
Puma
Banfora
Usaramo
Pelikan
Asle
Adda

Touareg
Pionier
Amstelkerk

Amerlque
Panther

d ) Togo nnd Kamernn
Bordeaux 4 . 1. Lome , Dua <a 17 22 1 . 1.
Marseille 4. desgleichen 17 19 2.
Hamburg 3. Tlko 16 2.
Bordeaux 9. Lome , Duala 14 17 6.
Hamburg 9. Tlko 16 8.

. Marseille 16. Lome . Duala 16 18 18.
Southampton 17. Duala 19 16.
Hamburg 16. Tlko 16 15.
Bordeaux 23. Lome , Duala 14 17 20.
Liverpool 23. Victoria 21 21.
Marseille 29. Lome , Duala 17 19 27.
Hamburg 29. Tiko 15 28.
Bordeaux 2 . 2. Lome , Duala 17 22 30.
desgleichen 6. desgleichen 15 18 2 . 2.
Hamburg 6. Tiko 16 5.

23
12*/,
12»/,
23
12*/,
12*/,
23
13*/,
23
23
12»/,
12 */,
23
23
12*/,

Anf Verlangen dea Absenders anch mit folgenden weniger günstigen
Gelegenheiten:

Usaramo
Amstelkerk

Hamburg
desgleichen

12 . 1. 1 Duala 24 11 . 1.
26. Lome 24 25.

e ) PortugLeslsch -Golnea mit den Blssagos -Inseln außer der
Verbindung über Frankreich

■ ■ - . , %»*. 9 o«.T ,
über Portugal . Weiterbeförderung mit den Verbindnngen nach
Dakar mehrmals Im Monat , von dort weiter nach Bissau nnd Bolama
etwa zweimal im Monat . Anf Verlangen des Absenders anoh über
Lissabon , von da etwa 2- bis Smal im Monat nach Bissau in 8 Tagen,

naeh Bolama in 10 Tagen.

f ) Kanarische Inseln

Span . Dampfet Cadiz 7 . 1. L.PalmasTeneri 1. 3 4 2 1.
derselbe desgleichen 10. desgleichen 3 4 5.
derselbe desgleichen 14. desgleichen 3 4 9.

Honte Pascoat Hamburg 12. Las Palmas 8 11.
Span . Dampfer Cadiz 17. L.PalmasTeneri ! . 34 12.
Usaramo Southampton 17. Las Palmas 6 16.
Span . Dampfer Cadiz 21. L.PalmasTeneri ! . 3 4 16.
Ubena Southampton 19. Las Palmas 4 17.
Span . Dampfe: Cadiz 24. L.PalmasTenetll. 34 19.

derselbe desgleichen 28. desgleichen 3 4 23.
derselbe desgleichen 31* desgleichen 3 4 26.
derselbe desgleichen 4 . 2. desgleichen 3 4 30.
derselbe desgleichen 7. desgleichen 34 2 . 2.
derselbe desgleichen 11. desgleichen 3 4 6.

23
23
23
12»/,
23
23
23
23
23
23
23
23
23
23

Anf Verlangen des Absenders aneh mit folgenden Gelegenheiten:

12*/,
16
4

12*/,
4

12*/,

g ) Portngleslseh -Westafrlka

1) Angola

Hirni . Chleftain Lissabon 9. 1. Las Palmas 2 6 . 1.
Usaramo Hamburg 12. desgleichen 10 11.
Arucas Bremen 12. desgleichen 10 12.
Highl PrlnzeB Lissabon ' 23. desgleichen 2 20.
Orotava Bremen 26. desgleichen 10 26.
Highl . Brigade Lissabon 6 . 2. desgleichen 2 3 . 2.

Usaramo Hamburg 12 . 1. Loanda. 27 11 . 1. 16
derselbe Southamptoi. 17. desgleichen 22 16. 23

Thysvine Antwerpen 18. Lobito 17 17. 12*/,
AnversvlUr desgleichen 8 . 2. desgleichen 17 7 . 2. 12*/,

Maaskerk Bordeaux 4 . 1. Sta Isabel 24 1 . 1.
Adda Liverpool 23. Victoria 21 21.
Amstelkerk Hamburg 26. Sta . Isabei 31 25.

derselbe Bordeaux 2 . 2. desgleichen 24 30.

Anf Verlangen des Absenders über Portugal . Weiterbeförderung
von Lissabon jeden Sonnabend naoh Loanda , Lobito and Mossamedes.

2) Principe nnd St Thomas

übr Portugal . Witerbefördernng von Lissabon am 5. , 19. Jannar,
2. Februar nach Principe , an jedem Sonnabend nach St . Thomas.

h ) Gambia

über Großbritannien . Weiterbeförderung von Liverpool am 9. Januar,
$. Febrnar in 8 Tagen , am 5. Jannar , 26. Jannar naoh Bathurst
in 11 Tagen.

1) Fernando Po ( außer der Verbindung über Spanien)

12»/,
23
16
23

Ansammlungen zn obigen Dampferabgängen vom 16. bis 31. Jannar.

In der übrigen Zeit über Spanien znr Weiterleitnng mit spanischen

Sohlffen von Cadiz naoh Fernando Po am 20. jeden Monats in etwa

1t Tagen.

k ) Madeira , ehern . Dentsch -Südwestafrlka , Südafrikanische Union

nnd Portngleslsch . Ostafrlka

23
8

12*/,
20
23
23
23
6

12*/,
23
12»/,
12»/,
12*/,
23
23

Kenllworth C. Southampton 4 . 1. MadetraKapstaf 4 1? 2 . 1.
Antonio Dellino Bremerhaven 5. Madeira 9 5*
derselbe Lissabon 10. desgleichen 2 7.

Glnllo Cesire Marseille 9. Kapstadt 15 7.
Windsor C Southampton 11. Madeira,Kapst. 4 17 9.
Warwlck C desgleichen 18. desgleichen 417 16.
Ubena desgleichen 19. Kapstadt 17 17.
Gen . Osorlo Hamburg 18. Madeira 7 18.
derselbe Lissabon 24. desgleichen 1 21.

Balmoral C Southampton 25. Madeira,Kapst. 4 17 28.
Cap Arcona Hambnrg 25. Madeira 5 24.

derselbe Lissabon 29. desgleichen 1 26.
Gen . Artlgas desgleichen 1 . 2. desgleichen 2 29.
Carnavon C Southampton 1. Madeira,Kapst 4 17 30.
Edinburgh C desgleichen 8. desgleichen 4 17 6 . 2.

Tanganjika ! Genua I 7 . 2 . jp .Ame !. ,Mosamb | 25 26 | 5 . 2 . (23

Anf Verlangen des Absenders mit folgenden Gelegenheiten:

Ubena Hamburg 11 . 1. Kapstadt 26 } 10 . 1. 16

Usaramo j desgleichen 12. Walfischbat
Liideritzbuch.

31 l
32 / 11. 16

1) Außerdem nach Westafrika anf Verlangen dea Absenders:

• ) Usaramo |
Hambnrg 12 . 1. Grand Bassam

Elfenbeinküste
18 11 . 1. 16

• ) Usaramo Hamburg 12 . 1. Cotono.
(Dahomey/Niger)

21 11 . 1. 16

• ) Wagogo Hamburg 19 . 1. Conakry
(Franz . Guinea)

19 18. 1. 16

• ) Nnr gewöhnliche Sendungen.

m ) Nach Britisch Ostatrika , ehern . Dentsch -Ostafrlka and Zanzibar

D -arn p ter
Abfahl

von am

Ueberlnbrtsdauer 1

Ms j Tage |

Postscbtaft

_ 1 * »
“ * Uhr

Mombasa, 16 \
Ambolse Marseille 3 . 1. Zanzibar, 17 l 1 . 1 90

Daressalam 17 J
Kaisar 1 Hind desgleichen 4. Aden 9 ’ 2. 23

Mombasa, 16 ^
St . Pierre desgleichen 17. Zanzibar, 17 \ 16. 30

Daressalam 17 f
Narkunda desgleichen 18. Aden 9 ' 16. 28

Mombasa, 16 )
Compidque desgleichen 31. Zanzibar, 17 > 29. 90

Daressalam 17 J
Strathalrd desgleichen 1 . 2. Aden 9 80.

Mombasa,Tanea. 18 19 k
Tanganjika Genua 7. Zanzibar, 20 l 5 . 2. 23

Daressalam 21 /

- - - - - VUO. VI vaviv ftv « « vi . " CHW UBOU UHlBiriEl
15. Nach Aden , Mesopotamien , Irak mit Bagdad . Bassora . Britlanl,.
Indien , Afghanistan , Brlt . -BIrma (Tibet ) , Franz . Kolonien ln Vorder¬
indien . Portug . Kolonien in Vorderindien , Belntsehlstan mit Gnadnr
Ralsar 1 Hlnd
Chitral
Narkunda
Carthage
Strathalrd
Ranpura

Marseille
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen

4 . 1.
11.
18.
26.

1 . 2.
8.

Aden , Bombay
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen

9 18 2 . 1.
9 13 9.
918 16.
9 18 33.
9 18 30.
9 13 6 . 2.

23

23
oumuoy uuor xresnavar naon Kabul etwa7

Außerdem können gew . und elngesohr . Briefsendung jede » Art
naeh Mesopotamien nnd Kermandschah , Hamadan nnd Mahommerah
ln Südwestpersien mit der von Haifa über Damaskus nach BiTir .4? ?
verkehrenden Kraftpost befördert werden.

Leitung über Bp . Münohen -Kufsteln Z 26 , die Brlefpoaten fü»
Bagdad znr Weiterleitnng mit genannter Verbindung absendet
Befördernngsdaner München —Bagdad etwa 8 Tage . Die Sendungen
müssen den auffallenden Vermerk : „ Kraftpost Damaskus —Bagdad- — “ viuivi .K, cXi.LJJUSL Ii/l lll ItHKDH——
über München “ tragen . Unzureichend freigemaohte Sendungen sind
dem Absender znr Ergänzung der Freigebühr zurückzageben . Soloh«
auf denen der Absender nicht angegeben ist , sind über Bombay zn
leiten . Außerd . auf Verlangen Beförderung Lnftpost London — Karachi.

16. Nach Ceylon
Slbajak
Kaisar I Hlnd
Oxford
derselbe

Narkunda
Dempo
Orontes
Strathalrd
Orsova

derselbe

Marseille 4 . 1. Colombo 18 2 . 1.
desgleichen 4. desgleichen 16 9.
Toulon 11. desgleichen 15 8.
Neapel 13. desgleichen 18 11.
Marseille 18. desgleichen 16 16.
desgleichen 25. desgleichen 18 28.
Neapel 27. desgleichen 18 25.
Marseille 1 . 2. desgleichen 16 80.
Touloun 8. desgleichen 15 6 . 2.
Neapel 10. desgleichen 18 8. 20

17 a . Nach Slngapore ( Strafts Settlements ) , Brltlsch -Nord -Bornec
Brnnel , Sarawak ( Britisch . Schutzgebiet ) , Labnan , Franz .- Indochln
Kaisar 1 Hlnd
Slbajak
Kota Nopan
v .Oldenharnevelt
Dempo
Carthage
Poelau Laut
Chr . Huygens

Marseille
desgleichen
Neapel
Genua
Marseille
desgleichen
Neapel
Genua

4 . 1.
4.

11.
18.
25.
25.

1 . 2.
8.

Bombay
Singapore
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen

13 2 . 1.
18 2.
21 9.
18 16.
18 23.
21 23.
21 30.
19 6 . 2.

Anf

Postsendungen nach TonMn (Franz .-Indoehina ) können anf Vet
langen auch über Sibirien —Hongkong befördert werden.

b ) Philippinen über Sibirien (wie nnter 20. China ) ,
verlangen des Absenders auch über Suez und über die V«

einigten Staaten von Amerika (Nr . 1) .
c) Penang , Malakka ( Stralts Settlements ) , Malaylsehe Staate
(Negri . Sembllan , Pahang , Perak , Selangor , Johore , Kedak , Kelantaf

Perlls , Trenggann ) nnd Slam
4 . 1.

11.
18.
25.

1 . 2.
8.

Kaisar 1 Hlnd
Chitral
Narkunda
Carthage
Strathalrd
Ranpura

Marseille
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen
desgleichen

Bombay 18 2.
Penang 20 9.
Bombay 13 16.
Penang 20 23.
Bombay 13 80.
Penang 20 6.

Slbajak
Kaisar I Hlnd

Kota Nopan
Oldenbarnevelt
Dempo
Carthage
Poelau Laut
Chr . Huygens

Pllsna
Ausonla
Amerk . Dampfer
Gerusalemme
Esperla
Calitea
Pllsna
Ausonla
Amerk . Dampfer
Gerusalemme
Esperia
Calitea
Victoria
Pilsna
Ausonla
Amerlk .Dampfei
Gerusalemme

Marseille 4.

desgleichen 4.

Neapel 11.
Genua 18.
Marseille 25.
desgleichen 25.
Neapel 1.
Neapel 8.

18. Nach Nlederländfsch -Indien
Sabang , Sing - 16 18 1

pore , Batavia 20 /
Bombay 13
Sabang . Slnga - 61 18 1

pore , Batavia 23 j
desgleichen 16 18 20
desgleichen 16 18 20
Penang 20
Penang,Slngap . 18 21 23

Batavia 18 21 23

19. Nach Palästina , Ostjordanland
4
2
3
4
2
3
4
2
3
4
2
3
2
4
2
3
4

Brindisi 3 . 1. Jaffa
desgleichen 6. Alexandrien
Neapel 7. desgleichen
Brindisi 10. Jafia
Neapel 13. Alexandrien
Brindisi 14. desgleichen
desgleichen 17. Jaffa
desgleichen 20. Alexandrien
Neapel 21. desgleichen
Brindisi 24. Jaffa
Neapel 27. Alexandrien
Brindisi 28. desgleichen
Neapel 28. Port Said
Brindisi 31. Jaffa
desgleichen 3 . 2. Alexandrien
Neapel 4. desgleichen
Brindisi 7. Jaffa

2. 1.
2.
9.

16.
23.
23.
30.
6. 2.

1 . 1 .

20
20. China ein - - hl . Hongkong nnd Macao

a ) nach Tibet : wie naoh Britisoh -Birma s . nnter Nr . 15.

Nr i7 der Provlnz Yün nan : wie nach Franz .-Indoehina s . nnl

C> iibWem m SchluTnm W Uh* 6 naCh Hon * koa * “ d  Macao üb
Auf Verlangen des Absenders anch über Suez mit folgenden

Gelegenheiten:
Sibajak
Conte Verde
Oldenbarnevelt

Carthage
Poelau Laut

Ranpura

Marseille
Brindisi
Genua

Marseille

Neapel
Marseille

4 . 1.
13.

18.
25.

1 . 2.
8.

Slngapore
Hongkong
Schanghai
Slngapore
Hongkong
Schanghai
Slngapore
Hongkong
Shanghai

18 2 . 1.
21 1
23/ 11.
18 16.
271
31 / 23.
21 30.
27 1
31/ 6 . 2.

*) Nur nach Hongkong - «d Südchina.
Anf Verlangen auch tn : den Verbindungen unter Nr . L

2L Nach Japan
. . anoh Formosa , Korsa (Chosen ) , Japan , Sachalin,

auf dem Landwege über Sibirien . Sohlnß nm 10 Uhr.
. , _ , Befördernngsdaner etwa 14 bis 17 Tage.

Auf verlangen des Absenders anoh über Amerika (siehe Nr . 1 nnc
oder über Suez (siebe Nr . 20)

22. Nach Australien

Marseille 4. 1 . F” m1a“ ,.,e *)
_ , Adelaide
Toulon 11. desgleichen
Neapel 13 . desgleichen
Marseille 18. desgleichen
Touloun 26 . desgleichen
Neapel 27 . desgleichen
Marseille 1 . 2 . desgleichen
Touloun 8 . desgleichen
Neapel 10 . desgleichen

Kaisar 1 Hlnd
Oxford
derselbe

Narkunda
Orontes

derselbe
Strathalrd
Orsova

derselbe

26 1
29 / 2 . 1. 23

25 29 8. 23
23 27 11. 20
25 29 16. 23
25 29 22. 23
23 27 25. 20
25 29 30. 23
25 29 6 . 2. 23
23 27 8. 20

“ auBgen . urneEsacnen — von Fremantle weiter n
der Eisenbahn nach Adelaide ln 8 Tagen , Melbourne ln 4 Tage
Sydney in 5 Tagen , Brisbane in 6 Tagen.

Majestlc
Bremen
Majestle
Bremen

Cherbourg
desgleichen
desgleichen
desgleichen

23. Nach Neuseeland

Berengaria
Europa

Oxford
derselbe

Orsova
derselbe

Cherbourg
desgleichen

Touloun
Neapel
Toulon
Neapel

2 . 1.
6.

23.
2. 2.

16 . 1.
19.

11. 1.
13.
8. 2.

10.

Newyork
weiter mit der
Eisenbahn n.
San Francisco
In 4 Tagen u.
v. h . zu Schiff

am 16. 1. , 13 . 2.
nachAucklandln
17 Tagen nnd
am 5 . Februar
n. Wellington
in 19 Tagen.

Newyork
weiter mit der
Eisenbahn n.
Vancouver in
4 Tagen n . v.
hier zu Schilf
am 30. Januar
nach Auckland
In 19 Tagen.
Adelaide
desgleichen
desgleichen
desgleichen

1. 1.
8.

21.
81.

14 . 1.
17.

99 8 . 1. 23
27 11. 20
29 6 . 2. 23
27 8. 20

23

Adelaide
weiter mit der
Eisenbahn n.
Siduey 1. 2 Tg.
und dann zu
Schill n . Neu¬
seelend wö¬
chentlich ein¬
mal ln 4 Tag.

Die Postschlüsse gelten für gewöhnliche nnd Einschreibbrief-
Sendungen.

Den Absendern wird möglichst frühzeitige Auflieferung der Brief-
sendungen empfohlen , damit die Sendungen anoh bei Unregelmäßig¬
keiten im Gange der Eisenbahnzüge den beabsichtigten Dampfer*
anschlnß noch erreichen.

Weitere Postschlüsse nnd alle Angaben über den Luftpostverkehr
nach dem Ansland enthält die Postliste , die durch die Postanstalten
znm Preise von 1.50 EM . für das Vierteljahr zu beziehen Ist,

Bremen,  Januar 1935.

Die Schlaßzeiten gelten nnr für das Postamt 5. Die Briefsendungen müssen dort zu den vorstehend angegebenen Schlnßzeiten vorliegen. (Besonderer Anslandsbriefkasten in der
Schalterhalle für Nord-, Mittel- and Südamerika.) Bei anderen Postämtern oder durch die Briefkästen müssen die Briefsendungen so frühzeitig eingeliefert werden, daB sie bis zum Ein¬

tritt der Schlcßzeitea Bach dem Postamt 5 gelangen. Näheres bans bei des Aaslie ferongspostämtern erfragt .werden.
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